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Verhandlimgen des natvrkistoijschen Vereins der preniiisclMfl 

Rheinlsnde. 1848. 1. 



Ueber Fruchtbildung von luglans nigra 
und luglans regia. L. 

¥#^elr^feB in der flnften' Geivenilveminiiilung des Vereini 

• • • V * * , 

In dein Garten der Gesellschaft „Genugsamkeil'^ zu 
£lt)erreld wachst^ als Zierde der Anlage, ein etwa 50^ liohea, 
am untern Slamtoende über 1' in Durchmesser bakenddl 
Kxemplir dier americaiigaiiM «obwaitea Wailawi, l^giatti aigim 
IKeaer Bim tf^ir IttihMr jatelM «ttd M . 
Zweigen, im. wenige, etwa« 5 Mi 5 ¥M»ä, fm 'dnkeii mit 
voriges Jahr durch die Güte des Herm- Df. Bracht einige 
zugestellt wurden. Bei der Untersucliung derselben bemerltte 
ich so auffallende Abweichungen von dem innern Bau der 
Fruchlet .des gemeineii WaUnussbaumes , laglief regia, daM 
um fiadi mer aoifÜMigMi V^jgtalnhmi M iMli darii 
wkH olme Sokwierigkoit einen faaiainaaiQen flaHrtinetjpn in 
den Frtloliten beider. BMunaifen m ^ilBenMn ^ewnedhlü 
Indem ich nacbstehend die Refnilale der angestellten Vefx 
gleichung miliheilc, muss ich es dahin gestellt sein las^en^ 
ob der Leser vorkommenden Falls mit der Sache leichter 
als ich ins Reine kommen werde; mir aber erwuchs aue der 
Bcbwierigkeit.der DenlwH^ niid ZonleMIhmng ddr einen 
anf die andam ein UhaOMi IniNtiaa Jto die WnnftliUi 
fiberhanpL Dieaem inUmne' mdanke iah nialM «Hain, elnn 
lefirreidie Collection ab|i$ner NnssbiUungen , seridehi aaeH 
eine dieNces'sche Darstellung in etwa berichtigende Beob« 
achlung über den. Keim der gemeinen Walinuss, auch möge 
man darin hauptMclüich den Grund für die VerftffenlltoiHUif 

dee . Heeiiakhendeii In limm WMwm Inden. 

▼«i. d. a. Vif. Jiiig. 1 
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Bei der äussern Hülle unserer beiden kugel- oder ei- 
ahnlichen Früchte brauche ich mich am wenigsten lange 
autzuhallen. Beide sind mit einer doppelten Schale umgeben: 
mit einer grünen, faserig - fleischigen , saHigen, an der Ober- 
fläche glatten , oder erhaben punktirlen , auch wohl fein be- 
haarten Schale, deren ätzender Saft bekanntlich die Finger 
schmutzig gelb färbt, — und einer trockenen holzigen Sclialö, 
aerh sogenannten Kernhause (pyren oder pyrena der Autoren), 
die an der OberAächfe y^'A^errrtSi^g VAlatAttTcie Längsfurchen 
zeigt, welche besonders bei luglans nigra tief eingreifen und 
die ganze Oberfläche rauh und rissig erscheinen lassen. 
In der äussern Gestalt des Kernhauses findet eine aufl'allende 
Verschiedenheit Stall: während nämlich das Kernhaus der 
normal gebildeten zweiklappigen Frucht der gemeinen Wall- 
nuss mehr oder weniger eiförmig oder ellipsoidisch erscheint, 
und sein Längendurchmesser den Qucrduchmesser um bis 
y3 überlriift, hat dasselbe bei der schwarzen Wallnuss eine 
gedrückt kugelige Form und kehrt sich das Verhältniss der 
Durchmesser in der Art um, dass der auf der Anheflungs- 
fiäche der beiden SchalcnstÜicke senkrechte Querdurchmesser 
um bis grösser ist, als der in dieser Fläche liegende 
Querdurchmesser, welcher dem Längendurchmesser ungefähr 
gleich ist. Das Kernhaus oder die holzige Nusskapsel, wenn 
sie normal gebildet ist, besteht bei beiden Früchten aus zwei 
gleichen Schalenstücken, die mit etwas verbreiterten, bei der 
gemeinen Wallnuss in einer vortretenden Naht sichtbaren 
Rändern zusammenhängen, am untern Ende aber durch eine, 
namentlich bei der schwarzen Wallnuss sichtbare Oeffnung 
klaffen, und wie Jeder weiss, der jemals Nüsse öffnete, an 
dieser Stelle durch einen Eindruck mit einem spitzen Instru- 
mente leicht von einander zu trennen sind. Diese klaffende 
Oeffnung ist bei der schwarzen Wallnuss grösser und tiefer, 
als bei der gemeinen , bei beiden aber gewöhnlich durch 
mürbe Faserreste der äussern Schalenhülle geschlossen. — 
Abweichungen von dieser normalen Bildung, die sowohl die 
Zusammensetzung, als die, wie es scheint, davon abhängige 
Gestalt des Kernhauses betreffen, kommen bei der gemeinen 
Wallnuss nicht selten vor. Was zunächst die Zusammen- 
setzung betrifft, so finden sich in meiner bereits erwähnten 
r 
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M^üllmg i^riormer Niissbildungevi eittteliAitge / zweiklippige 

lti«ppfg«f Mrnftlfliset, ifeto de* iJeber^iigfifbiihen' dlMy 
MMmv^lSn iri eilttfn^er. (•Die 'eimfrtialfBM' mMhen iiT'ifeM 

geslalt iib: sie sind ohnf^ Ausnahme länglich - eiförmig- nirwl 
gehen mitunter in das Birnlörmige über. Bei den zwei- 
klappigen mit ungleichen Schalenslücken ist g«6wÖhnlich die 
ktefrtere Schalenhälfie stark liöckerig atufg^lriebeiy vtm^ wM^ 
mtetti^ iMblf VMdlWiildiftii klein; hB fkiiiki «irfiiiibiMi» imßB 
menkHff^e AbnoH^iti^, M 4tr ^dtt ttfil^ gtans «Im 
gepiMiet;- tttid itAdfmöti' Iii W CtertlM ^ dli0bmir>ltaMM8 
Minlich geworden sind. Am gdfSIligfslen sind die drei- und vier-^ 
klappigen Kernhäuser gestaltet, die bei gewöhnlich ganz gleidiefli 
Schalenslücken in fast regelmassiger Kugellorm aunretbtf. Mttv 
' ■ üeber die Hntstel^nVig d^esei^ kbriornbn Priteht« kann 

ilf^lormi^n Nösse durch aßmfihiig wachsMiden Gegcfidraoki 
zweier sich conti nirirlicb berührender Früchte die eii^seitige- 
Abptattun^ erhallen, die vierklappigen dagegen, bei ähnHt^her^i 
noch gtärkerer Berührung, durch Verschmelzung den «rBprönj^ 

wfll MetiMll mr^m» äm HOKUttlktiC titiyMfcumitlirtwi^l 

' deiWeitig recht t»dM nllehgiewfeieM «reirde, WM in #tiijwifflw 

Gegenden des Vereinsgebieles, wo der Wallnussbauih lite 
Kulturpflanze gedeihet, durch eine von der BlüthezAMt bis zur) 
Fracht reil'e forffesetze Beobachtung ieteht gelingen dürfte. .>.:a 

äm beiHft/ifö M^Wt derMBci m i ^ \g m \9 H l^^Msi9^mm . 
hlrMtanil^V^i^i^NbigdA mmmekfti^nä an Jt^emdM 
MdKH i8elfoit'<^iliiil^ »iFei kvmn*4M^i^fB Piugel lAsaaMel^ 

dte sieh' nach unten und oben in vier freie, rundliche Lappen> 
verlängern , von denen die obern das herzförmige Mittelslitükl 
kaum etwas überragenw An de4i , KaateoaeUen dieses Alittielmt 
mMi» befindet sieb> >iinrteHi*lfo n^nie vd]NpieUen<(e, imtfbiitiatii 
H0niAaMad|».#e'iiiu«e SeilodHgäflibfVtfM; :.yi 
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Der 50 beschaflene Kern ist gestutzt, gleichsam getragen 
di^cph ein Mitteisaulcben von li,Oilz^er Consisteaz, das aas dum 
Vasls des ü^emhauses enispriiigeiid, sich in der IUi|fto seinei! 
IMe m 9UM^. Qabel ^IM, in w^ftpNr ^ veftrwiAlMMi 
ilW W i t ttck dfi Qiierp Hart,. vf|e ii 

einem Sattel. n^L Dieses IlttteteSiileMn bf«iter sieli gleieli« 
zeitig in vier lederartige, trockenhäutige Fiugel aus, von 
denen zwei in der Fläche der Gabel liegen und von den 
Gai^la|Mte&ei|^ Jli« , zur Basis des Mittelsäulchens reichen, wäh« 
rend cÜ^ilMiidern die ?iäche der vorigen rechtwiirfj&elig «cMi^ln 

M§U XefQp ^ MeM0w«9d9 EwIsolm'.deiE ?ier.\i||fela 

innern Wände des holzigen Kernhauses, mit we|chcin ßiff 
verwachsen sind, . , 

I!- Die Kembildung der schwarzen Wallnuss stimmt mit 
^tf-^alM i^schriebenen im Wesentlichen uberein: auch biop; 
ICMNrtai- «rir «in banlimiigda MitteMlck^ .das- mit seioai^ 
Spitae. 4m ^Am IM« der Fnwht zqgefcebrt jirt j die 4brf0A 
Kemmaife M ^ im M)Hi<a|ii|r Mgialartif aosgewaehfaiir 
und endigt in vier obere und vier untere Lappen, und end- 
lich sind auch hier die Kernstöcke nach aussen hin durch 
Scheidewände getrennt, die von einer gemeinsamen Mittel- 
iM». ftsuriflMi» oder, wenn sie an den innern Wänden deiSj 
■iwiKinii MtpiliigM MHlnf » ak* d^b m eine Mittelaftidti 
mMfm. JSß kkit iid«l»««ck nielH ao MlTaUeiidfni Aknj * 
• waiiiMnigen , di# aur de» mie» Biiefc fast eine totale Ver^ 
schiedenheit vermuthen lassen und ohne sorgfältige Verglei. 
chang mit der Frucht von luglans regia wohl bedeutend ge- 
nug erscheinen möchten, um einen Gattungsunterscbied [ttr< 
munrn htirirm Paiiwertrn zu begründen, die aber bei ge- 
MMitr ftrtaHaahwg ate üadifieaüoseii desaellMii Typwi wid 
ämm Mir tkmmmilUkt Mmiotaigofi erlcaMit wßfim^ 
— V(Or MdHi M dü HMtaataey wie das Clehdnae »lelit inf 
dte Breite, als in die Länge gezogen; dann fehlt unter dem 
herzförmigen Mittelsiuck das vorquellende dreieckige Kernstück, 
auch überragt genanntes Miltelstuck nicht unbedeutend die 
obern Flögellappen, und endlich ist der Kern In allen Tbeiien^ 
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idta^M iflr' ifmätägk Warinuss. Dieser fetate Unterschied 
^Mfitiim Graad aomM m dMi' wbU diek^irii, beihhärteik 
•eMMMmen ,4b» Kembiuise«, slir in den weli ^fMe^ ittti* 
ipMiritoii.Mieiilewafideii dai Karins, d9fe nicht «dT der'4Stttfe 

•irockenhäutiger oder lederartiger Bldttchen^ wie bei der ge- 
meinen Wallnuss stehen bleiben, sondern in wirkliche Holz- 
-nasse übergegangen sind, und als solche wie nach Innen 
fji ri cil tet e Fofftsatftd' des holzigen Kernhauses erscheinen und 
«■üMiBn g«lktaiiHett 'itoMeMenl' di6 Usme des lien^tm 
Mmjfmih tteiifte«. tfasr ifitlelsiilleheii; VbW wdchdMf M 
ii» fanditoii 'WvHmui ik 4Rigeiartigeii 'tSdÜeidbMndift etiii^ 
springen,* ist aach hier vorhanden, es tritt aber hier in delr 
Form von zwei breitgedrücklen und mit einander coramuni- 
drenden Schläuchen aut\ deren queriangliche , schmale Höh- 
tengiHi mit holziger Fasermasse angefulft sind, Und nimmt für 
lriW|^^«U!Ni 1^ Thei» (A^ Ke^milm in An^plritoA^: 

^j^Mlil^t «iit eiAem Worte 'bilfr nhi 'Hiidtitbestäitfdthdit, 
Mimid dni'4ai0p^oliimd(NN^« dei^ j^itt^n^ WMHfeüB'^ 
sehr untergeordneten Raumansprüchen auftritt. ••*f*'*«''v 

Das Mittelsäulchen fanden wir bei der gemeinen Wall- . 
iiüi nach oben hin gabelspaltig ; dasselbe finden wir auch 
liei der schwarzen Wallnuss , jedoch so , dass man ohne 
|(eifleicii«nfg IwiderMchte und ohnd die lur Grunde gelegte 

•dd^ 'gdneineh Wtilbiass, den Typus 
wSriOteriipaltuni: irfeAefobt nldit eiththen Würde. 'Ofe htt 
den > GibelaSie sind hier nämlich über dem herzförmigen 
Mittelslück des Kerns wieder zusammengeneigt und bilden 
mil den Wänden des Kernhauses zwei hohle Räume, die man 
bald tfte die erweiterteA, bereits erirälinten Schläuche der 
Milleieirie «r&eniil. tKese Schläuche nun, die nirgends mit 
^^[iMlasse ertallt rind, die Adsdehnüng des Kerns sehr W-i 
%inMchtigen und von mir anfangs nicht gedeutet werden! i 
konnten, führen endlich auf den Gedanken einer sehr ein- 
fachen Conslruclion der ganzen Saamenbildung. Das Kern- 
haus besteht nämlich auch hier aus zwei Klappen (Nuss- 
iöhttied), did ddrch eine fiusserlich nicht erkennbare, auf depj 
Doerschniltfliche der Kernheuses aber nur als feine Linie 
,#abnielMnbare Naht zusammenhängen. An dieser Nahtlinie 
MtAWOBL t\dh zwei, in einen flachen Bogen gekrümmte Scheide- 
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(Wände, die, wenn sie ihre Richtung nach der Mille der Frucht 
hinnähmen, sich hier mit den von der entgogengeselzlen Seite 
einlrelcnden Wändeii in eine Millelsäulo vereinigen, und analog 
der gemeinen VValhiuss, den Saamenkern^in dieser Richtung 
in zwei Flügel (heilen würden. Diese Scheidewände biegen 
sich aber in massiger Krümmung nach der Wandung des 
Kernhauses zurück, so dass sie mit den Wänden des- 
selben hohle Schläuche bilden , die in der halben Höhe am 
weitesten, nach oben und unten hin sich verengern, und vom 
Scheitel der Frucht , wo sie von beiden Seiten zusammen- 
flössen, gemeinschalllich durch die AJitle derselben bis zur 
Basis herabsteigen , und auf diese Weise die kräftige Mitlei- 
Säule bilden, die, wie bereits angegeben wurde, auf ihrem 
Querschnitt deutliche Spuren jener Schläuche nachweist, in- 
dem nun diese Alittelsäule in zwei dünnern Fortsätzen die 
Wände des Kernhauses erreicht und damit verwächst, bildet 
sie eine, die Nahtiläche der beiden Klappen rechtwinkelig 
schneidende Querwand , wodurch der Kernraum in zwei 
gleiche, winkelige Fächer gelheilt wird , die den eben be- 
schriebenen Saamenkern einschliessen. 

•j Ich fühle wohl, wie wenig diese gedrängle Beschreibung 
im Stande ist, eine deutliche Vorstellung von dem inriern Bau 
der Frucht von luglans nigra zu vermitteln, zweiile aber 
selbst, dass naturgetreue Abbildungen, wenn sie den innern 
Bau nicht in Quer- und Längsprofden , und die einzelnen 
ji'artien des Kernhauses, wie des Saamens noch besonders 
darstellten, dazu hinreichend sein würden. Um solche Ab- 
bildungen beizugeben, niüssle der Gegenstand eine weit grös- 
sere Wichtigkeit haben, als ich ihm einräumen kann. Ich 
beschränke mich daher auf die vorstehenden Millheilungen 
in der Hoffnung, dass, da Juglans nigra in Parkanlagen nicht 
seilen angepflanzt wird, es den Lesern, die sich dafür inter- 
essiren , nicht schwer fallen werde, sich einige Früchte dieses 
Baumes zu verschaffen. Einer nalurgcmässern Auffassung und 
Deutung des Gegenstandes, so wie einer Berichtigung des 
von mir Gebotenen werde ich dann mit Vergnügen in diesen 
Blättern entgegensehen. 

Ich habe nun noch ein paar Worte über den Keim 
von iuglans regia beizufügen. Derselbe liegt unentwickelt ii^ 
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dem herzförmigen Mitteisluck des Saamens und zwar mit 
dem Federchen abwärls gerichlet, so dass die Grenze 
zwischen Federchen und VVürzelchen an der Spitze des Millel- 
stücks sich befmdet. Hat die keimende Nuss eine normale 
Lage, d. h. ist ihr Stielende abwärts gerichlet, so wendet 
sich beim Hervorbrechen des Keims sein Federchen aut'wärls 
und seine Würzelchen abwärls, das herzförmige Mitleislück 
des Saamens spaltet sich in der Richtung seiner Kanten der 
Länge nach und stellt in d^n ^wel gleichen Hälften des 
Saanienkerns die beiden höckerig-runzeligen Cotyledonen dar, 
die an ihrer S()ilzo mit kurzen aber deutlichen Slielchen an 
den Keim befestigt sind und in der Richtung des Würzel- 
cbens herabhängen. Das Würzelclien stellt nun einen dicken, 
fleischigen , etwas bogig gekrümmten , unten abgejcundeteii. 
l^örper dar, an dessen Oberiläche stellenweise, so wie am 
untern Ende feinere VVurzellasern entspringen. Das Feder- 
chen , von Grund an und aufwärts in grössern Zwischen- 
räumen mit paarweise gegenständigen Knospenwärzchen ver> 
sehen, trägt erst in einer Höhe von fast 3" an seiner Spitze 
das erste Paar eigentlicher Blätter. Da in diesem Zustande , 
der entwickelte Keim oder die junge Pflanze nicht die enL 
fernteste Aehnlichkeit mit der im fasc. IH der Genera plan, 
tarum flor. germ. von Nee» vonEsenbeck g^ebenen 
bildlichen Darstellung der keimenden Pllanzc hal^, so dürfte es 
nicht überflüssig sein, die dadurch erzeugte irrige Vorstellung 
bei dieser Gelegenheit zu berichtigen, sollte auch, was zu 
vermulhen übrig bleibt, die Nees'sche Abbildung einen 
Kern darstellen, der sich in umgekehrter Lage der Nuss, d. h. 
mit ^&f]^, Stielendie d^r^eiben, 9uf>\ä^|^,^ ^nlvfigkcl,^ bat. . 



Üe|3^p Lytiirunri Salicari^ ^i^d «Jessen 

Formen. .t 

'< Von ' • • i! ' I. i] .' \ 

'! ' ■ . »»Ii. Wlriffen* ! 

' ... 

Mit Abbildungen Tab. \. Fig. 1. 

Schon seit längerer Zeit waren mir verscbiedene Fofh.'- 
men des bei uns so sehr gemeinen Lythrum Salicaria L. auf- 
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gefallen, ohne dass ich gerade diese Pflanze zum Gegenstände 
einer genaueren Untersuchung gemacht hätte. Dieses ist nufi 
im Laufe dee vergangenen Sonmers geschehen , auf Verae«^ 
Kilmiif eines ktofnen AiifBiitses ini Nro. 18 «feä laufend. Jabi^. 
iler belan. Zeitung (30. April 1847), Weleheh ich (Her nn^ 
nicbit folgen lasse, da er flir Tiefe, wMclien die genannter 
Zeitschrift nicht in die Hände kommen möchte, nicht ohne 
Interesse sein wird. ' / , 

^Lyiknm Sdlicaria UmgiitylumJ^ ^ . 

»Von Lythrum Sallcaria L. führen Mertens und Köch- 
in ROhliiig'i DeutacM* Fl. HL p. 373. (v. J. 183t) eine 
langgriffelige F^orm als vnr. f. anf, Weiche auch in KoehV 
Synopsis von 1846 99^.) als tar. ß, I6ngistylnm 'beibe- 
halten ist, ohne dass eine weitere Angabe über die Fund-- 
orte dieser Abänderung beigefugt wäre, welche sich in dem 
grössern Werlte auch nur auf einen einzigen, den Mönitz-See 
bei Brfinn in Mfthren, nach Hochstetter, beschräniiett. 
In dem glOssem Werlie wird auch L. dubium SebuKee 
COeeir. fL II. p. 9. ?. J. 1814)» geirlMi Mit Recht (tch be« « 
sHie eki Btempiar tom Veif. selbst), Ifis tSynonym aufgelbhrt, 
ohne dass zugleich dessen Fundorte : vermischt mit der an- 
deren (L. Salicaria) z. B. am Meidlinger Graben bei Schön- 
brunn und in Galizien aufgenommen wären. Derselbe ge« 
nauc Beobachter gibt an , diese Art werde noch einmal so 
fafoohy als die {M§hnliobe, sei mehr ästige habe auf beiden* 
Mteii weiehhaarige Blätter, die Binmen tberragende Deck' 
bMfler> busserdem die langen Griffei, und arte durih Gidlor 
(Aussaat?) nicht aus. Reichenbach (Fl. excurs. Germ. 
640.) nennt dieselbe Form L. tomentosum Mill. und hat aus- 
ser den angeführten Fundorten auch noch die Gegend um 
Spa nachLejeune und Westpbalen^ und als K^zeichen Qoel| 
dli^liii' Leben abstehenden/' nicht aufrechten Kelch^^ * 
Auch ich habe in meiner ffbltf BdrelUiensis (1823) die Ver- 
schiedenheit der Griffellange erarihnt, ohne darauf eine be- 
sondere Varietät zu begründen. Wenn nun demnach auch 
die Gegend von Berlin diese Form hervorbringt, so Itann 
ich als noch weitere Fundorte mit aller Sicherheit angeben; 
Hannoyer^ wo Ehrharl sie gesammelt und unter Nro. 25 
seiner getrockneten Pianaen als L. Salicaria angegebe» bat;- 
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Halle im Fürstenthum Ravensberg, Mühlheim an der Ruhr, 
wo sie Weniger sammelte, und Landshut in Baiern, von 
Schult es milgelheill *). Oesllich ferner: St. Petersburg, 
von wo ich sie durch W e i n in a n n erhielt, Rumelien, als L. 
tomentosum Rcht. von Frivaldsky eingesandt, und Astrabad 
an der südlichen Küste des kaspischen Meeres, wo Eich- 
wald sie fand. Dazu kommt noch Neuholland, wo auch die 
gewöhnliche Form und zwar, wie es scheint, zum Thcil nicht 
selten wächst. Rechnet man hierzu noch die zerstreuten An- 
gaben in den Büchern, so wird sich erweisen, dass diese 
langgriffelige Form wohl eben so weit, wife die kurzgriffelige 
verbreitet, mit ihr, wie es scheint, vereint vorkommt, sich 
anderweitig aber nicht unterscheidet, wie die mir vorliegen- 
den Exemplare so verschiedener Gegenden, die eben so 
mannigfaltig wie L. Salicaria selbst abändern, beweisen, wie- 
wohl kürzere Staubgefässc und längere Bracteen häuGg bei 
dieser GrilTelverlängerung auftreten. Es mag daher, beson- 
ders da auch andere Arten dieser Gattung (wie L. Graefleri 
nach Mertens, Koch und eigener Beobachtung, wie L. 
alalum nach vorliegenden Exemplaren) sich auf gleiche Weise 
verhalten, auch hier wohl etwas Aehnliches, wie bei den 
Labiaten, Primulaceen, Asperifolien vorkommen, nämlich eine 
sich gegenseitig bedingende LängendiiTerenz der Genilalien, 
die jedoch hier bei L. Salicaria erst genauer mit Sicherheit 
zu beobachten ist. Es muss aber ferner noch beobachtet 
werden, ob beide Formen durcheinander wachsen oder von 
bestimmten Bodenverhältnissen und Oerllichkeilen abhängen, 
üb jene Verschiedenheil von Einiluss sei auf die Frucht- und 
Sauutcnbildung, und ob endlich durch die Aussaat jede dieser 



in rhein. Floren wird diese Form ebenfalls anfgefährt und 
• ''i .zwmr: Flora von Coblenz von Fh. Wirtgen. 1841. „Häufig 
unter der Art." Prodromus der Flora der preuss. Rheinlande 
von Ph, W. 1842. Mit derselben Bemerkung. 

Rheinische Flora von J. Ch. Doli. 1843. „Selten bei Mann, 
heim.«* Taschenbuch der Flora von Trier etc. von M. J. Lohr. 
•■• 1844. Flora der FfaU von Dr. F. W. Schult». 1846. 
„Kommt kurz- und langgrifTelig Tor.<' In der Flora bonnensis 
ancl. Schmilz vi Regel ist sie nicht erwähnt.- ♦ 
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Formen sich in ihrer Eigcnlhümlichkeil unverändert erhallei 
— Auch L. Hyssopifolia , bei welchem der Griffel durch das 
Auswachsen der Kapsel sich aus dem Kelche hervorhebt , ist, 
in dieser Beziehung gleichlalls zu untersuchen, da nicht ab- 
zusehen ist, waruuj es nicht gleiche Erscheinungen, wie sein« 
Gatlungsgenossen zeigen sollte. S— 1." 

So weit die botanische Zeitung. Hier die Resultate 
meiner diesjährigen Untersuchungen. 

Lyihrum Salicaria L. kommt in der rheinischen Flora, 
besonders aber bei Coblenz , nach der Länge des Griffels 
und <ler Slaubgelässc in drei verschiedenen Foririen vor: 

1 ) der 'Griffel ist nickend und k ii r z e r als die 

k ü rz e r e n Slaubgefässc ; 
i2) der Griffel ist nickend und kürzer als die 

längeren Slaubgelässe ; 
3) der Griffel ist gerade und länger als die 
längeren Slaubgcfasse. 
Bei der ersten Form ist der Griffel ganz in die Kelch- 
röhre eingeschlossen , die kürzeren Slaubgelässe sind etwas 
länger als der Kelch und die längeren stehen weil hervor. 
Bei der zweiten Form ist der Griffel von der Länge des 
Kelches, die kürzeren Slaubgelässe sind vollkommen von dem 
Kelche eingeschlossen und die längeren stehen weit hervor« 
Bei der drillen Form ist die Länge der kürzeren Slaubfädcn, 
wie bei der zweiten, die längeren Staubfäden sind kaum 
länger als der Kelch und der Griffel steht weit hervor. Das 
Längenverhältniss der Sexualorgane entspricht sich im Wechsel 
immer vollkommen und beträgt c. 3—6 — 9 Lin. — Die 3. Form 
ist nun die bekannte var. longistylum, wobei bemerkenswerlh 
ist, dass sie an a 1 1 en Staubfäden schwefelgelbe Anlhe- 
ren hat, während die mittlere und die kurzgriffelige Form 
Siels die von Koch u. A. erwähnten schieferblauen Antheren, 
aber nur an den längeren , und gelbe Antheren an den kür- 
zeren Slaubgefässen besitzt. 



fiekannllich enthält die Blüthe 6 längere und 6 kürzere 
Staubgefässe , welche lief in der Kelchrühre oder in der .Mitte 
eingefügt sind. 
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f\on Bodenverhältnissen abhan/^ig^: sie wachsen besonders im 
fji^JX LIferp der Mosel , überall durcheinander , und an einer 
feuchten steinigen Stelle zwiiichen Cobienz und Capellen 
j^^anden alle Fom^n auj (ieiu RtiUfDe einiger Quadr^lfnsse in 
jGi F» (iob/ei\|IS^ei«j^(^ bßiummt»^ • Di» 4^ Forip, |ongis(ylm% 
Wt i^Qdi ipf48teB$,4io hüafi^erei {»es^iuiers au( isuin- 
pt'igein Bo4eil. 

- ' In Bezug auf die Abanderangen ^ welche nach der Be* 
torrung aufgestellt wurden, scheint keine Abweichang von 
äm. aii%8ftNideneii Merkmalen sielt sn inden. Ick mess je^ 
äsElL ÜB— ihsA , «tos mir mt wenige Bxempisfe der yhA 
lODentosa zn Aebete elewieh. Binige, welohe fefaf TOn Herrtt 
Lohr aus der Gegend von Trier besitze, sind nicht (einmal 
srhr dicht filÄig; einige andere, welche ich 1834 auf feuch-^ 
lein Tuffsteinboden im Tönnissteiner Thale fand , und welche 
auuh öofch die götige Unterso^liang des Herrn HolVath 
{U»klüKeaJiaoii als liv tomenlosam beaeiolinet wurden, sind 
iagn^lm «ü einem graden Filae an BHlltern and Siengel dMI 
iher aH fe » «Untsr ikn drei snerst erwfllinten Exenip!ar6ii 
illKl Ewei lang-» rnid eins kurzgriffelig. Die von Tdnnis^ 
«*ein besitzen alle kurze Griffel. Die Stellung und Richtung^ 
der Kelchzahne ist bei den getrockneten üxempl^ren nicht 
«an der^der anderen zii unterscheiden. 

'A^ser diesen Formen giebt es äncli nocli eine gross-* 
Mnlhige nnd eine kleinblumige Form; die gross-| 

bliimiiirc ist meist von schon ~ purpurrolher Farbe, die kkin- 
blumige hat einen mehr oder minder starken Anflug von Lila, 
lii«^ langgriffelige Form hat meist eine grosse Blumenkrone;' 
die kunsgriffeligen Formen finden sich gewöhnlich kleinblumig; 
hs ist Jedoch nicht Regel, und es lassen sich auch' mit Hülfe 
der anderen Abweichungen keine spezifischen Unterschiede, 
daratrf b(%rfHiden. ' ' ' ' 

£s wird bei einigen Autoren bemerkt, die langgriffelige 
Form sei ftstiger , als die ki^rzgriffelige ; ich habe beide mit 
einfachem und mit ästigem , ja mit sehr isligem Stengel g^- 
&nden; obgleich die erstere robuster und daher ancfa oA 
fistiger ist. als letstere. 
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' Mü^' sföbl «feo7 dnss eine gtihze ArtzAhl bedevtender 
Merkmale die langgrifFelige Form von den kurzgriffeligen 
Formen unterscheiden , dass aber alle Merkmale zusammen 
genommen fiir keine derselben unterscheidend sind. ^ 

CuUunrerrache habe ich noch nicht votgenommen , sin 
•oheineH anch nach dem Vorhergehentddn fcanm ndthfg za seBi. 

Ich RIge nun noch einigcl ürdere ßeobiichtungen bei. 

MerkwOrdig ist eine von De Candol)^ W Pari^e^ 
Pflanzengarten beobachtete und als var. braoteosum bezeich- 
nete Form, mit meist einzelnen , in den Winkeln sie weit 
uberragender DeckbläUer &kibendßr Biüthen^ welcher auch 
Doli in seiner rheinischen Flora «rwähnt, dec M iiitwii 
fixenplmn am Nedwiiiifer: hei IhmAmm ^mÜ^ c t 

D'me Farai tsl bei untr nich^. «eUin , tfodhrl ibep wtkt 
in der Gestalt- «der DethMitter.^ Am ahMleiHiilen 'sind M 
von Herrn Dr. Rosbach zu Trier beobachteten Bxemplare, 
welche durch eine genaue Abbildung des Blüthenstandes von 
demselben dargestellt, hier beiliegt; die unteren Beckbialler 
sind fast inreisnind, vom und hinten h g f i m il d ra iig' ^wge»* 
fohnittei^» rmit einrnr fost 9a%eaointen Spilse^ dagigM sM 
die mittleren Deekbifitter elü^iich mil einer Spitzelnd die 
eberm sind henielföitnig , nach vome verachnilsrt se« 
gespitzt. Bei anderen, von Herrn Reiter bei Neuwied und 
von mir bei Cobicnz gesammelten Exemplaren sind alle 
Deckblätter herzeiförmig und zugespitzt und immer wenigstens 
noch einmal so lang als die Blüthe. Noch andere Exemplare 
haben mehr lanzettartige, den Stengelblöttere Abnliche Deck« 
bifltter, die noch 2 bi» 3 mal so hing sind »\8 die Sl^Vhe; 
Häufig schlagen bei diesen Formen die oberen BMlben fehl. 

Im Herbste erscheint nicht selten eine Form, die man 
als forma comosa bezeichnen könnte : die ßlüthen stehen fast 
einzeln in den Winkeln gewöhnlicher Deckblätter von der 
Länge der Blumenkrone; aber der Stengel ist an seiner 
Spitze verlängert und tragt noch ^ine Anzahl kleinerer Deck, 
bifitter ohne BHItlien. 

Die Blätter sind gewöhnlich gogenstärtdig'.; seltener er- 
scheint eine Form mit zu dreien um den vSlerigei stehenden 
Blätlern, welche iritni nls ['ovin:\ v{m licillnln iK'/.cichncn könnte, 
und die auch schon von mehreren Autoren erwähnt ist. 
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Unggriffel ige Ponoy eine gross» rnid eine klein« 

blumige Form, eine behaarte und eine grau filzige, 
eine einfache und eine ästige, eine decliblältrigo 
und eine schopfige, so wie eine wi/beli)iä ttrige Forjn, 
von welchen aber keiner die Hechle ein^r Varietät zusleiieii^ 
man mfisste denn die drei nach- den yersc^denea LAngen 
des Griffels unterscheidbaren als solche bezeichnen wollen« 

Noch habe ich bei den beobachteten Exemplaren Gele* 
genheit gehabt, in Bezug auf die Beschreibung und Diagnose 
der Species einige Bömerknngen zu machen; In allen Be- 
schreibungen werden die Blätter herz-lanzettförmige genannt: 
sie sind es aber nur* wirklich von der Mitte des Stengels an; 
die unteisten dagaganL-alnd hen£BflH^«»eUiptiichy fast kreis- 
rund , die unteren sind i^erseiförmif , stumpf wid fast stumpf, 
uud erst ' Ten 4^t Mitte an werden sie herz - lanzettförmig 
und zugespitzt. 

Gewöhnlich wird die Pflanze in den Beschreibungen 
fast kahl , glabriuscula , genannt : aber nur an ganz feuch- 
ten Orten oder im Wasser stehende Exemplare sind so; 
flieistaM iudet man k\e ganz behaart oder rauhhaarig, bis sie ^ 
arit almäMlehen Debergängen die auf kalkhaltigem Bodefli 
terkemmende graulHzige Form (L. tomenlosum) bilden. 

Am auffallendsten aber ist die Anwesenheit kleiner, 
linealer, c. 6 Lin. langer Deckblättchen, welche bei 
eben aufgeblühten Exemplaren immer vorbanden sind 
iMd an der Basis der Blülhenstiele stehen ; sie sind gewöhn- 
lich etwas behaart und rölhiich gefftrbt und fallen kurze Zell 
nach dem AufbUHien ab. Ich habe In allen Werken, weiche 
mir zu Gebote 'standen. Aber diese Deckblflttchefi nachgelesen, 
aber nirgends wird ihrer gedacht, im Gegenlheil ist überall 
ihr Nichlvorhandcnsoin besonders hervorgehoben i|nd in die 
Diagnose aufgenommen. ' 

Die Pflanze ist seifen nur 1 Fuss, gewöhnlich 2 bis 4, 
luweilen' aber 7 bis 8 Fuss hoch. Im ersten Falle ist der 
Siengel ganz einfach, im letzteren sehr astig, mit langen, 
rölhenförmigen Aesten. Natörtteh hangt dieses ganz von dem 
Slandorlc ab. Die Blülhon stehen gewöhnlich in HalbguirleUj^ 
weiche mehr oder weniger zusammen gerückt erscheinen; 
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W '^frto il^r^elbeH Meheh me\si 10 'f^-mfitberi / doch 
kommen si<^ auch mit 20 bis 95 vor. Prächtig sind die nicht 
häülig vorkommenden Kxemplnro mit 40 bis 50 grossblumifren 
BIAliren in ganz nahe zusammengerückten Quirlen, so dass sie 
dAb aAimlerbroeheire Aebre bilden, fn welcher die hfftthen^ 
ilStHffgen Bifilter fast ganz venchwinden. " ' 

CoMens JO. Nov. 1847. 



* * • 

Motiz über Ostrea armata* 

Von . » ;; ,••'.'» 

; Ifr. Müller in Aachen,. ; . . . 

Mit AbbUdngM Tab. L tTIg..» tt. 8; . 

• . ..• 

Gold Fuss beschreibt in seinem vorlre^fflii;(b^n Werj^ 
über Petrefacten pag. 13. 11. die von ihm aufgesleme Speq)«)|^ 
ostrea armala und gibt dav«n Tab. 76. Fig« d^/.-^ne im 
Ganzen gute Abbildung des Aenasern einer Schale. Alp Fund^ 

ort ist ohne nähere Bezeichnung der Grünsand in Wesiphaien! 
angegeben. In dem Werke von F. Adolph Römer, die 
yersleinerungen des norddeulschen Kreidegebirges,; j^^g. 46 
ist dieselbe Speeies erwaimt und der obere Kreidemergel ibev 
Dülfneti als Fundort angeführt ohne die Besohreibpiaig von 
fio f dfass wesenllidi zu - ßTffknzen ; auch ist ^ori li^ififi, 
Zeichnung beigegeben. Römer kannte wohl wio. der ^utof,' 
* <ier Speeies nur die eine I$cha1e und wie es scheint auch nur. 
das Aensstre derselben. Wir fanden beide Schalen dieser 
Ausler in .3 Allcrsslufen in» Grünsand am Schindanger und 
ein starkes Bruchstück derselben in einer sandigthonigen. 
Ipasse im Aachner Walde und geben eine ausführlich^ ]^ej, 
Schreibung davon in der ersten Abiheilung unserer Monogrq^^ 
phie der Aachner Kreide pag. 39 , welcher wir nichts zuzu- 
fügen, haben. Wir glauben indessen, dass es den Paleonto- 
Ibgen nicht unwillkommen sein wird, jene Beschreibung durch 
eine genaue Zeichnung erläutert zu sehen. Nach einem voll-j 
stündig erhaltenen Exemplar von mittlerer Grösse stellt Tab, I. 
^g. 1. das Aeussere , Fig. 2. das Innere der Schale . von 
Ostrea armala Goldfuss. dar. 
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üeber den Blüthenkolben Vön Arum 

. macalatum üq« 

Von 

V 

Dr. lieliey* 

Mii Abbildungen Tab. 1. Fig. 4« 

D«r BlülhonkoH)t»n von Arurn «lacul. L. trägt bekannllicli 
zu Unterst die keimfähigen, iin iinreilen Zustande gelbgc-, 
färbten Fruchlknolcn, welche mit ihren ladenförinigen Narbeii. 
fast samintlioh liach aufwärts gegen den zunächst folgenden 
fruchlbaren Abth^l^tirmg gericlilei sind tPig. 4. a). -1- Au^ , 
diesen frachtbaren Antherenring^ £b) .von violeller Ffirbong 
folgt dann wieder ein gelbgefärbler Ring, bestehend aus 
kleinen^ länglichrund W^Bizen (aa), welche ih lange faden- 
förmige , insgesamnil nach unten gegen die Iruchlbaren An- 
theren gewendete Spitzen endigen. — Den Schluss des Biu- 
theoaiandes bildet der naeJile, violette Kolben (bb). — 

Bi sobeiMi mir nun , dass dieser GtsanADtbKNIiensiand' 
iil s^ei geMndbrlo fitatheiBUnde getrennl #el^defi.kMn, hi' 
•int» awgcbildeM ntellcb (a b} «nd In «ibeft fähige- 
aohbgenen (aa o. bb^ Mi betrachte demgeiniss den oberen 
gelben Ring mit den Fadenwarzen als fehlgeschlagene Frucht, 
knoten und den violetten endstandigen Kolben als ßoden der 
feUfeschiagenen Antheren, worauf sowohl die Reihen4Mg# 
iRTle die entaprechende Färbung arit den Thailen deis lintg^- 
ttüdelra idrtertn BlOlbanMMidea bindciilish.- Neer v on BaenJ 
l^jämk d. jdng. (Qkn, pl. germ. U) «rkMtft ^gegen ditf' 
Maniamcn f«r ^atadmtotfia-f landolas MmetMosM referentla«* 
und bezeichnet als abortive Fruchtknoten ^germina abortiva 
s. pistillidia cuspidala« nur die zunächst unterhalb der An-' 
iheren stehenden Knoten des ausgebildeten Frochtknotenringes^' 
eine Ansicht, fär die ich in der Ansch8ifin|f kein#'6HfaiM'* 
ftiMl and- «H dnr idp «wöh nicfcf barH«l%wi kmmt». • 

IkiftlilRid iat'-ai nun dber, daa» ^e «l»oirtW«ii'!|M^M-' 
IMaa daa-eiteren Ringes iln« flAdeil nath ahwSit^ gegen 
den ausgebildeten Antherenring und nicht »ach aufwärts 
gegen die ihnen entsprechenden abof tiri<sn Staubbeutel richten. 
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Ich stelle nun die Frage, ob nicht etwa dieser £ncliei- 
nanff das in ,der Natur jofler zur B^a^img, kofpnfide 
Sirenen nach einer Compensation der 1M bruhde lie* 
gen möge, so nämlMhl dftsS'in'HmPfiK, wo einer der in 
der Regel fehtschlagenden FmcKtknoten noch einiger Massen 
der Ausbildung fähig wäre^ ihm diese durch Zufuhrung des 
befruchtenden Follen*s vom unteren Anlherenkreise zu Theil 
würde, welche Zuführung bei Richtung der Narben nach oben 
bedeutend erschwert und wohl nur durch voUstaiidJ^ Aus- 
bildung eines zweite^ Autherenrinj^es erreicht .wer49^^,||rjirg| 
Bs wird von Interesse sein, darauf, >clh|feO|;^ o|> vifAI^Q^ 
eine höhete Entwicklung der aborlirten Frucbikno^ei| ^ 
yb^ren Ringes als regelwidrige Bildung vorkommt. — ..^ ^^j- 



Litterarische Notizen. 

1. Aus den vorlreßlichen Untersuchungen von Verloren, 
welche in dem von der Königl. Akademie zu Brüssel gekron«^ 
ten Memoire (memoire en reponse a la queslion suivanle : 
Ed ai reif par des obsenrations nonvelles le phenomene de In 
cirjBulaMou jdeus ies inseeles , en reekerelmiil ei on |)enl .b 
recpmiaitre dans les larm des di0§reates otdrea des. doi 
aninfpux) enthalten sind, ergibt sioli die Thatsncbe, daas den 
Insectenberz nicht aus einer Reihe hinter einander foigendeii 
Kammern besteht, wie man bisher annahm, s'>ndern ein ein«^ 
ziges Geläss bildet, welches durch seitlich an ihm befestigte 
Bänder in diese scheinbaren Kammern eingeschnürt isti 
So!f 0^ darki, eis im Mecbinisiiua der Klappen tet das däk4 
kttjgeftiP der Inseeten Aebnliclikcit mki den M viakM Qm4 
ataoeen, wie es ton Zaddach bei Apus^ vnn nrii* M BrhnH 
clilpuS:Cs. Verhandlungen 1846. 3- Jahrg. pag. 93.) naolfei« 
wiesen wurde. — Besondere accessorische pulsirende Organe, 
welche die Cirkulalion in den Flügeln und Extremitäten unter- 
halten, wie «ie von Beha L'Si den lienipteren^ von Degeor. 
bei OmtlMwye tfienlalie angegtben wurden, glaubt Ver« 
leren nneb bei Sigaea «oleeptrata und Tettl^oniä «rfdW 
gpfandeo «i toben; B. * * 
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. VerbaBdluBgea des n^tm^litoritclMB Vtreiai der preuttifekta* 

Rheiolaadt. 1M8. 2. 

Ueber den' Charakter der alten Flora der 

Steinkohlen -Formation im Allgemeinen ^ 
und die irerwandtschaftliche Beziehung 
der Gattung^ Noeggerathia insbesondere, 

Ton 

(Mit Abbüduagen Tab. U. III.} 

WiN miiii iwi0cbf*n Pflamen der Vor«--mMI JelHiMlt 
ricinielillioh tbrer Verwandtschafl eilten woiilbegriladeteii Vei^ ^ 
glefek eiMtellen ; so slosü men M dieeer ÜntermolHNig nieM 

selten auf sehr bedeutende Schwicri^lteiten. Diese halben 
hauptsuctilich darin ihren Grund, dass wir von fossilen Pflan- 
Ben meistens nur einzelne losgerissene Theile finden, die häu«^ 
% nur solcfae Merkmale erken len lassen, die mit den wei* 
ienlReherni wonwf die Classücatioii des jetziges Pianseiw 
telclM fraelff Hl, in Üiivr BntwükHnif nieM gleieben JcMt 
halten, wid daber auch in keinem innern ZHWipBiiuiiMng »tf. 
üanaelben tteüM. Daani luMMnt noch, daes diese FRantenresle 
nicht selten solchen Pflanzenfonnen angebört haben, die in 
der Jelzlvveit kein Analogon linden. 

Wenn man nämlich einen prüfenden Blick auf die ver* 
Sdliedenen Floren der Vorwelt wirft, so zeigen sieb dieselben 
«in 8» ehweielmder Ten der iefoemiMi Pinnzenwelt, je IMer 
iasCtebirge ist,, in 4eni dfeseUMM Huf Grab gefimdett Men. Se 
kftnnen wir bei'diin fassilcn Pflnnien derls iti i ien tomtienett 
aHe ohne Ausnahme anf Gattungen jetsliebender fimnen mks> 
räckföhrcn, von deren Arten sie sich lediglich nur als beson- 
dere Spi eles unterscheiden. Die Pflanzen der sekundären For- 
mationen haben dagegen sc'ion eigenthämlicbe Galtungen auf- 
•nwelsen, die jedoch noch unter bekannte Familien gebracht 
Herden Iiönne». In dar noni des Motdengnbifges endüeb 
Ivaimi iiebriaeb nenn toippen ren fianse» inif , die niehl 
jBbiinnl eine Fiarnüfenrerwantoebaft wk im Pinnien der 
Malweft haben. Man reehnet hierher die Calamileen, einige 
Lepidodendreen, Sigiliarieen, Asterophylleen u. a. m. Bei diesen 
raihselhaflen Pflanzenfonnen. vermögen wir. nur die grqaffej^ 

T«rik i, u, Vtr. Jehis- V. 2 
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vielumfassen den Kreise des Fflanzenreichs anzugeben, die sie, 
aU eigo(i(UilMiiiclve tauiilien in [\\ro\\ Schoost auCneluneilb 
Docii selbst diese Bestimmung bat ilire eigcnihüuilicbe Schwie- 
rigkeit. In Ermangelung anderer sicherer Anhallspunkle sind * 
wir hitfr »uf die innere Organ^alkii dieser PflaiizenibrmeM 
i\agewiv^m ab^v lehv sjuDiaw dvr F^l, daas sich diese 

bei fossilen Ptlahzenresten noch hinlänglich deutlich erhallen 
findet. Langjähriger und niühvoller Forschung hat es bedurft 
ehe man hier zu einigermassen befrredigenden Resultaten 
gelangte. Man kennt jetzt in Folge ffieser Untersuchungen den 
innern Bau der meisten jener Ptlanzenformen. Es bat sich 
dabei herausgestelll, dass diese, ihrem habituellen Charakter 
nach , 80 eigenthumlichen Gebilde in ihrer innern morpholo- 
gischen Entwicklung mit den IMlanzeii der Jetzlwell gleiche 
Bildungsgeselze eingehallen haben ^ und dass sonach densel- 
ben auch ihre Stelle in einem System angewiesen werden 
kann, dessen Auibau lediglich von der jetztlebenden Pllanzen- 
well aufiging. Man kann daher auch jetzt ein^ in seinem 
Grundzü^eu ziemlich getreues, Bild von dieser Flora der 
Vorwelt enlwerlen. 

Voni ^en ö gF«>as<'n Abtheilungen des Pilanzenreichs hat 
die Flora der Kohlenforntalion nur drei »«(zuweisen gehabt: 
Zellencryptogamen, Gelasscryf4ag««icn und gywnosperme Ui*« 
cotyledonen. Wenigstens sind von den noch übrigen beiden 
Pflanzenkneisen, den Monocolylecioiwiv unid angiospermen Di^ 
eolyleii^nei bis jetzt noch keii^a zn^erläflsig^ Spuren entn 
deck! uHifden« Verleiht nun; dieser beschrankte UinJ'aug 
dieser Fioia aohan einen gai)» eigenlhümlichen Charakter, sq 
tritt di€a«r noob viel deutlicher hervor, wenn man den be^ 
slimiuien Cyolua voa Formen in's Auge lasst, die in jeder 
der driei genunnte» Ablbeilungen zur Entwicklung gekommen 
sind. Die Zojlli^Jl^nyptQgaweH treten in dieser Flora in sq 
geria^ef ZM und NannigfaUigkeil aui', dass sie, gegen di^ 
Pflanaen der beMlea andern AbiheiliHifen gehalten , als ver- 
schwindende Grg^aen betrachtel werden müssen. Auch die 
Gefäsficryptogaweii stehen rüofcsit htlich ihrer Entfaltung in 
Familien luifdk Gattungen den Verwandtoo der Jetzt weit nach; 
denn es werde« von diesen niw krmik -* und- b«uuiarlige Farn 
f«y<iopo!||iM»en!(LyQopQ(UU)«> Sagonani«, Aä[)ädiariii, ßergeria» 
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ÜjSlbdiiidl^li^) un4 EquiMMMin fefunden. Dagregeti hai ätif 

«Mpermen OicoTfltdoii«!! in dieter v^rwelütohea FIpi« ehm 
Irtaliinftoeiiileii Uiiff«ng gehabt, «ml iler«»ll« gerade iiir«ilir 
4te Haximom seiner fanrinen und Gattungen erreicht. Denn 
ausser Coniferen (Piniles, Walchia^ Peuce, Sphenophyllum ?) 
mid Cyi'adeen ( Noeggeralhia ), den einzigen Repräsentanten 
dieser Abtbeilung in der Jetzivveit, erscheinen hier noch die 
■i>ii«ii^ae<fen PaaMtiea der Sigillarfce» (:Sigiilaria, StiglmK ' 

üain li a ^ c i l o yaa nach %wsgnU»i^^'^r MnaiMMMM 
fBdlaMlea), mi wOimhMM nOaukit adcli nooli. die Aala^ 
fophytil0en (Asterophyllites, Afliilriaria, VAmaania) biaiMr 
gestellt werden. > • ' 

' Die Vegotalron der Kohien- pormalion bietet demnach 
nur Gefässcryptogatncn und gymnosperme Dicotyledonen 
dar. Kraut- und haMart^ge Farn, Lepidodendraan, Sigilhinaai^ 
AaliMllaii, m§nmutlii AsterojpiiylHlett aad Moaggaiatbit» 
•M dfo vorlierfiislMiidan FamiIhMi dalnaillwiB Dadl iMriMl 
^tm^-gama VaiMsliadeiilMil iH -dbr All, irfo dieav Hadj^o»! 
aiB« I» den efmelnmi Floren dieser EfNielia aoflreteil. WIM 
rend einige, wie Farnkräuter, Calamiten, iNoeggerathien und 
Sligmarien eine ziemlich allgemeine Verbreitung gefunden zu 
haben scheinen, werden andere nur einzeln ^odcr gesellig ii» 
der Flora dieses oder jenes Flötzes angetroflen. Ebenae ver«» 
biü m mk aM im MtMgen und Airtan dewelbeB üaaiiliet 
. Mmht' (dleaav aM «Mg«, die ibal Akertlll gaMda« 
laarde« , wo Ihre taBilie eradMil # wihraad andVaer wkifai 
Mr 1» deni abian . odei» dem aaid ara n FMHa angetroffaar woiui 
den. ^Was über hauptsächlich den Charakter dieser Special 
floren bestimmt, ist das Zusammenleben der Familien in be- 
sItmRiten Gallungen und Arten. Dieses gesellige Zttsammen«^ 
libaa» baaUmmVer fflanaemforaien iai salbal nodhia den Uaa» 
.■iir ■•• f 
• «) M habe im inWepa^Wi«« bti Satihfacken in grosser VoUitiot 
difhail' mehrere echte Lycopodi^ceea der Vorwelt aufgefandeii^ 
, .Sie sind mit Ausschluss einer einzigen Art alle bandartig. Nftch 
der Form der ßlaltoarben der Stämme gehören dieselben zu den' 
bbeiir angeführten Gattungen der Lcpidodendreed. liä Uebrigea' 
^Iniben sie in allen Wesentlichen Thcilen vailkoAhnieii difl hUJ 

^. aawaJtiaa«Mr«iwi» Lna|taiwati» abaiüai't . «{ .«»n !*> : 'i 
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barien dieser Floren , den Kohlenflötzen . deutlich zu erken«^ 
nen. So sind mir viele Kohlcriüützc bekannt , bei vvelchea 
i'asi in derselben Ebene immer dieselben Pllanzenreste beU 
WMnen fofwnden werden, so dass das Erscheiiieii einer 
#»fer Hmmn mir ein «cberer Vorbote ist, «inif andi 4h 
^eOkrtiMm Hiebt nebr ferne sind. > 

Man war bia jetat fast allgemein der Meinung, daia^Üe 
Cycadeen in der Flora der Kohlen -Formution sehr schwach 
verlrelen gewesen seien. Wir haben uns in dem Folgenden 
die Aulgabe gestellt, nachzuweisen, dass die Galtung Noeg- 
geralhia zu ^en Cycadeen gezählt werden nuiaa, und daas 
toMiich dieae Faniüe unter den Pflanaen ibi^ Znit ein« 
Hanptstelle eingenommen hat. * 
(. Die Cbanifcleriallfc 4er GOkng Noeggeratbin barM kk 
digMi anf der Configuralion, Nervation mid SIellmig des Biaflea^ 
Man rechnet nämlich alle ßlälter der fossilen Flora zu dieser 
Gattung , die nach der Basis zu sich ailmählig verschmälern, 
•ach der Spitze hin mehr oder weniger )>rciler werden, und 
ao bald eine räclierförmige bald ein« fnal Bnienlormlf» Blatte 
Im biidüyijdjii an der 8pitin abgeitatat ^ ganz oder oMbir 
|M|||r^MdlNhf^ eingeacbniticn erscheint. Der Ihnatonii 
«na nilo diese« rätler naob der Spitae aehier zoNniM 
(S. T. II. flg. 3.), lässt vermuthen, dass diese Blätter die Fie4 
derslücke eines gefiederten Blattes gewesen sind. Manchmal 
findet man dieselben noch in diesem ihrem natürlichen Zusam-* 
jienbange (S. T. II, fig. i.); jedoch ist dieses iai Gannen seU 
fm dar KnM« Meiataa« crscbeinen sie losgerissen, liegen da«i 
aber oft noob ao nebeneinander k nin und deraelben gbfiwit 
wjm die Blilter eines gefiederten Bhittea aoAat woM angefk 
iiäNa iMtden (S. T. II. ßg. 2.). Wiebtiger ala die l u a aeM I' 
Gestallung des Blattes ist unstreitig die diesen Blattern cigen- 
thflmliche Beschaffenheit der Nerven und ihr Verlauf. Diese 
gehen alle von der ziemlich breiten Basis des Blattes aus, 
knifen , je nach der Form des Blattes , mehr oder weniger 
frärallel mit einander fort, und bleiben in diesem Vertaof ent- 

apallen aieh fast unmerklleb (S. T. IL 
^g* ^•)« dadnrcii von den Pamkrlntem abweiehend, die Im- 
mer eine deutlich gabelförmige Spaltung ihrer Nerven zeigen. 
Dabei ist noch besonders au bemerken, dass alle diese Ner- 
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vm glei<lniini|' htrvortwtBB , Mtkbr <n inr Biiit, feiner 
gei^fi Um HiHe viifl Spilse btn, wmI öms dtter ein golehei 

Blatt Yfeder einen dominirenden Mitlelnerv noch einen solchen 
Seilennerv erblicken lässt*). 

' Man sieht aus dieser Auseinandersetzung der Gattung«^ 
merkmale der Noefgeralhia , dass sie einerseits die äussere 
Cnrtntlnngy andermaUs 4te mehr innere SCniclur in dem Bau 
*v Maiven des BhUtei festlialten. Bei der Veif leielbnng dit^ 
ter Blifler »ft jetd lelNHiden Pflannen bat. man jedoch nnf- 
eiaies dieser Momente im Auge behaHen. Crraf Stern berg, der 
zuerst in der angegebenen Weise nach einer bis jelzt nur in 
Böhmen aufgefundenen Speeles, der Noeggeralhia Toliosa, den 
Gattongscharakter bestimmte, hielt, bei der Vergleichung nur 
die äussere Gestaltong des Blattes erfassend, diese Pflanzen«' 
Mie för Pnbnenbüller ans der Galtong Caryola» lindley imd 
nmiaadings Corda aind dieser Anficht Sternbeif 's beigetreteni/ 
Andere, wie ünger und Goeppert, mehr auf 'die Nerven« 
beschaffenheit , als auf das Aeussere dieser BÜtter sehend^ 
haben diese Pflanzengattung zu den Farnkrautern gerechnet. 
Doch weder die eine noch die andere Ansicht kann, wie sich 
nachweisen lässt, als richtig angesehen werden. 

• Bei allen Palmen mit keilförmigen, an der Spitze abgc. 
Malen BttUern» wie sie bei den Pafaneogntlnngett der Ca-- 
lyota, Hariifa, Martinesla Torbonunen, findet iidb, nach Bron* 
gniarl , in den BMHem ein merblieh bervorlretender llilt<4* 
nerv , feinere vorherrschende Secundärnerven und zwisch^en 
diesen noch leinere andere Nerven 

Die Farnkräuter, deren Bialtformen äusserlich einige 
Anhnticbkeit. mit den Blättern der Noeggeralhia zeigen, bal>en 
einen gans anderen Verianf der Nerren ; und diejenigen im- 
lar.dafi' fem, die in dem Nenrenbnn einige Aehnlidibeit mit 
jenen Blittem haben , wie dieses bei Schisea latlfblia und 
elegHUs der Fall ist, treten wieder fn gans andern Blattror- 
men auf; so ds^ßs auch hier keine durchgreifende Analogie 
Smi tindet. 

*) Dietes gletcbmiaiise Henrorlreten der Nerves lu den Blillen 
«wi der die ftede^Ürmise SteHong v^ratlieBde ratynaietrisclie 

> Bea destelbeD eiad die BauptaierkMle, wodorcb tiehdieGettung 
Meegferalbia vee FltbMbiria Sieridi. nDtaiwbeMe«. 
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Hält man bei der Vergleichung beide Seilen der ange- 
gebenen GharaklerisUk gleich fest im Auge, so findet man 
unter den lobenden Pflanzen keine, die in allen Bi^ziehungen 
eine grössere Aehniichkeit mit der Galtung Noeggeralhia 
darböle, als die Zamicn in der Familie der Cycadeen. Aber 
trolz dieser allseiligen Uebereinslimmung in der Blattbeschaf- 
fenhcil dürfte es noch immer gewagt erscheinen, darauf hin, 
ohne andere Anhaltspunkle , die in Rede siehende Pflanzen- 
gaUung für eine Cyoadeengallung auszugeben. Die Umstände, 
unler welchen diese Pflanzenresle gefunden werden, haben 
uns indessen Mittel an die Hand gegeben, die diese Yermu* 
Ihung zur Gewissheit erheben. 

Schon seit einer Reihe von Jahren halle ich, an ver- 
schiedenen Punkten des Saarbrücker Kohlengebirges, Blätter 
von Noeggerathien aufgefunden , die ihrem Aeussern nach 
wohl verschiedenen Arten angehören mögen ; dabei war es 
mir nicht entgangen, dass diese Blätter fast immer von einer 
Frucht begleitet wurden , die auff'allend den Früchten oder 
vielmehr den Samen der Cycadeen glich Ich hatte jedoch' 
nicht gewagt, diese Blätter und Früchte für zusammengehö- 
rende Organe einer und derselben Pflanze zu erklären, weil 
es mir — bei dem bunten Gemisch, worin man oft die Pflan< 
zenresle beisammen findet, — noch immer möglich schien, 
dass der Zufall hier mit im Spiel gewesen. Als ich im vo- 
rigen Herbste Gelegenheil halte, Herrn ßrongniarl zu sprechen, 
versäumte ich nicht, ihm diese meine Beobachtung mitzulhei- 
len. Ich erfuhr nun, dass von diesem Meisler der fossilen 
Flora in Frankreich mehrfach dieselbe Art des Vorkommens 
beobachtet worden war und dass er deshalb keinen Anstand 
genommen halle, die Galtung Noeggeralhia mit dieser Frucht-j 
form zu den Cycadeen zu zählen. Aus der Abhandlung, die.' 
Brongniart hierüber geschrieben, sah ich, dass derselbe aus- 
ser den erwähnten Früchten auch noch in Gesellschaft mit 
diesen und den Blättern eigenthümliche Blattgebilde gefunden 
hatte, die demselben Aehniichkeit mit den umgewandelten,' 



*) Ich habe schon im Jahre 1835 in den Grundzügen der vorwelu 
liehen Flora des Saarbrücker Sleinkohlengehirges auf liieses Za~ 
sammen vor kommen jener Blätter and Früchte liiagcwlcsen. 




long 14? «in MMet iMtMnorpboairlefl BJatt aiMb,*wmr nkH 

geeignet, mich zu bestimmen, bierin seiner Ansicht beizulre<^ 
tcn. Ich will hier nicht die Gründe aitöeinanderselzen^ die 
es sehr unwahrscheinlich machen, dass die in Rede stehen« 
j^^Mi #Jaligebiide ^) die ujagewanclellen froohtlragenden BläU 
Jur %im Gjmdn^ «M» aw i deni blo», kwt naoh tmmAm% 

jriieiMi' mm9t,4km Mdi Aichl mit iifaiHL.* einer Aii«r 
4Mung vioii FiHcht gefunden ^^ haben. Wenn daher es nvii 

wohi keinem Zweifel unlerliegt , dass die fast immer zusam- 
men vorkommenden BläUer und Fruchte nicht Theilc dersel- 
ben Pilanzü sind, so schien mir doch die darauf gebaute 
JPdIfefiMig Bichl den Grad der Gewissheit zu haben « welclm 
jHM hier Utkaten konnte- C^eedüen «in4>beuni«rliiii^ PftMlf* 
sea, weiche männlidie and weiMiehei tifithen trief«;n) mh| 
^dMI« dilier wohl erwailen» de«s wenn difi GeUuog Nocgge- 
ratbia wirkKeh zu den Cyoadecn geborte, sieh dann Mch bei 
ihren Bläilern und Fruchten in derselben Schicht Spuren von 
jenen Bluthen musslen auffinden lassen. Diese Betrachtung 
wer es, die mii^h veranlasste^ diesen oft erwähnten Pflanzen** 
ÄMteA «0n Neuem meine ibttfmerkaamkeil^ iiHinwnnden , um 
'rm fdm^ oh iich.auf den «ifedoiileleQ Wogn^HiohtiiriiMioh 
jwmIi nndeie AnhaltuwiklP Mfibei, dicb iter'droa.inNigAiftfl 
. aafgesirtttea Aatiohl eine sichert Üsis geben hinten^. Ik9 
Erfolg dieser Nachforschung hat meine H)rwartung überlrolRe*^ 
Im vorigen Herbste wurde mit dem SaarsloUen eine Schicht 
durchfahren , die einzig und allein aus zusammcngebäuflcn 
Blättern von ^ioeggeratbien gebildet zu sein sehien* Als ich 
Jtfer näher jiaohaah » land ich nicht nur di« stete Gefährtin 
Jinwr iUiltar» die cyondnMMrUire Fmchl in «toMr AnxaU^ 
jooddri^ auch no43li Im YeonlD mil diese» üa nioilichen mNl 
:^Miehen snpfiMifthnliehetI Pruebtslinde, die ilr* Oyead^ft ' 
fPpenJJluUnliche, spiralförmig eingerollten jungen WeM, und 



*) Ick gedenke in iiaer l«sond«ni Abhandlung über diese BtaUg^ 
hüde deo Urspruag aad dit verwaadlKhafUjohe Beiiihieg d«r- 
lelbfn Mehsuweisea. 
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endlich noch Bruchstücke von Slammen mit deutlichen Spuren 
von Mark. Dass alle diese Theile zusammen gehörten, Or- 
gane einer und derselben Pflanze waren, konnte nicht be- 
zweifelt werden. In dem erwähnten Lager waren keine an- 
dern Pflanzenreste als gerade diese anzutrcifen. Dazu kommt, 
dass mehre dieser Organe Merkmale an sich tragen, die 
aut einen gemeinsamen Ursprung hinweisen. So stehen die 
männlichen Kätzchen an einer bandförmigen Blöthenaxe, die 
durch ihre Nervenbeschafl'enhcit deutlich zeigt, dass man hier 
ein melaiiiorphosirtes Blatt der Noeggerathia vor sich hat. 
(S, Taf. Iii. tig. l und 2.) Ferner zeigen sich in der Frucht 
Absonderungen, die mit denen der Stämme genau überein- 
stimmen. (S. Taf. Iii. hg. 4a.) Hält man alle die Merkmale 
zusammen und erwägt dabei, dass ähnliche Organe, wie die 
hier gefundenen, nur bei Cycadcen vorkommen, so kann man 
nicht umhin, die Gattung Noeggerathia, der diese Theile an- 
gehören, für eine Cycadeenform zu halten. 

Welche Stelle diese Pflanze in der Familie der Cyca- 
deen eingenommen hat, ergibt sich, wenn man die einzelnen 
Organe derselben etwas näher in's Auge fassl. Die weibli- 
chen Zapfen der Noeggerathia sind cylindrisch, langgestreckt 
und scheinen eine bedeutende Grösse erreicht zu haben. 
Ihre verhältnissmässig kleinen Schuppen bilden an der Spitze 
hexagonale Scheiben , wodurch sie aulTallend den amerikani- 
schen Zamien gleichen , die nach Lehmann immer in dieser 
Gestalt erscheinen. (S. Taf. II. fig. 5.) Die männlichen Kätz- 
chen sind klein, sitzen an einer flachen Längsaxe, die, wie 
schon bemerkt, von feinen, parallelen Nerven durchzogen 
wird. (S. Taf. III. fig. 1 u. 2.) Diese Kätzchen haben viele 
Achnlichkeit mit den männlichen Katzchen einiger Pinus-Ar- 
len und unter den fossilen Coniferen mit Pinites microstachis 
Pres. Die Frucht ist eiförmig, zusammengedrückt, symmetrisch. 
Wenn die Bruchfläche, was häufig der Fall ist, durch die 
Mitte derselben gehl, und sie dadurch in zwei Theile zer- 
fällt, wird am Rande eine schaalenartigc Einfassung be- 
merkbar, innerhalb welcher nicht seilen niarkarlige Absonde- 
rungen und deutliche Andeutungen von einem Embryon wahr- 
genommen werden. (S. Taf. III. fig. 4a u. Ii.) Diese Früchte 
nähern sich demnach sehr den Früchten der sagu - artigen 
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«ywMni. IM I riwww, tei «rtr ia Qtämg Migu 
gtratM ein iMrkvMffes ZwisdMngM einer «nlergegaii-* . 
MfmiMleii Balwleklmfielnfe vor uns Ufcen, iis de4 

Uebergang von den Cycadeen tu den Coniferen biMele m4 
sd eine Lücke ausfüllte, die zwischen diesen beiden Familien 
n der Jelztwelt ofTenbar vorhanden ist. 

Dieie Pflanze scheint bei der Kohlenbildung eine Haupt-* 
ftllt fwpMl itt Mmk Em gIM ««nlge KoWenflötze bei 
fciilliüihin, bei Mldwn dicsellM ttfdil ftigtfrslfeii wM. In 
vMea iit fie die lerwalteiide Muneefonii« Andere Mhei^« 
■en einzig und allein ans den Retten Hirer Wller gebUdel 
worden zu sein *). Durch ihr reiches Laubwerk und ihren 
üppigen Wachslhum war dieselbe mehr als jede andere Pflanze 
dazu geeignet, die damalige Atmosphäre von ihrem überflüs- 
sigen Koliloneiiiregehalt zu reinigen, und dadurch die Brde 
geicliiciit 10 machen, höheres aninmlisches Lehen zu herber* • • 
gen. So isl denn durch diese wunderbare Binriohlong das« 
was erat in jener Gestalt unserm Dasein hindernd im Wege 
stand, jetat in Form der Kohle die Hanpttriehfieder des viel« 
bewegten Lebens unserer Tage geworden*^ 



•) Rieht bloi b«i im Bildug der Stoiakoblen in SurbrSekeD'icliea' 
darftea die HSgferatiiiea eine wichtige Helle gespiell beben, 
sondern , wie tich eeeb der bedeeleadett Verbrdiaog der Sleia» 

kohlenflora überhaapt aoDebinen li^gt, euch in andern Gegenden« 
FQr das Becken der Saare und Loire Ist dieses bereite nechge« 
wiegen , indem die streifige (schweifige) Steinkohle von Blanzy 
ia dem einen Tbeile ihrer abwechselnden Streifen die Stengel 
ood BiAtter Ton NAggerathien enthält. Vergi. Karsten 's und 
Ton Dechen's Archiv für Mineralogie, Bergbau und Hatten* 
hoide. 19. Bend. S. 706. Die Redaeüon. 

t 

«•) Hie- iMMiebl, daii die AOnotphlre cur Zeit der nUdaag def 
SleialMidOTneMf|^ea eiaea gteMefea . KohteaaSaregehalt galuibi 
haha» ale dieaelbe gegeawiHig heaitaiy daaf niehl ale viUlg er. 
wieaea aagieehca werden* Mr aaefiMiflfehe aad lehrrelehe 

Betrachtungen Ober diesen Gegeaataad aathilt G. Biaebaf^ Lehr- 
bacb der ehem. und phya. Geologie B. iL Abtb. 1. {. 38-^41. 
Der gelehrte Herr Verf. zeigt die Möglichkeit, wie seit dem Er- « 
scheinen des organischen Reichs auf Erden — also seit eiaer 
▼iel Traherea Periode, als die des Koblengebirges — keine we- 
aamKehe Veriaderaag in der Amoayliife anatgeAnden' habea 
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Das Vorkommen der Cycadecn in der Allen Steinkohlen- 
Pormation in so aJIgemeintT Verbreitung ist endlich auch 
noch in geologischer Beziehung von grosser Bcdeulsamkeil. 
Es beweist uns, ^ da das Vorhanilenseiii der Palmen in der 
Sleinkohlenlormalion nach den neuesten Untersuchungen sehr 
zweilelhart geworden ist, — hauptsächlich, dass ssu .kner 
Zeit iasl aut der ganzen Erde ein mehr als tropisches Klima 
herrschte , unter dessen Begfinsliguiig diese seltsame rilan- 
zenwelt aufwuchs, von derem liühern Leben ein hchwachcs 
Bild zu enlwerlen, wir hier versucht haben. 

^ Erklärung der Abbildungen. 

Taf. II. Fig. 1. Die Spitze eines jungen Blattes der N., des- 
sen Fiederstucke spiralförmig aufgerollt waren. Flg. *2. 
Lage, in welcher die losgerissenen Blättchen dieser 
PHanze oft angetroffen werden. Fig. 3. Schief zu- 
laufende Spitze eines Fiederblättchens mit dem ge- 
wöhnlichen Nerven verlauf. Fig. 4. Ein Theil eines 
Blattes in naturlicher Grösse. Flg. ö. Weiblicher Blii- 
Ihenstand einer lebenden amerikanischen Zamia. Fig. 6. 
Vertikaler Durchschnitt desselben. 

Taf. III. Fig. 1 u. 2. Männliche Blülhenstände der N. An dein 
Fig. I abgebildeten Kätzchen sind keine Schuppen 
wahrzunehmen. Fig. 3. Weiblicher Blölhenstand die- 
ser Pflanze, welcher den Zapfen der amerikanischen 
Zamien nahe steht. Fig. 4 u. 5. Grössere und klei- 
nere Früchte der N. Bei a Fig. 4 sieht man diese 
Frucht mit ihren markartigen Absonderungen, in Fig. 
6 die Spur eines Embrions. 



kann und wie also in jener Periode bereits fn derselben die Bc- 
din^ngen Kor Entwicklung jedes orgnnisdieu Wesens vorhanden 
sein konnlen. Die Ursacke der fortschreitend«!! Reihe in den 
Organismen der versebiedenen Periode ist wenigstens niclit . 
noth wendig io einer Verinderiicbkeit der cliemiselie» B«tehafren- 
iieil der Atmosphäre zm suchen, sie kann in anderen, vielleicht 
durch die abnehmende Temperatar der Erdoberfläche bedingten 
Verhahnipsen beruhen. 

Die Redttciion. 
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Üeber Spaltbarkeit schiefriger Gebirgs- 
9rten, ^ie vod der Schichtung abweicht» 




fifi ist eine bekannte Thatsache, dass der Tbonschiefer, 
fciondtrs die reinste Abänderung/ der Dachschiefer sehr ofl 
eiM von ikn ScbiobleiiiaweiebeodeSpaHlM^ laifl. Mmmi * 
¥#iil9«iB MUfMMiiitor GtbiifslraMm, hat in lemer-^Prak« 
MMfceii GebirgskmN»«^ 1702 «kmf MÜnerkM» geiiaehi; 
itiss der Thonschiefer sich nach einer anderen Richtung ab 
nach der Lager-Ablheilung bisweilen spalten lasse, von Hotf 
bat diese Beobachtung in den grossen Dachschielerbrüchen 
von Lehesten im Frankenwalde wiederbolt. Der BergpiUi 
SduBidt bat sebr genaue Beobaohtangen über diesen Gegen« 
•I«mI mu im ^rnUke unaerea BhetiaiaclioWaalpbftäscben 
GMwaekangebirges 1834 bekaanl gfiünoht, Daipria haamah«* 
tm* noah grosaa Zwaiföl ond arbr varsehiedena AnsMlen 
über diese von der Schichtung abweichende Schieferung und 
ich selbst wurde dadurch 1822 verleitet, die VYelzschiefer von 
Viel-Salm in Beigten als Gänge zu betrachten, in dem sie die 
Schief'erung des ungabenden Thonschiefers durchschneiden. 
äm£ 4iaaao MImvi aiMhlo SabanMI* awl vattaai Roaiita «tf- 
narham ipd dar Bairgneialaor Banr hat naafa aoh» a*mAlligan 
Baahaehlna^an aa Oft vad Slalla dena^an gtindlieh «rfdav» 
lagt. (Karslen's Archiv XX. S. 38t.) 

Diese Erscheinung dürfle wohl bis zum Jahre 1835 als 
eine Ausnahme von der Regel, dass die Schieferung mit der 
Lage der Schichten übereinstimme, betrachtet worden sein^ 
ata Sedgwick, Professor in Cambridge, in den Transaclionen 
dar Qaol. GaaaHachaft in London aino aahr atMUfthrücha Ah^ 
handhng «Aber dia Stnwlnr der Miffaanaaan* (liacilan'a. 
Afohit X. 8* 681.) bakamt niaeht0y in dar er , gaalilat anf 
saldreiehe Beobachtungen in Wales und Cumberland der ab- 
weichenden Schieferung ein ganz allgemeines Vorhandensein 
in dem Schiefergebirge jener Gegend zuerkannte. Er be- 
flMrkte, dass in diesem Gebirge, wie auch die Schichten ga* 
wanden seien ^ die Spaltiingaflachen oder Scbieferuiig in pa- 
f O i l ater Wahlniii dntdMMtan «id out oteaai aMen WidM 



Digitized by Google 



28 



gegen Nord (elwas gegen West abweichend) einfallen und 
erklärt diese Schieferung durch die Annahme, dass kryslalli- 
nische oder polarische Thaligkoilen gleichzeitig in besliuunlen 
Richlungen und mit genügender Inlensiläl auf die ganze 
Masse einwirklcn. Er siehl in dieser Erscheinung eine all- 
niahligc, langsame Umwandlung in dem Coharenzzusiande der 
Masse, eine Annäherung zu dem kryslallinischcn Zustand und 
einen gewissen Grad von Melamorfdios«». 

Durch diese Annahme dürlte nicht viel gewonnen sein, 
denn sobald die Erscheinungen der Krystallisalionskralt sich 
nicht in dem Individuum nach den eigenthüudichen (jcselzen 
auszusprechen vermögen und nur eine Spailbarkeit der Masse 
ohne Beziehung zur äusseren Geslallung wahrnehmbar ist, 
wird der Zweifel über den Grund derselben wohl immer vor- 
handen bleiben. 

f)iese Arbeit des gelehrten Verfassers zog aber eine 
allgemeinere Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand; es wurde 
immer mehr die grosse Ausdehnung der von den Schichten 
abweichende Schieferung im Thonschiefor , überhaupt in den 
Schichten der Grauwackengruppe und den sogenannten kry- 
slallinischen Schiefern (dem ürthonschiefer Werner's und den 
damit verbundenen Gebirgsgliedern ) anerkannt. Zweifelhall. 
möchte es nach der Summe des bisher Beobachteten dagegen 
noch erscheinen, in welchem Maasse diese Ausdehnung in 
verschiedenen Gebirgsregionen sich zu der von Sedgwick für 
Wales und Cumberland behaupteten durchgreifenden Allge- 
meinheit der Schieferung als eines von der Schichtung unab- 
hängigen Phänomenen steigert. Hierüber möchte es noch an 
genügenden Beobachtungen fehlen, die auch schwer zu er- 
langen sind , da sie grosse Gebirgsstrecken mit einer ins 
Einzelne gehenden Genauigkeit umfassen müssen, um zu si- 
cheren und bestimmten Ergebnissen zu führen. 

So weit mir bekannt ist , zeigt sich die abweichende 
Schieferung nur in der Gruppe der Grauwacke, in den beiden 
Abiheilungen derselben, der unteren ode4' Silurischen und der 
oberen oder Devonischen. Ob sie in den Schiefern beob- 
achtet worden ist, welche mit dem Kohlenkiilkstein in der: 
unteren Abtheilung der Kohlengruppe abwechseln , habe ich 
nicht ermitteln können. In den beiden oberen Abtheilungen 
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iet Moblengfrnppe «~ dem flöleleeren Sandsfeine und dem 
flöizreicben Kohlengebirge scheint diese abweichende Schie- 
ferung nicht vorzukommen. Ich habe weder selbst Gelegen- 
k^i gehabt, sie in dieser Bildung zu beobachlenv, nocii er- 
4mtken idi mkh, dtM Mdere Beobacbtangen hierüber be». 
ikmmi fiMaekl wwdeii Mien. Bi Ikgt aHerdfaigf die Frtf^ 
diejenigefi Miefer, weldie dem ThousdMer der 
IBwewedi epgriippe minertlogfisch so Bdbe stellen, aber 8ei|r 
melt davon entfernten Gebirgsgruppen — der Jurn- und der 
Kreidegruppe in den Alpen , Karpathen und Pyreneen ange- 
hören, nicht auch diese, von der Schichlung abweichende 
«fiebieferung wahrnehmen lassen ; ich weiss keine gaaa beu^ 
eiiiliizile Antwort darauf lu geben. Denn wenn diess einet ^ 
dHMÜS'denVerbfhniaten laacb fOr nebi wtbrscbeinlich febal^ 
■ tfm werden nmbfe, soben» ieb wieh docb niehl (fentsiiiiMlH 
irgend eine SeebnebUmg deriber, bei irgend einem der diaae 
i6et>irge. beschreit>enden Beobachter gefunden tv haben, 
is» Der Bergmeisler Baur zog aus den Beobachtungen, . 
welche er vorzugsweise in dem Gebiete des Hohen. Venn, 
der Gegend von iMonljoie und dem benachbarten Belgien über 
^tte «bweicbende Scbieferang^engesleilt hat, den Scbluss, daM 
tKeae epnUbaiMl gletebieilig mü der Erbibmig derMirg»« 
apMeblee mid dwr MIdMg der fibdlel mid* flsMcn .eMtandav 
nat fir be l r aebl et dieadlbe ala eine in der iiiaan liegend^ * 
Spannung, verursacht durch den damals statt gefundenen Druck, 
der ihre Richtung bedingt , so dass die Schieferungs - oder 
Spaltungstläphen senkrecht gegen die Hichtung des Druckes 
liegen. Daher wenn dieser Druck senkrecht gegen die 
Scbicblen «iiagettbi wnrde, eine ven diaanr' n l i wein hendn 
a ab kl a e mig nlebl harnn i n ebrn ab t wnrdnn hatntn.. 

•Wenn er nber in iigend einer ubiafim RMtant 
ipesHe , so na n ien die Abweiebungen -na» ao ailrimr , nM 

Verschiebungen der Schichten Iheils an Klüften, Iheils auf 
den Schichtungsflächen stall linden mussten. Hierdurch konnte 
' leicht in den durch Klülle getrennten Theilen des Gebirges 
din MeliNNig d«s Drucites abgieandefl werden und der Erfolg 
iner eine .ncineliNidene Lege der SebielMiing ne beldeai 
Seilen dieser KMile, wie aie . auch in anrtiwai g iian-ir— Mm 
in i rt i i fc' tu Nili im nd. . Wenn^^agegen. di e ii i i ht a ^ g 
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dtot Druckes sioti nicht fMerte , konnte die Lagfe d^r 'ScM^ 
ferung oder Spalibarkeii in grossen Tlieiicn dos Gebirges 
gleich bleiben. 

Diese Ansicht^ dass die abweicbend» Schiefenmg durch 
«Men Druck, 4ef auf die Schiebten ausgeübt werdM'lfl^ 
igritrg^iitylii enl^ !mM inrch Bum Rvlfaw reün iMMllMl^ 
Mi illiiillililiftwrfcegtitigt ; ffelobe DinM Mtrpe fai Mr 
lffeq to | Milfei f i ii irft i dlw l t tu LoMton ■» i lcwml» g r t»S 
vorgetragen hat (The Quayterly Journal of Geol. Soc. Lon^ 
don. x\ro. \K Vol. III. p. 74). Derselbe betrachtet die Ver- 
steinerungen, weiche in den Schichten vorkommen, die eine 
abweichende Schieferung zeigen und findet, dass sw mir seU 
lea. in ihrer urspiAiigiiGh«! Gi^stalt efthdAen aind , »mMh 

Pawfci ^ciiBdewH tge« ikih diravf nffHoUiW«« iMse», d«8 

Formen nöf mal gegen die ScHieferungs- oder Spaltungsflächen 
zusammengodrückl sind und in der Richtung des Fallens der 
Schielerungsllächen auseinandergezogen oder gequetscht er^ 
scheinen. Die Bewegung, welche diese Versteinerungen' ge^ 
flHiefal biilM «iind^.iMl ihften die «mgiebtiide MiitftsviMisidlr 
IMIIiMiMiNPita^iMr M sfwmmfiHkm «iid- mir MMli^ 

C^irifer, lilto 'HMHfcwttrfa> , in' dem sidU tli iKMell--^il»f0M^ 

die BewegwÄj^Pnes jeden einzelnen Theiles der Form nach- 
weisen lässl. Diejenigen Versteinerungen , welche auf der 
obeicn und uiilcirii Seite einer und derselben Schicht liegen^ 
■eigen ^ dass die Quetschung in entgegengesetzter Ricbtnng 
■Mi..daMMUin» der Miieferungillitlien gedb^'wonlMf ÜH 
gmtm so wlo>'.tdir IMoli erfMyty «paMst* dnreh eiHe Alt»* 
MMdvg^ V ii P l i ineing dir dcfaMl«» in 4ter ftMlMdg der 
WHiaii d«r dte l di ifL i u i if lü u i m i ^n» tK» Mam tmd M 
KarsIMficrungen aasgeübt wird, welche auf den Schichtungs^ 
flächen liegen. Es ist klar, dass hierdurch ein Druck senk-> 
peobt gegen die Schieferungsfläche hervorgebracht wird. ' 

. Veränderungen der Form nach anderen Richtungen, wie 
»;IK. «a4di(^ dsr ili'aialMngalifi Mietm^gMiltm afttf 

■■■i' ■ WMBMIial ' ifOTfMIl/ 
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kmm wM far »itbt eiiruck^cwiesen Mtd«», dMS der Druck 
und die Quetschung, welche die Foronen der eingeschlossenen ' 
Versteinerungen verändert hat ^ die Sclkieferungs- oder Spal- 
ttm^ßäitäeu in den Gebirgsinassen hervorgerufen hat , mK 
dencB er in «kiaai so hwlinütes iwffc iidi gleiebMeiiNmilMi 

. Wmmi dta^ BMbteiIngeii von flhwpe oiii li6eM 
'gMMtoof- btemio ki Aaiprnehi MlraMir and gvwisi JiniiiM» 
der die verzogenea PorMOO 4er Spirifiem hl nilsoron MHnisdi^ 

Wcstphäliseben Schiefern ~ wie z B. von Bigge zu sehen 
gtiwohRt ist, angenbliclilicli die Ueberzeugung aufdringen, dass 
iteeheiiMMfen dieser Art in übergrosser Menge kiov tu be* 
niMMita» sfsm werden, so duH4en die Beo^ocIiUingon, welelio 
Jhnspo Ü Noftii Wnloi, CormraH nnd DiPPOBsliire Mrer tM , 
ttiigo der §DhMmmi§ ki^ O r o s son in «reit orsiMoMon- OeMfik 
gtm feniiolil d«efc» nloM weniger atif sMi sii ci4die* 
gntf%nci s^. * 

Schon Sedgwick iial die Bemerkung gemacht, dass, we 
diu Seliieferung recht ontwickeit ist, die Slreichungstinie ihrer 
Flachen sehr wjnig von der StretohiingsHnie der Schichten o^ 
mWHi) MnMips benuirkle, dass in North Wates die Spoltangft. 
ÜnlMn 4m flsUito fiMikl seie» de» NnnpliMlttttgon dor 

^^^^^^^^^^ ^^^^^JS^a^^^kA^k A^^JaA^Mk tf^^^^^JltM^^Mf^ a&te^^M^M al^^h ^^^^^ 

■mnpM nnnnMMBnw jMHem f mmbbiiiwii^ Bwwniy oer oieeo 
iNMiloiMing injadi^in si i lie w ilwni liniv tiMilldioiOilMsMiinnd 
ebenso aocb Jekoi in seinen ¥ nln rsut li o ngen über Neufund* 
iand. Es dirfte hierin auch wohl kaum ein wesentlicher 
ünierschied liegen, denn im Aligemeinen weicht die SIrei- 
ütonngsfini» der Schiebten nur sehr wenig von der Uauptricb^ 
Mnf 4n franM fiteUil. (und JHuiden-) Linien ab und xm 
i» ■oiigw^ J« «gnr ttnd spitaer die IMiiI «id Mnidon olndl 
Ancfc in dm K l w i ni oili W osi pliaik th sn MMM«ildrg« 
findn# oft oino ooislioi UnbowinotHnniung Statt, ioh hako In dir 
Gegend östlieb von Amsboff vielr PfiHe' b«obacb4et, wo die 
SIraichungslinien der Schief'erung und der Schichten mir ei- 
nen Winicet biltten der 15^ und darunter beträgt (Karsten, 
Arabiv XIX. ö3ö}. Aebnlicb^ bat zwar auch Baner beob^ 
aeMel^ sagiaiell aber auch sehr viele Ausnehmen von diesof 
Msfirii wv' die 8«reiolHMigaliiiien diOüfi boMon- Malnii 
9tmm»MäMt vmmiP miA amlHr okMaMkpisen; . ^ 
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Wie dMK nin tveh mHi mag, m ist aMil in AimäB Wtt 

stellen , riass in vielen Schielerdislriclcn die SlroichungslHife 
der Spallungsfläche über grosse Flächen sich ziemlich gleich 
bleibt. Sharpe weist nun in North Wales nach , dass sich 
jUnien fiodcn, in welchen die Spallungsflachcn senkrecht stehen 
und von tienen ans zu* beiden Seiten der Ein&lifvinkel dtt 
^H i nga i fi dien jmser mebr «id mehr atoimnit «kI das 
ßMiäen derselben gegeneinander geneigt isty d. mü eiiir 
nem Wert die SpaHnngslliehen beben in gewissen Oislrioleli 
eine l ä eher t ö rm ige Stellung. Zwischen zwei solchen 
fächerförmigen Systemen verbinden sich die Spallungsflachen 
zu einem nach oben geschlossenen Bogen , der eine antikli- 
Afsche Linie für sie einschliesst. Diese Systeme hat Sharpe 
liesonders in Carnarvonshire und Merionelahire nachgew^eaea^ 
in dem Frefiley welcbaaii^van. finewdon doreb den Rbeiadr 
(>Hß naeb dem Bala ilbrl« und zugleich gezeigt, daas aie i| 
einem unleugbaren Zusammenhange mit den Sattel» 4iid Unk» 
denbildungen .der Schichten stehen. Die antiklinische Linie 
fler Schichten von Rhaiadr Cwn fällt ziemlich genau mit der 
dlf Spaltungsflächen zusammen. 

*J9^itybfi^^ vaii diesen Beobachtungen nun die Fidgerung zu- 
Hi nnn ^ gi affi a s< wird , dass diese tiebyrgsfsien etnan.Jkuck . 
#ofau|l gfitBA-^ie gyiNiitungsflächen aeagesetat eindi ea eigfielil 
piab.daraMs, dass dieser Dntk normal von Jar niabie.titaee 

jKNriaonleleihfblinders ausgegangen ist / daas d i eaer BMdi 

also mit demjenigen übereiuslimmt, welcher bei der Auflrei* 
bung und Hebung eines Stückes der Erdrinde nach einer 
Linie ausgeübt wird, dass dieser Druck nur in der Richtung 
4ßf FaliUnie d#r Spaltungsfläche eine Verlängerung hervor-^ 
briegen kann , wahrend die in den Strei^dumgaiinien bsindu 
lieben PuiiJile.ibre ^relative^Lage^^iiafaiieinander^ 
4eril III «dieser Riobtong daher auoh dte.Veiatninnfialpi 
Smmw aiebl verzogen werden kßnmUm*^^.ii<i^ > v:) 
Durch diese Beobachtungen ist offenbar ein bedeutender 
Schritt vorwärts in der Deutung einer der verwickeltesten 
und der schwierigsten Erscheinungen, welche die älteste Ge- 
bii^sweU un^ darbietet, geschehen, und es ist nun zu hofiej», 
dass uvspr Rbeiiiiiiab^Wifestphälisches Schiet'ergeblige in di^ai. 
Besiebung einer ifi^^lnri toben mud ina Hm^^Wißmim 
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Untenucliiing möge rniterworren werden. Je verwickelter 

hier wahrscheinlich die Erscheinungen sich herausstellen darf* 
ten — da ja auch die Mulden, und Saltelbildungen von 
Schichten so sehr zusammengesetzt sind — um so gewisser 
kl der Beiz^ der mit der äoffniing, des Gewirr auf einfaclM 
GinAe awAehaufAiweB, vertnmdeM ist 



Interessantes Basalt -Vorkommen in der 
Rheingegeud zwischen Honnef und Rhein- 

* breitbach, 

▼an 

* < 

(Mit einer Abbildung, tab. IV.) 

Es bedarf allerdings keiner Beweise mehr, dass die 
Befalle von unten berauf durch sedimentäre oder altere erup. 
tffe Geeteane durefagebrochen sind. Fast jede Gegend, worin 
Basalle ? erkoamea, Malet anwideraj^reehkiehe Thataachen dea 
iMkommuMm Darabbraeha der BaaaHe Ma aar Olierflieke 
dar. Viel aeMener a^r aiad die VorkiMMMiiaae, wo die tw- 
saltischen Massen die Goswine, welche sie zu durchbrechen 
hatten, nur unvollkommen durchbrochen, deren Oberflache 
nicht erreicht haben und aus Mangel an zureichender erap* 
liver Kraft in denselben stecken gehiiehen sind. 

In der an t>aaalliaelm Srhehungen ao reichen nieder'* 
li iei niaahen Gegend baiM ioii erat gana neoerUeh den eraten 
Pmikt jener leisten apeciellen Art anlj|efdnden. Er iat dnreh 
die Bestimeobeit nnd Scliärfe in feiner Brscheinmig beson- 
ders ausgezeichnet, und da diese selbst auf einen verhalt- 
nissmässig kleinen Raum beschrankt ist, so eignet sie sich 
aehr zur bildlichen Darstellung, weiche das Thatsachliche 
beaiar erlintern kann , als eine sehr nnaltodiiche Beschreib 
kmg. Mar wenige i )eaah >e ib e n d e Worte werden daher an 
den Mer beigegelienen lüde ndtMg aeln» welchea ein aehr 
lieher Zuhörer von mir, Herr Otto Weber aua Bremen, 
an Ort und Stelle recht naturgetreu aufgenommen bat. 

' ?«k d. 9. V«. Jahif. V. 3 
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Es stellt eine steile, fast senkrechte Steinbruch- Wand 
in einem Weinberge vor, welcher in den schönen Anlagen . 
beim Hager Hof, einer Villa des Herrn Farina aus Cöin, 
nahe bei dem Weiler Menzenberg, dem südlichsten Ende des 
grossen Dorfes Honnef, in geringer Entfernung von Rhein- 
breitbach auf der rechten Kheinseite liegt. Der Hager Hof 
mit seinen Anlagen verbreitet sich in einem kleinen Gebirgs- 
busen , welcher ungefähr eine halbe Stunde weil von dem 
Ufer des Rheines zurückliegt. Unser Steinbruch belindet sich 
einige hundert Schritte südlich vom Wohngebäude. 

Wir sehen in dem dargestellten Steinbruch-Profd , über 
welchem sich eine zur persQnlichen Sicherheit angelegte 
Hecke befindet, das basaltartigc Gestein in einer etwas nach- 
gedrückten halbkugelförmigen Gestalt, von oben und von den 
Seiten vom Thonschiefer , der herrschenden Gebirgsart der 
Gegend, umgeben. Die Sehne des basallarligen Rogens, so 
weit als derselbe sichtbar ist, hat nur eine Länge von 15 
Fuss und seine Höhe beträgt 6 Fuss, welche Maasse zu- 
gleich als Maassslab für die übrigen Verhältnisse des Bildes 
dienen können. Unter dem Bogen setzt das basaltartige Ge- 
stein allerdings fort: aber die Gestalt dieser Fortsetzung nach 
unten, nämlich ob sich der Bogen noch weiter seitlich aus- 
breitet und das basaltartige Gestein alsdann in einer breitern 
Masse niedersetzt, oder ob es bald ein gangartiges oder ir- 
gend ein anderes Ansehen gewinnt , ist der Beobachtung 
durch die reiche Dammerde- Bedeckung des unter dem Bogen 
mit flacher Neigung sich ausbreitenden Weinberges entzogen. 
Die basaltartige Masse innerhalb des profdarischen Bogens 
ist sehr deutlich, aber etwas unregeimässig, in einer doppel- 
ten Weise abgesondert, nämlich concenirisch- schaalig und 
zugleich radial auf die Schaalen, gerade so wie sich auch 
sonst oll die Absonderungen an grossen ßasaltkugeln zeigen. 
Ganz absichtlich habe ich oben das eruptive Gestein 
' basaitartig genannt. Eigentlicher, scheinbar homogener Ba- 
salt ist es nicht, vielmehr könnte man es mit grösserm Rechte 
Dolerit nennen , denn schon ziemlich mit blosem Auge er- 
kennt man seine krystallinisch - körnige Zusammensetzung, 
vorwaltend aus einem gelblichweissen feldspathartigen Mine- 
ral C^'abrador?) bestehend, worin schwarze Körper liegen. 
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• nach der Analogie seines Vorkommens wohi noch eher Ti^ 
taneisen, welches oft sogar einen Durchmesser von 1 bis ü 
Linien gewinnt, auch KrystallfliKslien zeigt, ßin geringerer 
Theil des schwarzen JSiQgMienges dürfte Augit sein. Don 
ftülwii liAt «MiUeh vieloi neMt iMt kngeirmide Btesenrioney 
fevdhattoli twi 3 bis 3 Linien, in einzelnen FiUen aber selbsl 
mi 4 MI Dqrchiipsser* Oiepir Blasenrittnie Inben slw49|. 

len im Innern einen gummiartig aussehenden, glänzenden^ 
ganz dürmen, vfeisstfchen, gelben oder auch brÄütiüchen Ue- 
bersug. lieber aeine ^lur vermag iioh bei der grossen 
Dünnheit nicht zu entscheiden. £r könnte glasartig ( wässer- 
tes kiesalig), aber aooli eftett MC gol byaiilbarlig (Kiesei- * 
Bydral) sein. 

Die Peripberie iw balbea Bog a n s der enipti?en Masse, 
isl, zwischen dem basalCarligen Gesteine und dem umgren- 
zenden Thonschiefer, mit einem, etwa zwei Zoll dicken Saal- 
bande erföllt. Es ist in der Zeichnung sichtbar. Dasselbe 
besteht aas einem feinerdigen, schmutziggrauen, in kleine 
alonpfeeltifa Stäciichen breohenden Mineral, welches im Was-« 
aar, onter SnHHol4iMig ven LnAbMtooben, iit kidne Brdekchen 
asiMIt ottd also diese AgeMeball* ndi dem Bbl tbellt, mit 
^(veicbem Aberhaupt dieses Minersl , wie so mbnelief' Zersel-»' 
Zungsprodukte , welche andere Basalte begleiten, am meisten 
übereinkömmt. Man wird geneigt, diese botartige Bildung 
als die spätere Einfüliung durch Einschwemmung in den 
dnreb Contraction des basaltartigen Gestnins. Entstandenen 
laaran Rmmi amiaabem 

Anf dem Bilde gib! sieh i^er dar Btoreieben und FaU 
ton des ViiiMisebltfen, mklmt 4k basatfaftige Masse umgibt, 
genau zu erkennen. Es ist bemedfenswerth; dasä auch hier, 
wie es bei basaltischen Empordrängungen gewöhnlich der 
Fall ist, der Thonschiefer in seiner Lagerung durch das Em-» ' 
poiatreben der basaltartigen Masse gar nicht venAnderfr wor* * 
dm ist Nur deijanige HmU dt» ntonsehiefen»; weAidier nn» 
saittfibar aaf-tan Bofen das mptivan GeataiMli^l, IsIf 
elms senfassn, kerlümil, dtour dftaa aber dlMm«ll^ irgend 
das Streichen und Fallen des Thonschiei^rs modi^ciirt wefdeir 
ist. Der sciunutaig geiblicbe Thonschiefer ist auch in seiner 
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wesentlich verändert ; er bricht allerdings etwas unvollkom- • 
tnen griffelförmig , allein dieses isl'eine Erscheinung, welche 
sich auch bei vielem andern Thonschiefer wiederfindet, dff 
keine eruptiven Massen in der Nachbarschaft hat. 



üeber die krystallisirten Verbindungen 
des kohlensauren Zinkoxyds mit kohlen- 
saurem EisenoxyduL vom Altenberge hei 

Aachen, 

von 

▼l«l«r Mronlielm In Aachen *). 

Bei der Versammluqg des naturhistorischen Vereins der 
Rheinprovinz Zl^ Linz am Rhein glaubte ich zueral auf die 
Verbindungen des kohlensauren Zinkoxyds mit dem kohJen« 
. sauren Eisehoxydul aufmerksam zu machen ^) , doch erfuhr 

ich später, dass Breithaupl eine solche Verbindung vom AU 
lenberge schon unter dem Aamen Kapnil im 2. Bande seines 
vollständigen Handbuchs der Mineralogie, Dresden 1841^ Seite . 
236, beschrieben habe. Hier finde ich jetzt das spcciQsche 
Gewicht zu 4, 164 bis 4,184 und den Gehalt an Eisenoxy« 
dttl nach ehier vorifiufigen Probe Aber 15 Procent bestimmt. 
Breithaupt hatte also wohl die Ansicht, dass diese Verbin- 
dung eine constante Zusammensetzung besitze, doch habe ich 
schon zu Linz nach den bis dahin angestellten zwei Analy- 
sen die entgegengesetzte Meinung geäussert. Seit der Zeit 
habe ich noch Krystalle von 4 Stufen des Altenberges unter- 
sncht« und zwar erst kürzlicli die von zweien , auf welchen 
^ch die h^rfln^ Grund-Rhomboeder durch einen viel stär- 
keren Glanz von den gewöhnlichen grünen Krystallen aus- 
zeichnen. Zur letzten Analyse, deren Resultate ich hier mit- 



. Einen Theil dieser Notiz habe ich schon bei der Naturforscher- 
Versammlung in Aachen vorgetragen, und wird solcher im aniU 
lichen Berichte über dieselbe abgedruckt werden. 

2) Siehe diese Yerhandloogen, 2. Jahrgang, Seite 77. (Bonn 18^.} 
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Mie, taute iel ^nr Mijge MryiliMifcfiM mkmw, Mmt 
• aalohe iwr «to eiiie approximative fMkiMäen ist, und i8t in 

dem kohlensauren Eisenoxydul derselben auch noch etwas 
kohlensaures Manganoxydul enthalten. Das specifische Gewichl 
der wenigen KrystäUchen habe ich nicJit bestimmt. 

Die Resetttte meiner 6 Analyieii, wovon ^ selMm Mlier 
MitgetiMjll worden, sind folgende: 

Kohlens. Zinkoxyd 71,08 60,35 58,52 55,89 40>43 28 
Kolilens. £isen- 

oxydul 23,98 32,21 35,41 36,46 53,24 67 
Kohlens. Mangan- 

oxydal 2,58 4,02 3,24 . 3,47 2,18 

Köhlens. Kalk 2,54 1,90 3,67 * 2,27 5,09 ^ 5 

Kohlens. Magnesia 0,14 

Kieselzinkerz 2,49 0,48 0,41 

mi8 TöiHT lou^ ISSo loüISi löo 

. ^^fische Gewichte 4,09 4,15 4,00 4,04 4,00 

Durch diese 6 Analysen ist wohl der vollständige Be-*' 
weis geliefert, dass das kohlensaure Zinkoxyd in keinem 
konstanten Verhültmsse mit dem kohlensauren Biaenoxydal 
vorbanden ist, denn suche ich beide auf atomistiscbe Verhftlt^ 
nisse zu bringen, so erhalte ich ungefihr folgende Resultate i 
Kohlensaures Zinkoxyd Atome U 7 3 7 5 2 . 
Kohlensaures Eisenoxydul Atome 4 4 2 5 7 5 
und enlhaiten sie femer noch die isomorphen Vertreter koh- 
Jeasaures Manganoxydul und kohlensauren Kalk, in verschie- 
dteen atomistisehen Verhfiltnissen. 

Bei den vier ersten Analysen ist das koblenaaore Zink- 
oxyd vorherrschend , bei den swei letzten das kohlensauro 
Eisenoxydul; der Name Kapnit wird also wohl zur Bezeich- 
nung von so verschieden zusammengesetzten Verbindungen 
nicht beibehalten werden können , sondern möchte es viel- 
leicht passend erscheinen, die Verbindungen mit vorhorr- 
acbendem Zinkspath mit dem allgemeinen Namen ßiaenzink- 
spatbe zu bezeichnen, dagegen die Verbindungen mit vor« 
berrsdiemlem Eisenspath mit dem al^emolnen Namen Stak» 
eisenspathe. 

: üicht alle Krystalle von Eisenzinkspath sind grün von 
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veMe, die gelUidi ad^r brin^h gefMt sM, iftöMH lü 

Uinen schon ein Th«il des kohlenmmren Eitenoxyiinls In fil^ 
senoxydhydrat verwandelt ist; auch finden stcii Kiystalle von 
violetter Farbe. 

Veber die Krydlallforro und das Verhalten der &isen- 
tinkspalli-KrystaUe vor dem LdUyrobr» kk sehoa Ml» 
78--^ des 9. Jahiigao^a dieser YHiandlongfeii gesprocbev» 
Die Kr ys tafle von Zfnkeiseaspath sind grösslenlbeils 
hellgrOn Yon Farbe, wodurch meine frflher ausgesprochene 
Meinung, dass in den Krystallen von dunklerer grüner Farbe 
der Eisengehalt grösser sein würde, widerlegt wird. Einige 
Krystalie sind aber auch gelblich, wahrscheinlich von einer, 
höheren Oxydation des Eisens herrührend. Die grünlichen Kry- 
stau« besttieii einen viel slirknni Glans wie die Eisensinkspnili* 
^TyiHllfl» W^ i jinil sin ^n^salnnthcitE xon der Pom des bX^ 
gemein als GvmdgestalC angenommenen Rhomboeders ; doch 
scheinen auch einige der Zinkeisenspath-Krystaüe einem viel 
schärferen Rhomboeder anzugehören, indessen möchte dieses 
wohl nur ein Ueberzug von Zinkeisenspath über scharfe Zink- 
spilh-Rfaomboeder sein«, da auch die Zinkeisenspath.Rlioni* 
Imder der CIniMMbnn frdsslenibeils anf seiiarfiNi, weissen 
Ii|||s»p^^ anMae«. 

<>r^ Vnr dem Ldlbrbhre nehmen die Zinkeisenspath-^Kryilalto 

eine schwarze Farbe an^ doch bleiben wohl an einzelnen 
Stellen gelblich weiisse Flecken. Aiit Kobaltsolution befeuch- 
tet, verändert »ch die schwarze Farbe vor dem Lölhrohre 
nicht, die gelblich weissen Fieoken werden aber grün, weil 
fie ym SinMiinlii hnrrühran. ^ llebrigens isl das Verhallen 
^^?ll^il3!%^^ dem. Löthrahre dasselbe^ wie dns 

Noch muss ieb anführen, dass am Altenberge einzelne 
mit Krystallen bedeckte Stufen vorkommen, wobei die Kry- 
stalie an einer Seite der Stute ganz weisse Ziakspath-Kry- 
stalle sind, und W4«deo die KryslaUe nach der andern Seit» 
bin grilyaliober^ so finss nis snlnUl/ naofa der Farbe «1 or«. 
Ihsilen, eignlMliahn BmnnnlnlMiNitMei^^ UMen; doeh §m^ 
del nMkn hei genauer Unleinochai^ der leteteren, dass sin ift 
Innnrn i^nz weisse ZkAkHvath«KrystaUe &ind^ bedeckt mit 
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«toM IMem«» IroH lüiltttilirkst)alli; Meli IMittMl MMM 
KryiCilhiiAsseil «HT dies« Weise gefilmt vor, die iMth dem 

Aeussern für Eisenzink9path-Krystalle gehalten werden mÜ8- 
fiei, im Innern aber ganz weisse Zlnkspath-Krystaile sind. 

Die Eisenzinkspath. und Zikikeisenspath-Krystalle finden 
«iob lilNiplsftcilliDlp 10 einer Stetlä tfer Altenbefgef Windei- 
Atihgmng aad xwar in den obeM Mrfen , und OMn ^ 
«ke am liMIgsM in den Dn»^li Hnen dtoblen GaliMeis, der 
grösstentlieite ans 

Meine Ansichten über die Entstehnfig der Bisenzink- 
spalh - Kryslalle und zweier am Allenberge vorkommenden 
Pseudomorpbosen werden im amtlichen Berichtie der Aachener 
Naturforscher-Versammlung ausführlich abgedruckt, leb denlM 
mir nämlich die Krystalle enUtanden dorob fiinwiriiiing einei 
Kdiienafiare und oi^nisdie Sobilans eniMtenden WaisefS 
anf den dichten Gabnei, der ans Kieselaini[erz, Zinkspatby el* 
was Thon, Eisenoxydhydrat and sehr wenigem kohlensauren 
' Kalk und Magnesia besteht, und meine ich, die verschiedenen 
Zusammensetzungen der Krystalle seien gam natärlich. 

Sollte etne ahnliche Biidnngaweise nicbl ancb wohl die 
Uffsaebe aem, dass die Analysen Tersebiedener^ als besondere 
Speotea anfgesleilter Mineralien , die ebenfalli* aas solchen 
isomorphen Verbindungen bestehen , ungleiche besnRate ge« 
geben haben, wober denn, wie z. B. beim Mesitinspath von 
fraversella, später die Ansicht ausgesprochen wird, die frühere 
Analyse sei unricbUg gewesen? 



Ueber die in der Nähe des Altenberges 
vorkommenden grünen Eisenspath-^Kry« 

stalle, 

Ton densetboi. 

Die Geseilscbaft vom Altenberge liess im Jahre 1846 
no einer Stelle in der Nihe ieu Allenbeiges, wo die vier 
M Aachen dem Gahneiboden eigenthflnlichen Pflanaen thla- 

spl calsminare Lej. et Court., Viola lutea rar. ttiulti€a(Xtis 
Koch, Aiiine verna Bartl und Staiice elongata Hoffm. wach« 

• 
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scn, einige Probe- Arbeiten anstellen und wurden hierbei et- 
was Zink cnlhallendc Brauneisensteine gefördert, auf wciclien 
grüne Krystallc sassen^ die mit den Eisenzinkspath-Krystallen 
des Altenbergcs grosse Aehniichkeit halten. In dem Braun, 
eisensteine fanden sich an manchen Stellen Anhäufungen ei. 
nes weissen etwas kohlensaures Eisenoxydul enthaltenden 
krystallinischen Kalkspaths. 

Das specifische Gewicht der grünen Krystalle war 3,60 
und gab ihre Analyse folgendes Resultat: 

64,04 kohlensaures Eisenoxydul 

16,56 kohlensaures Manganoxydul 

20,22 kohlensauren Kalk 
1,10 Kieselsäure 

101,92 

Obgleich die Krystalle nach dieser Analyse aus un- 
gefähr 

8 Atomen kohlensaures Eisenoxydul = 63,58 

2 9 9 Manganoxydul ss 15,81 

3 9 kohlensauren Kalk 20,61 

100,00 

bestehen, und hiernach mit gleichem Rechte wie viele an- 
dere krystallisirte Verbindungen der isomorphen jiohlensauren 
Salze als besondere Species betrachtet werden könnten, so bin 
ich doch gar nicht der Ansicht, dass sie mit einem Species- 
Namen versehen werden dürfen, weil ich mir diese Krystalle 
auf ähnliche Weise wie die Zinkeisenspath - und Eisenzink- 
spalh.Krystalle gebildet denke , woher ich glaube , dass in 
anderen Krysialien desselben Fundortes die obigen drei iso- 
morphen Verbindungen in ganz anderen Verhältnissen vor- 
kommen werden. 

Zum Ankerit, der hauptsächlich aus kohlensaurem Kalk 
mit mindestens 20 Procent kohlensauren Eisenoxyduls be- 
steht*), können diese Krystalle nicht gerechnet werden, da 
sie grösstentheils kohlensaures Eisenoxydul sind, aber über 
20 Procent kohlensauren Kalk enthalten. Ihr specifisches Ge- 
wicht ist auch zu gross. 

*) Vgl. Hauflmanns Uandbach der Mineralogie 2. Th. S. 1327 (1847). 
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Zusammensetzung des Dolomits vom Al- 
-tenberge bei Aachen , 

Ton demselben. 

Aof der Excursion, welche die mineralogische und che-> 
mische Section der Naturforscher- Versammlung zu Aachen 
nach dem Altenberge machten*, schlug mir der jetzige Herr 
Geheime Berg-Rath voo Carnall ein Stück des dichten Dolo« 
miU ab, weicher sieb- genau an der Grinze gegen das AUen- 
berger Galmeilager befindet. Nach meiner Analyse besteht 
dieser aus 

54^31 kohlensaurem Kalk', 
43,26 kohlensaurer Magnesia, 
1,38 kohlensaurem Zinkoxyd, 
0,99 kohlensaurem Eisenoxydul,. 
0,56 kohlensaurem Manganoxydul« 
0,46 Kieselsäure 

100,98 

Betrachtet man das kohlensaure Zinkoxyd, Eisenoxydui 
und Manganoxydul als Vertreter eines Theils der kohlensauren 
Magnesia, so besteht dieser Dolomit ziemlich genau aus . glei- 
chen' Atomen kohlensauren Kalks und kohlensaurer Magnesia. 



Halloysit vom Altenberge bei Aachen, 

yon demselben. 

Vor etwa 2 Jahren machte ich mit meinem Freunde 
Arnold Förster eine Tour zum Altenberge , und fanden wir * 
dort viele Stellen einer Seite des Bergwerks, ungefähr in der 
Gegend, wo die fiisensinkspatbe gefördert werden , mit rein 
weissen Ueberzägen versehen. Wir waren gleich fiberseugt, 
dass die Uebenftge Zersetsungs-Produkte waren , hielten sie 
daher för die dort schon lange aufgesuchte Zinkbiftthe und 
schlugen uns etwa mit solchen weissen Stellen versebene 
Stufen ab. 

Nach der Rückkunft nahm ich von einer der Slufen, 
deren Masse hauptsächlich aus dichtem Kieselzinkerz and 
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anmehligfen Deberzuges ab und unterwarf solchen der Analyse. 
Diese ergab 

33,23 Thonerde, 
40,31 Kieselerde, 
23,69 Wasser, 
jU23^Zmkoxyd ' 

98,46 

woraus hervorgeht « dass dieses Mineral HaUoystt war, be- 
stehend aus 

3 Atomen Thon erde = 34,51 

4 9 Kieselerde » 4if36 
12 » Wag« te jjjS 

100 

Das Specifische Gewicht desselben war 2,91. 

Auf den mitgelMracbten Stufen befMden sich beide Va- 
rietäten des Halloysits, sowohl der comptete mit ntiscbligem 
Brocbe als der erdige/ Später habe ich keinen aoIeUn Mal. 

loysit mehr am Allenberge gefunden. 



Höhen -* Angaben im ftegierungsbeurk 

Arnsberg , 

mitgelheiU fon 
M&tMtA^ MUlw Ml Hwk 

BeliamiHieh befinden aich Im Regiemngsbezlrk Arnsberg, 
wo ^n nnanihörliqhar Wechsel von Beit «ml Thai stnNfindel} 

die hdobsten Gebirge von Westpbalen nwl awar Im aiddiU. 

liehen Theile desselben. Es ist also einleoobtend , dass die 
Flora desselben einen vor dem übrigen Weslphalen ganz ver^ 
schiedenen Charakter haben muss. Obgleich ich mich schon 
Ictther mit der Erforschung der botanischen VerhäUaisse.die^ 
ses Besirks beschäftigt habe, so gestehe iah geni^ dass noch 
sehr Vieles zu thon übrig ist^ indem vor mir Niemand aa 
häufige Bxcnrsionen In diese Gebirge gemacht hat. 

Ehe ich nun die Flora dieses Bezirks, soweit nämlich 
AMme firfahroagen bis jßkik reichen p bespreohe , saheint ea 
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Mfcfai Biyy#. magjtt ühiMT die lih w iH iMiii hall «itil MMM^iiSM^ÄA 
VerMlmiffBe duiMlIieii MütheSloa^en sa fracbe». idi weiie 

zuerst die Höhenpunkte aufzählen, welche durch correspon-* 
dirende mehrjährige Barometerbeobachtungen ermittelt wur- 
den^ damit man später bei Angabe des Standortes irgend 
einer Pflanze sogleich weiss, welcher Region dieselbe ange- 
hört und also nnndthige Wiederhoiongen vennieden verden. 



PlAhere Bezeichnung Pariser Fuss Nähere Bezeichnung Pariser Fuss 
der beobadMeD flbar dar dar heobachleten ahar 4m 
Fankta. MaaraiflAche. PaafctAi UwnMßki, 



Allendorf 


71S«Ö 


fialver Wald 


1900,0 


Allenbach (bei Lfitsel 




BIggo Qaelfe 


1227,2 


Kr. Siegen) 


1096,5 


Bigge Quelle bei Olpe 


953,0 


Alteburg ( bei Lülzel 




Bigge 0- Attendorn 


767,0 


Kr. Siegen) 


2027>7 


Bischofsbard 


900,0 


AUastenbavg an Vuse 


• 


Birkelbach 


1507,4» 


der Kiieh« 


2358,6 


Birfcerebi 


1605,0 


Altenhunden 


882,0 


Bollerberg bei Hallen« 




Alertshausen 


1319,0 


berg 


2379,6 


Alenslierff bei Banfe 


2039,0 


Borbei^g bei Brilon 


1951,2 


AartiAilfusen 


N94,0 


Borghelle (Hdhe bei 




Arfeld 


1260,0 


Alertshausen) 


1885,0 


Arnsberg (Schloss) 


727,8 


Brehloh 


1750,5 


Astenberg (Kahle) 


2606,1 


Bilstein 


650,0 . 


Bameifohl 


726,9 


Bödefeld (beiSchmIdr) 1480,$ 




1598,0 


Bremke (bei Brtohe) 


980,1 


Banfe 


1174,0 


Bracht 


1460,4 


Barenkopf bei Sach- 




Bredelar (Brücke) 


846,4 


letihaasen 


2158,0 


Bredelar (Niveau der 




Bcffobarg(Pfla8tor des 




Chanssee) 


913,8 


Schlosses) 


1388,5 


ßnichhausor Stein 


2238,6 


Berleburger Gränze 




Bruchhauser (höchste 




bei Latrop 


2240,7 


SpiUe ^ 


231%Q 


Beffhansen 


1331,0 


Bmohhaasen (bei WüU 




BepiMhausen 


1379,0 


ter Wasserspiegel) 


1385,7 


Beltidhausen a. d. fider 1 134)0 


Brfteher 


1961)^ 
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Bnchholi (awuohen 
Weideabtnsen und 



Rinde) 


1888,0 


Casimirthal {bei Berle* 




' bBiy) 


1540^ 


Doitninid 




Dambach (bei Berie- 




burg) 


1843,0 


Oiedenhaosen 


14^7,0 


Bder (Quell« am 




Bderkopf) 


imo 


Ederkopf 


1950,0 


Sder (bei BeUelhaa* 






mifO 


Effenberg 


i4ao»o 


Kngelsberg 


1850,0 


Erndtebrück 


1513,0 


Erwitte 


abM 


■ngelebeig- 


1825,0 


Blkeringbaosen (an der 




Orke) 


1517,8 


Elleringhausen 


U91,0 


Enmekopf (beiUobe- 




Im Berleburgscb.) 


UiAS 


Elspe 


847,5 


Elsoff 


1183,0 


Eslobe 




Feldberg 


1500,0 


IMeburg 


1410,5 


Freie Stuhl (Sitz des 





ehemaligen Fahrn- 
gerichts bei Z(lfehen).a271f0 
' Feittogen i24Qi) 



Fisehelbaeb 


1386,0 


Giebelwald 




1680,0 


Geseke (bei Bredenoll) 


342,6 


Glindfeld (bei Mede- 




bach) 


laoOiSt 


iSirfchanflen (bei Barie« 


• 


bwg) 


1521,0 


Glengebacb (bei Mede« 




baqh) 




Qfenae (bei Laaaphe 




mit Hesseo Dann- 




stadt) 


mo 


Ginsberg (Hof bei d« 




lAlaei m Siegen* 




aohen) 


1861,8 


Grafschan (bei Schmal- 




lenberg) 


1356,3 


Grevenstein 


112304' 


GrevenbrOcke (un Len- 




netbale) 


7.79,4 


Grönebach (bei Win- 




terberg) 


2230,2 


Grossenbaob 


ims 


flohbeoken 


000,0 


Hagen 


390,0 


Halver 


1280,0 - 


Homert 


2080,0 


Hirdler (bei Schani- 




lenberg) 


2170,0 


^Hunau (bei Frede- 




burg) 


2700,0 


Uaincber Höhe 


1860,0 


Hahibeiy; 


1586,0 
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ÜMiere BezeichnQBg Pariser Fuss I^ähere Bezeichnung Pariser Fuss 
te bMlMchtelM tlwr d«r der beobtcfatetiii Um te 
Pvikil«. Meeresfliclie. PluAte. Hmnaiädk«. 



Uomnert Gebii^ge M 




Jagdhaus' (swisehen 




Eslohe 


2034,7 


Wingeshausen und 




üallenberg (Fundament 




Flecken berg) 


1998,0 

1 


der Kirche) ' 


13013 


Jungholz (bei Hede» 




Heinsberg (bei Olpe) 


1386,0 


hoch) 


24013 


Hobeleye (bei Berle« 




Kindelsberg 


1799,0 


burg) 


2165,6 


Kalleiche 


1 639,0 


Höhe zwischen Heins- 




Kirchhunden 


962,8 


bluf 0. Oberhuaden ü(^A 


Möpfehen (Kreis WHI* 


• 


Habbeke . 


766,2 


genstein) 


167i|» 


Uahnstitt (Bergkegel 




Kreuzberg (bei Mede- 




bei Richstein) 


1904,0 


bach) 


1512,6 


UaUe (bei Alertsbao-'. 




Kühhude (im Beriebur- 




sen) 




ger Wald) 


2161,6 


Halle (bei Medebach) 


1696,8 


Küstelberg (gleicher 




Heidekopf (bei Brilon) 2 192,4 


Erde) 


2087,1 


Ueiligenbom 


2043,0 


Laasphe (an der Lahn) 1004,9 


Merbeitahaosen 


1166,0 


Lahn (Quelle bei Luhn- 


• 


HeeselboMi 


1455,0 


hoff) 


1870,8 


Hiltfeld 


1870,8 


Langewiese 


2236,0 


Holzhausen 


1464,0 


Latroper Höhe (zwi- 




Hottberg (bei fiUofl) 


1873,0 


schen Berlebafg u. 




Hohe Schlage (im Brl. 




SchmaHenbeigi 


2340,7 


loner Walde) 


2307,0 


Leimstrut 


1852,0 


/Homrighausen 


1498,0 


Lenne Quelle (am 




Ueppehe (Quelle bei 




Astenberg) 


2515,8 


Brilon) 


1368,2 


Lenne bei Schmallen- 




Hoppeke (Thal em Bri- 




beig 


1147,0 


loner Hammer 


1330,2 


Lenne bei Altena 


471,0 


Hoppeke (Thal an der 




Lenne bei Limburg 


352,0 


Waldeefcer Grinse) 1553«4 


Lenne (MOnd M By- 




«Hoppeke (Zasammen. 




boig) 


296^ 


fiuss mit d. Smallob) 1388,4 


Lenhausen 


707,4 



I 
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4tr beobachtete 



Aber der 
BieMflliche. 



Lippe (Qaeil« 

springe) 463,0 

Lippe (bei Lippstadl) 921,0 

Lippe (bei üamm) 165,0 

Lippe (bei Ldnen) 143^ 
Uppe (Jidndaiig bei 

W««el) 47,0 
, Lützel ( im Siegelt 

sehen) 

Mmtl^g (Obenladl> mM 
Marsberg (NMeraladO 751,2 
Marsbergcr Brücke 

(Wasserspiegel der 

Diemel) 8ad»0 

Miteeiiberg M fifobmih* * 

lenberg 2l06fi,2 
lledebach (FuiyUfl»eAt 

der Kirqtol tflSM 

Mifohede mfi 

Hdhne Quelle bei Brltoil 130;^ 
Monieke ßrüi^ke ii^i 

Marsberg ^3 
Mtoie Mündo^ bei 

Nelieiin 4«7,» 

.Nordhelle ^UO 
Neuntel bei WiH^n^ 

stein ia9a»9 

NmHenberg ftat1,6 
Keahflgea bti llidf-* 

bach 268Ö,D 

Niederlaasphe ^ 988,0 
MiBdeifleckenbeig 

HHtdenDüblebeiBrilMi ]M«|4 



mu 

1000,0 
3150^0 
1360,4 
1160,8 

16153 

1046,7 



nAbere Bezeidmoiig PiÜMrMri 
der bcobachtelw A&e iir 
FHBkle. JlicNtllAclie. 

Niedersalwef 

Olpe 

Ohlenberg 
Oberkirchen 

Obersalwey 
Obersofpe 

Oedingen 

Ossenbergs-Lcgge bei 

Nidersfeld! M46,2 
QMiunden bei Bil-» 

stein tm^f 
Plellenbcrg 630,0 
Pfaffenheim 2088,0 
Hitm (Höbe zwischen 

tiMba«iain.Wa»» 

derthausen 2183,0 
Poen (der Hohe bei 

lledebach) 2377^ 
Voppenberg (bei Bii*« 

Ion) i»re,o 

Fuderbach 1185,0 
Rade vomn Waide 1150,9 
Rfldenhard 1§85>0 
Mbbeig 1417,0 
Kamanelsbacher üäcken 

bei Laasphe 19^7 
fUnnland (bei Berleu 

barg, Sdeinqiiegii»' i9SI^9 
Rihseifen (bei B«fli- 

bürg) 94^0 
Kicbiplaiz (Landes- 

>grittw. bell iail»«> 
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in 



e Beieicliiivig Parff«rP^ 

beobachteteil über der 



HltoeBtieicluittif H i ^ m P t M 

dsr beobachlelM 



BöhNpspring (Gitai^ 

swischen «tem Kr. 

Arnsberg und Me- 

sphede) .1900,8 
RösenliecJier HSke 

CM Brilon) 1639,2 
Rösenbecker Hand- 

weUor CbeiBiiion) 1531,2 
Röspe 1437,0 
RüHielliach 1783,0 
Ruhrqueile (bei Wio- 

terberg) 2046,2 
Rühr Br. bei Meschede 7)69,0 
Rühr Br. hei Arnsberg 583*0 
gülir Br, bei WillQh 853,0 
Rtdnr Münduag bei 

Rtthrort 65,0 
Rnppmhuimfii, 1347,0 
fiiflfi^MlIe 1857,0 
Sieg bei Siegen 676,0 
Sieg-Mündung i^iüß 
SUUoiflberg bei HiM % 

beiy (Kr. Brilon) 2464;8 
Schmall^nbej;^ 1 252,9 

Si^n 850,0 
SMutapel 1087,0 
Silberbnble 1580,0 
Sliegelburg 1916,0 
Sassenbaus«^ ^jüi^.Kr. 
Willgensieio. , 1809,9 

SamianshwMeii 115690 
tealhraseii bei Biiftiia 982,8 



ScbmalleebeifMr «ligd- 

bwM 1977,0 

Schwarzenau bei Ber- 
leburg 

Soest 12' über dem 
FOaeter ui der Mitte 
der Stadt 

Sassenba user Horst, 
Kr. WittgeesieiD 

Schameder 

Scharfenbeig -bei Bri- 

Um 

Schlipprüthen - 
SchöiihoiUlaQsen 
Schöller 
Serkenrode 
Siedünghaoseo , (Kreis 

BrÜOD) ' 
Stünlni 

Spreitsfcopf (bei Hes- 
selbach) 
VsreeMii beüBooham 441,3 
Velkbelfe 1350,0 
ünne 380,0 
Westfeld (L^BO^e- 

gel) 1480,0 
Witigflnstein (Schioss 

bei Laasphe) 14^1 
VVinterberg(Kr.Briion) 2073,7 
Wingeshausen (bei 

Berleburg) 1401^ 

Wfirdinghanseii 1009,2 

Wimderthaiisai Id67,0 



1169,7 



355,6 

2095,5 
16ftM 

1301,4 
1337,2 
1090,0 
1489,0 

1084,2 

J864«4 
1898»0 

1992,0 
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niliere Be^eieknuif Pfeiiaer Pom 

der beobachteten über der 

Funkte. Meereifiäche. 

Winterlutttea bei Mo- 

debabh 8016,6 
Wablbachmahle 1 156,0 



Nähere BezerduMMf PiriserFofi 

der beubachlelen Ober der 
Punkte. Meeresflicke. 

Wemliogbausen 1411,0 
Wenne-Qoelle 1511,0 
Weetfeld, Lenae-^ 



Warttioltsköpfchen bei Spiegel 1480,0 

Banfe 1954,0 Wildewiese 3014,8 

Weide 1512,0 Ziegenbelte bei Hal- 

Weidenbausen 1657,0 lenberg) 2550,0 

(FortseUang folgL) 



Die vorstehenden Höhen-Angaben aus dem Regierungs- 
bezirke Arnsberg werden gewiss nicht allein das Interesse der 
Botaniker in Anspruch nehmen, sondern ebenso sehr dasjenige 
der Geognosten und Geographen, denen daran gelegen ist, 
eine auf Zahlen begründete Kenntnias der Oberfläche des 
lindes zu erwerben. Es kommt hierbei darauf an, den Grad 
der Genauigkeit zu kennen, welcher den Mesanngen zuge- 
schrieben werden kann und es wire in dieaer Beziehung 
allerdings zu wünschen gewesen, wenn der Herr Verf. einige 
Andeutungen über die Art und Weise gegeben hätte ^ in der 
die vorliegenden Resultate erhalten worden sind. £s dürfte 
hier daran zu erinnern sein, dass Herr von Dechen in der 
vierten General- VeVsammlung zu Boppart (4. Juni 1846) eine 
Zusammenstellung aller Höhenmessungen in der Rhein-Provinz 
und in einem Theile von Westphalen vorgelegt hat, die ihm 
bis zu jenem Zeitpunkte bekannt geworden waren. In dieser 
Zusammenstellung ist die Meüsungsmelhode, durch welche die 
Resultate erhalten worden sind , angegeben ; bei den Baro. 
metermessungen gewöhnlich auch die Anzahl der Beobach- 
tungen und grösstentheils auch der Name des Beobachters. 
Wir können nur den Wunsch aussprechen, dass uns recht 
viele Beiträge zur hypsometrischen Kenntniss des Landes nach 
dem Vorgänge des geehrten Herrn Verf. zugehen mögen. 

Die Redaction. / 
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Bi^ Arten der Gattung Harpalus, soweit 

sie in Nord- und Mittel-Deutschland vor- 
kommen , 

'MwlytiMh iMurbeitet von 
Mm Baclt» 

* 

Die erste IKIlle meiner Kärerreuna der RheMJewiet iki 
»Piiler Theil «eines Wegweisers snm SUidimi der Kifer« 

liegt so nahe fertig vor mir. Bei der Bearbeitung derselben 
habe ich mir ein zweifBchcs Ziel gesteckt. Erstens wollte ich 
niebt aliein alle bis jeUt in den l^hcinlanden aufgefundene 
« Käfer, sondern auch die noch, weiche in dem übrigen Theil 
Nord- und Nittel- Deulscliiaods vorltommen, in soweit iiir 
ViWhnndeBsein nur bekannt geworden ist, beselireiben nnd 
aMWdem das Ndthige and Belianntgewordene über Fmdorl, 
Lebensweise / Verbreitang n. dgl. miltheilen. Dass ieb noch 
die Käfer des übrigen Theiles von Nord- und MiltcLDeulsch- 
land hinzunahm, hat hauptsächlich seinen Grund darin, dass 
unser Rheinland bei Weitem noch nicht vollständig unter- 
m¥M ist upd daher zu erwarten steht, dass schon in den 
■iafcstsn Jaliren eine sienlielie Ansaht solcher KAfer dÜleclit 
w«rdeA , dte bis jelst noch nicht in unserer Gegend vorge* 
kMniea sind, jedoch schon Ifingere Zeirin den augrSnzen- 
di^ Ländern bekanfft waren. 

Zweitens sollte das Ganze mit besonderer Bficksicht auf 
Anfänger gegeben werden; ich musstc also darauf sehen, 
die Darstellung so zu halten , dass das Bestimmen auf alle 
aidgliche Weise erleichtert wird. Um dies zu erreichen, hat 
man schon in firfiheren Zeiten in der Botanik die sogenannte 
analytische Methode mit vielem Beifall angewendet; auch hat 
neuerdings Dr. Redtenbacher von dieser MelhoÜe bei seiner 
Fauna austriaca Gebraucli gemacht. Ich konnte mich indes- 

Vnh. d. B. V«r. Jahrg. V. 4 
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sen nicht dazu vcrslehen. Der Lernende erhält keine Ein-^ 
sieht in den Zusammenhang und die Gliederung der einzel- 
nen Gruppen , was doch nach meiner Ansicht von ganz be- 
sonderer Wichtigkeit isl. Natürlich gilt dies hauptsächlich 
von grösseren Gruppen; kleinere, die an und für sich leicht 
zu übersehen sind, bedürfen eines solchen Erleichlerühg^- 
milteis gar nicht. i f:.ri r. ^»rr • .^VA l- Mf> 

Ich habe nun versucht , die Vorthcile der analytischen 
Methode beizubehalten , ohne die erwähnten Nachtheile der- 
selben bestehen zu lassen. Um meine Behandlungsweise zu 
veranschaulichen , theile ich hier die Gattung Harpalus mit, 
welche bisher durch die Menge ihrer Arten immer noch ei- 
nige Schwierigkeiten darbot, hoffend, manchem Anfänger 
damit einen Dienst zu erweisen. - i 
Anmerkung. Aus der Rheinprovlnz liegen vollständige 
Verzeichnisse vor von Aachen (durch die Herrn För- 
ster und Kaltenbach), von Boppard (durch M. Bach)^ 
von Crefeld (durch die Herren vom Bruck und Mink)^ 
von Düsseldorf (durch die Herren Braselmann und 
H i I d e b r a n d") , von Saarbrücken (durch Herrn Eich- 
hoff) und Elberfeld (durch Herrn Cornelius). Diese 
Orte sind immer nur mit ihrem Anfangsbuchstaben be-i 
zeichnet. Ausserdem sind für die Fundorte benutzt 
worden: die Laufkäfer des Harzes von Hornung, die 
Laufkäler des Regierungsbezirkes Arnsberg von Dh 
Suffrian in Germars Zeitschrift, die Käfer der Mark 
Brandenburg von Erichson, die Käfer (\et Wetlerau 
von Junker, die Käfer von Schlesien von Kelch in 
Ratibor. 

Solche Thiere, welche bis jetzt in den Rheinlandert 
noch nicht vorgekommen sind, werden mit einem * be- 
• zeichnet. . • 



^OlUlS Latr. 

. . (Hisl. nat. Ins. UL IS02. ugnaX6;, gefrässig.) • u 
. A. Flügeldecken und Halsscliild ganz piinkiirr. 

(Untergall. Ophonus Ziegler.) 
' (Dej. Calal. Col. 1. ed 1821. V(ptcoi^v<;. Name aus der My- 
thologie.) 



-.1. 
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4« ^Mgeldeeke0%1«u oder p^fiii. . ■ ' \ 

. * f,. HiBtereckeo des UalMChUdes inelir oder we«l§er vecihl^ 

> IL fOttfateUiliis DA. Ko|^r, Hal$vcbild und f IQg eldecken 
imkßlgr^Oki llintA*ecken des Halsschildes scfaarf rechtwinko«« 
lig; die MiMelrinne auf dem Halsscbildo tief und i>reit nnd 

seine Oberfläche weniger dicht piinklirl; Flügeldecken eUvas 
heller grön als das llalsschild. 4*'*. D. Bonn. — VYeUecaU| 
Harz, Mark Brandenburg, Schlesien, aber seilen. » 

2, U. asmus Fabr. (G. eblorophanus Pz.) Dfo gkiiM 
Oberüitte ^riltl oder blao, itiWeiieil aaeh .Ko()f iilid halMchäd 
bba vnd die nOgefdecItefi grön ; Hihlerecken des halsschii- 

des Stampfer und ihre Spitze selbst abgerundet; Oberfläche 
des Halsschildes sehr dicht und grob punktirt, 3y,''^ 
Ueberau nicht gaos selten. 

b'. fliflterecfceA dts HaftmAiMe^ oMlir oddr ^»eniger gemadet. 

». • * 

3. H. sabiilicola Vi. Kopf und Halsschild schwarzbraun; 
Flügeldecken bläulich-grün, lein behaart; Fühler und Beine 
rotbbraun; Halsschild viereckig, an den Seilen etwas gerun« 
det «nd seioe Hinierwinkei nicht abgerondeL 7''^ A. — Harz, 
üUeü. 

M. H. obscunis St. Kopf- und llalsschild schwarz mil 

grünem Schimmer; PlQgeldeckcn heller grün, fein behaart; 
Fühler und Beine roslroth ; Halsschild an den Seiten stark 
gerundet und durch die abgerundeten Vorder- oder Hinter- 
ecken fast scheibenförmig. 5 Vi— 6^''. Harz, selten. 

ü. Ktfigddacken MsliwaiB «der krami.- 

* a. Ualsachild kur»^ nach hinten aUmiUilig verengt^ viel breiter 
ali lang. 

6. A Mfkikwniia Megl; Mwiifi; ünf 4eüi driHei^ 
OaHm wmd siekenten ZwiMhiMiteaae der RfigaMedm eioigi 
etafeHoelMne Ponkie. Die Beine und dae Warzelglied de» 

Fühler bleich brdanlichgclb , die folgenden haben auf det 
Oberseite einen länglichen schwarzen Fleck. Halsschild nach 
vorne etwas zugerundet, gegen hinten verengt; die Hinter- 
wiakei spitz und etwas vorstehend. 2VV'^ ß. £. Boen» Bclteai 
«6. H. signaticornis Megl. Wie der voiigny «bdr f rds- 



ser; Halsschild gegen liinlen verengt und gerade abgeschnit- 
ten; Beine braunlich gelb aber die Schenkel schwärzlich;-' 
Flögeldecken nur mit einem ' einzelnen grösseren Punkt auf 
den iweiten Streifen. 3'^^ Wetterau, sehr selten. 

7. H. brevicoUis Dej. Fühler rdtblich gelb, ohne schwarz^ 
Flecken; rolhbraun^ nur Flügeldecken seilen schwarz; llals- 
schild kurz; Zwischenräume der Flügeldecken zwar dicht 
punktirt^ aber ohne grössere, eingestochene Punkte. 

B. fi. ^ WetteraUi Harz, Mark Brandenburg, Schlesien ziem, 
licii selten. 

b, Halsschild herzförmig, nach hinten bedeutend verengt^ dia 
£cken voUkommeu rechtwinkelig und spitzig. 

8. H. pimeCleolIis Payk. Fifigeldecken langeiffrmig, 

schwach behaart, schwarz, matt glänzend; Kopf und Hals- 
schild sparsamer und letzteres gleichförmig punktirt und 
merklich breiter als lang, ziemlich herzförmig , die Mittellinie 
abgekürzt aber tief; Zwischenräume auf den Flögeldecken 
.weniger und fein punktirt. Fühler und Beine rotbgelb. 3— 
4^''. A. C. D. B. — Wetterau, Barz^ Sohlesien, niebt häufig; 

*9* H. siibcordatus Dej. Flügeldecken etwas länglich^ 
fast gleichlaufend, Kopf und Halsschild dunkel braunrolh, 
erslerer fein punktirt, letzleres eben so lang als breit, abge- 
stumpft herzförmig, auf der Mitte sparsam, an den Vorder- 
und Hinterrande dichter punktirt, mit einer feinen und gan- 
zen Mittellinie. Zwischenräume auf den Flügeldecken dldil 
punk^. Fühler, Taster und Beine rotl^elb« 3— 4'"« Harz, 
selteü: 

♦10. H. cordatus Dft. Flugeidecken langeiförmig, 
schwach behaart, röthiich pechbraun. Kopf und Halsschild 
stark punktirt , letzteres vollkommen herzförmig. Zwischen- 
räume auf den Flügeldecken sehr dicht punktirt ; Fühler und 
Baine roslrotli. Die FHigeldacken haben öfters aineR gttt. 
aMinaeballliobeB rothen Fleck auf der NabI» 6der es ist itea 
Kabt beller oder aie snid ganz rotbbraun. 3y/''. Uarz, seilia. 

(Unlergatt. flarpalus Ziegl.) 

B» Flügeldecken ganz und HabMUld nur am Vorder- und Hinter- 
laada punktirt» 
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11. H. rnflcomfs Pbr. flOgeldeeken peehflchwim \l| 
„•anliegenden goldgelben Härchen; Hatssdiild überall fein prnik 

lirl, am Hinlerrande deutlicher und fein gerunzelt. Hinter*" 
ecken scharf rechtwinkelig. 7"'. Ueberall gemein. 

12. H. griseus Pz. Wie der vorige, aber kleiner und 
das Halsschild nur am Hinterrande ponklirt, Hinterecken iwar 
anoh fast neclilwHikelig, aber nicht an aeharf «la bei jemm 
l^. UaberaD, aber nicht aebr hinl^. 

Cb Flngeld ecken aar ia den swei taaenton Zwlactcarilnaiea 
ymfctift* 

13. H. aeneus Fbr. Oberseite grun oder kapferrotb, 
selten blau. Fühler ganz rolh; Hinterrand des Halsschildes, 
ausser in der Mitte dicht punktirt. Flögeldecken an der Spitze 
tief ausgeschnitten, so dass dadurch ein mehr oder weniger 
scharfer Zahn entsteht. Beine roth, selten nur pechschwara 
(dann ist ea U. confnsaa Dej.). ^y^* Ueberall gemein. 

IP« Weder Flügeldecken noch Halsschild, oder letzteres bocbstena 
an Vorder- und Uinterrande punktirt. 

A, Bhier oder swel aSwiücheniftmne der Ftfigeldeokea an- dar 
0^tee mit eingestochflttett Punkten. 

a. Fühler ganz roth oder gelb^ höchstens die ersten Glieder 
schwärzlich. 

14* Ii. rubripes Creutz. Oberseite beim Männchen schön 
Man, selten §^lteh, giftnaend, beim Weibchen matt a4Awara. 
Der iosaerale Mtemrand des Halaacbihlea roth. Beine roth, 
aeken die Menlcel schwinKcb, i^flgeideekiBn eiuAMsh ge* 
streift. 472'". Ueberall nicht ganz selten. 

*I5. H. melancholicus Dej. Schwarz; Beine pechbraun, 
*^össe röthlich, Fühler gelbroth , das zweite und dritte Qüad 
an der Wurxel scbwaraiich. Der achte Zwischenraoai an im 
j^ptaa einige Panitte. 4*-5'^ . Haina, Uari, Malt Blanden, 
birg, aahr aaiten. 

b. Fühlw nur an der Wurzel röthlich. 

- 16. H. deprcaana DA. (U. semiviolaceua Brogn.) Hals- 
Schild am Grunde fast so breit als in der HUte, mit stompfen 
Winkeln, oft bläulich oder dunkel grfinlich, am ganzen Hin- 
terrande dicht und runzelig punktirt^ besonders in den Bin- 
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il^cken ; Fiägeldqcli^^ ^cliwarz, an der Spilzc des fünften 
ind siebenten Zwischenraumes mit Q^Ujieil . ^ipg€#9(^e9fi||^ 
Piinktan. 5Va/'^« Ueliarallt »icbl ^tefu 

17. H. hoiiestus And. Hatsschild fast so lang: als breit, 
am Grunde verengt, mit rcchtwinlieligcn Eeken, und mit ei- 
nem tief eingedrückten , punklirten Strichelctien beiderseits; 
Ü S Ii ^eidacken blau oder blaugrün ^ oder metaUischgrün , oder 
schwarz (in letzterem F»He ist es H. ipiftw CreiilB.) FMk* 

{el4ecMm bloss im mebenlen ZwiscbeBname eiftij^e' Pwikle. 
OcberaM, aber nicht hftnflg. ' 

B. ZwUchenHIume nn der 9pi(«e der Flüm^ldeokeii ohae einge- 
stophene ^nnkte. 

. a. pialerraBd de« Halsachüde^ i|ucll auaseriiall» der Eckea 
puBkUrt. 

« « • 

tt. . J|eiue gauSc rotli oder gelbbrauu. 

. *i6. .U. femi|Kfiieii8 Fbr«.K.I#or gana roslbraun. Umlerw 
.^clteki ^es.HglsfcbiWes. scharf rechtwinkelig; Sjodrqclu^ seJir 
tief. Flugeidecken in deq Streifen 4^a(lt<^h mmktirl 5'''* 

Hark Brandenburg, Schlesien, selten. 

19. H. fulvipes Fbr. Schwär?, Fühler und Beine roth, 
Jjlinterr^nd des Haissphildcf dicht runzelig punktirt^ Ljingsstreif 
ziemlich flach; der dusserste Rand -des UajifachUdes gewöhn- 
Jic]i dorcjischeipend. (H. limb^tas Dft.) 4'^^ Ueber^ll häufig. 

: . Ä W^W»»^«^# 4lP Renket pectibnuin 04^ Achwj^ifr; 
II. ViMaa gas» raNi o4w MiMvaai^ 

'W, H. discoideus Fbr. Flögcldecken beim Nännoliefi 

dunkelgrün oder dunkelblau , glänzend ; beim Weibchen maW 
«ehwarz, bei beiden Geschlechtern am äusscrsten Rande roth 
und vor der flpitae leicht ausgerandel. 5''^ UeberaU siem^ 
üeh häufig. 

• ' N. 'Mceilas Creuti. Fecbsehwans oder {»eefalinNNii 
Fdbler, Taster imd PüssgUeder rolhbraun, aber 4ie Mm 
iobwars. Bindröcke des NMlSGhilcles undeullioh , aber am 

hinteren Rande in die Quere eingedrückt, und hinten schmä- 
Jer als die plügeldecken ; Flügeldecken einfach und tief g^- 
streift mW, gewölbten Zwischenräumen. 6'". A. D. S* 
M^«i(^r«Vf ^V^^t Mn^k ßr^^^ßt»« «it^lMwetsa häufig.. 
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\4^:- roitb WH > Schenkel ptcU»ii^ , IBil w riM M^wiP iphw^ 
' tiM^diM^ :M 4er Witte ntir .itiulftil^ Wt^^ ^nd biiiten 
iriii ^Qnill0 4er FlQgekiecken ; letztere ziemlicli tief punk« 
Mrl g^Ueirt ; Zwischenräume auf deu J^lügiildepken fl^tciu 5"^, 
4b Ct.Tr H^r?, Sphlp^icn, seilen.. 

Zweites und drittes WMqrgiUrt n der IVantf 

: ' 83. M, iüäl iMgaw M lu e DR. FtägddedM j|tfin, kopfertroNb 
braon oder schwarz mit Metallglanz vor der Spitze nur leicht 
titfgerandel. 4'//". Ueberall nicht ganz selten. 

24. H. satyrus Knoch. Pechbraun oder schwarz; Ein- 
drücke dßs . Halsschildes deutlich ; Flögeideckei) hinter der 
Mille «lit einem «iyigedräcklen Punkte eui* dem zweiten ^lieif 

(FMlgeMeekeii mehr länglioh ond zieoiUch perallet iet H» 
laeMottis |Ugl.) 3%^''. A. fi. S. - AreKsberg« Haas, Scble* 
fien» stellenweise nicht selten. 

Uinterrand des UaLsschUdefl bi^ auf die KMrfielt» 
o. Vfililer gaav gelb oder-gelbroth. 
•» Miß eNpflilla gniiB lelbroth. 

25. H. luteicornis DfY. Schwarz, viel kleiner als der 
folgende. Halsschild mit seichler Langslinie, nach hinten et- 
was verschmälert, alle Ränder desselben und meistens auch 
der Aussenrand der Flügeldecken braunroth gesäumt. Flü- 
geldecken glatt gestreift, Streifen nicht sehr tief. 3^^^ A. B. 
C. — Wetfeerair, Harz, Merk Braadenbinr^ iiicht ginc seilen. 

ff. ]mpig;erMegk Pecbschwsrz, biofiger aoob peeb* 
braan oder seltist br'äanrofh. RalsscbiM. mit tiefer LSngsllnie, 
* nach vorne etwas verschmälert; Flügeldecken gewölkt, die 
^efen Streifen se|u' lelp punktirt, der zweite mit pinigen fla. 
f^t^ejß Qriijichen bezeichnet. 4''^ VVcUer^u, Ui)):^ Mark Br^n 

iinü^f^if ^(iMß9yi^p s^^r selten* 

27. H. sorvHs Oreutz. Breiteiförmig, Fühler und Taster 
ganz rölhiich, llalsschild an iden Seiten sai^t gcrfindet, nach 
vortv» ailBi^hlicjl^ verengt, dpn Hj^terrand weit ^unger^n- 
Mi WMtareb 4ie HiftjyNreelieii ne ph kieMp g^eriod^ei 

iiemJiffk ß$it$o WUkfli bil^f^m m mik^m #9 4ü 
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borg, SIeNln, SoMesien» itellenwelse 10^* 

28. H. ftfte fB. LingNcli eimrmig, Ffthfor M Tuter * 

gelbrolh. Haisschild so breit als die FlOgeldecken ^ elvra mm 
die Hälfte breiter als lang, hinten liaum schmaler als in der 
Mille, an den Seiten leicht gerundet, nach vorne ein wenig 
Mrengty vom ausgerandel , Vorderecken scharf abgerundet 
und ragen siemlich vor; HiDtereokeo rechtwinkelig, doch 
iü «0 iaiflmte SpHie des Wtakele abgenudeH Wunel der 
Schienea und Ptae roihgelb. 4y/''. Uebemll ntchl selten. 

29. H. Froehlichii St. Dem vorigen sehr ähnlich, aber 
etwas flacher und breiter. Halsschild viel kärzer, nur halb so 
lang als breit, dabei fast elwas schmäler als die Fiugeldeckeni 
vom aehr leiclit ausgerandet und die kaam vorragenden Vor- 
dtrecken sind stampf abgerundet. FAsse rotbgelb. 4''', 
G* Mayen, Aren^rg, Han, Mark Brandenboif, selten. 

30. H. flavitarsis Dej. Länglich eiförmig, schwarz; 
Fühler, Taster und Fussglieder roslroth, Schienen grössten- 
tbeils rotiibraua und Beine scbwarz; Halsschild fast gleich 
breit, nur vorne ein wenig verengt; Hinterecken fast rechte 
mmkBkg. '6^^. A. B. C. D. fi. Uars, Mark BrandflnbuiY, 
selten. 

31* H. picipenids Meg. Bifonnig, pechbraon, Fflbler und 
Taster rostgelb. Beine braunrolh, Schenkel gewöhnlich 
dunkler; Halsschild kurz und breit, weder vorn noch hinten 
verengt, an den Seiten gerundet. Hinterecken abge- 
rundet. 2— -3^'^ C. — Arensberg, Wetterau, Uaiz, Mark 
Brandenburg» Schlesien, stellenweise ziemlich hfiu6g. 

fi, raier rostgelb, an der Worsel schwarsUcli. 

32. H. senripes Creuts. Gewölbt, schwarz, schwach 
glänzend; Beine pecbschnran, Fässe roth; Haisschild nach 
vorne verengt» hinten beiderseits mit einem ISngliehen punk. 
turten Grubeben. V/2''*. A. B. Mayen. ^ Wetterau, Harz, 
Mark Brandenburg, Schlesien, ziemlich selten. 

*33. H. hirtipes 111. Ziemlich flach, schwarz, Beine 
pechschwarz, Fusse heller; Halsschild nach vorne wenig 
Verengt, so breit wie die PÜgeldecken , binlen beiderseili 
tau ekiem Backen pttiktirtea BMmckei Vorderschieieii ai 
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der Spitze erweitert. 5— ö'/j'^^ Harz, Mark BrandeiMrg, 

, Schlesien, selten. 

y. Fälller an der Wurzel roth odw gelbbraun^ der 
fibrige Tbeil dunkeL 

34. H. fiiscipalpis Ziegl. Halsschüd am Gmnde so breit, 
wie in der Mitte, nach vorne etwas verengt, mit fast recht- 
winkeligen Hinlerecken, Seilen nebsl dem Hinlerrande fein 
gerändel, und beiderseits einen fein punklirlen matten Ein- 
«Iruck, Taster schwärzlich. Fuhierwurzel rolh , die übrigen 
Glieder schwarz ^ Schienen und Fässe pechbraun. 4''^ C. S. 
— Harz, selten. 

35. H. annas Dil. Halsschild am Grunde so breit, wie 
in der Mitte, nach vorne etWSns verengt, mit fast rechtwin- 
keligen Hinterecken und einem deutlich eingedrückten, etwas 
runzeligen Längsslrichelchen beiderseits. Fühler braun , an 
der Wurzel röltilichgeib. Taster rötblicbgelb. SVa'"» Ueber- 
au nicht selten. 

^36. H. neglectns Dej. Halsschüd nach hinten beinah 
mehr . als nach vorne verengt , mit stumpfen Hinterecken ; 
FObler bräunlich, das zweite, dritte und vierte Glied an def 
Wurzel schwärzlich, das erste und die Taster nnd PQsse 
rothgelb. Arensberg, Harz, Mark Brandenburg, selten. 



Paludina viridis. Ziegl., * 

beobacbtel von 
Dp« VaUNitt* 

Von den Mollusken, die bis gegenwärtig von Mitgliedern 
des Tereins in den Preuss. Rheinlanden beobachtet wurden, 
Ist ein Yerzelchniss von dem Herrn M. Bach und ein ergftn« 
zender Nachtrag von Hm 0. Goldfuss in diesen Blättern, 
und zwar beide im Jahrgange 1844 p. 13 und p. 82 milge- 
theilt worden. Diese Verzeichnisse enthalten vorzugsweise 
die in der Umgegend von Boppard, Trier und ßonn, also auf 
einem verhiltnissmflssig kleinen Theile des Yereinsgebietes 
in^efnndenen MoHusken , und dOrflen demnach den Refeh- 
HiUitl der MolTuskenfauna von Rheinland und Westphalen noeh 
lange nickt vollständig repräsentiren. Seit ihrer Bekanntma* 
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indesa eini^f Mite verflosseii^ oline 488s sp^ 
dateb. ncue AufOrnftungeii wiren 'berei^faerl w^en,, . Wepii - 
ll^r Qfnni hiet3^ .V(M bauptsfioftlich. in. der kleii^in Ztlil 
eifriger Verehrer der einheimisc|(Qn MQliiisken so sacben sein . 

möchlc, so gereicht es mir zum besoiideren Vergnügten, die- 
ser kleinen Zahl von Verehrern in der Pahidina viridis Ziegl. 
einen eben so zierlichen als selleiicn neuen Bürger unserer ' 
rhe^an^ischen flJoiluskenfauna vorzuführen. Ich entdeckte 
j^nd sammelte (liese kleine Scliqeeke in zahlreichen ^empia!» 
i^n |>ereit8 im Sonimer 1845 in mehreren echatkigen' Quellen 
am wesiticben Abbange des Nfiteenberges, der auf der 
recbten Wupperseite westlich von Elberfeld erbebe ' Da die 
Schnecke in Rossmässler's „La|id- und Süssvvassermolluskon^ 
nicht beschlieben ist, und die kurze Beschreibung dei'selbcn 
in der Voigl'schen Ausgabe des „Thierreichs'* von Cuvier 
ii|ir keine Gewis§|ieit gfi||^ andere Werke mir aber. zajr. Ze|t 
.Riiiiiil iu Gebote statiaen^ die • bei der <ireneralver8amm^ • 
Ifinpr in Bppi^rd abwesenden Conobyliologen ' (|ie $ci|Qeck^ 
nicht kannten, so wusste ich seitdem nur, dass ich eine neue 
gpecies von Cyclostoma oder Pahidina gefunden halle, aber 
nicht — welche; ich konnte daher auch nicht früher in die- 
sen Blättern Kunde davon geben. Meine Zweifel wurden erst 
vor Kurzem durch den oben erwähnten jungen Conchyliolo- 
gen, Herrn 0. ixoldfuss beseitigt, der die Schnecke im. 
Bonner MusenH g^e^fui pffl li)^i|^|fi|g in fitarm^s^ 
Fauna veiglichen hatte.- Derjselbe th^ilte mir feriierin{l| dasif 
Paludina viridis auch in Schlesien vorkomme, wo sie Herr 
Dr. H. Sc ho Hz zuerst, und bis zum Jahre 1844 nur in 
einer Quelle, aufg^efunden und in den Verhandlungen der 
ßohles. Gesellschaft für vaterl. Kultur im Jahre 1843 Au^ühr»^ 
Ueb beschrieben bat. Man vergleiche dessen Ergänzungeip 
W Jiolluskenfea^a Schlesiens für 1844 p. 23. Akgehüde.^ 
wie bereits erwdhm^ und- beschriebon |ndet sich uiijy^e 
ludina als Cydostome vitide Prap, aiicb in ßlur|fi*s f^ntL % 
6. lab. 2. 

In hiesiger Gegend ist das Vorkommen der P. viridis 
nicht auf ihren ersten Fundort beschränkt gi blieben. Mein 
junger Freund 0. Goldfuss und ich haben ^ie zunächst 
wk m «iiiar Qttelb» am nördttobMi Abbe ng^. def ,A|ieiil«lls 



Digitized by Google 



s^Miiple WQq^Tlhal von dem- oben erwlboleit Ndteeiib^i^e 
gctreimlen i(ie0bcrges^ und spater auch iQ iqehreren Quellen 
am östlichen Abhänge, so wie am südlichen Fusse desselben 
Berges, in (lescllschaft mit Pisidium fontinale und obtusale 
Pfcir. sehr zahlreich aufgefunden. Auch ohne die vvahr- 
scbeinlich weH grössere Verbreitung der P. viridis kann da- 
ilflf pur Y^kwnen in hiesiger Genend e||i häuQges b^ 
leichnet werden, 

dürfte flieht nninleressant seinp zn bemerken, dass 
die PaluiHnen dßs ersten Fundortes von den am nördlichen 
Abhänge des Kiesberges lebenden durch Grösse und Färbung 
sich constant zu unterscheiden scheinen. Die ansg:ewachse- 
nen Exemplare (mit vi^r Windungen) vom Nutzenberge mes- 
sen nämlich vom stumpfen Würbe! bis 9^01 Aussenrände der 
HOndofig nur X"* rheinländiscfi , die anderen sind um den 
Yierlen TheU grösser, jene sbid bräunlich, diese graugrunlich 
geflrbt, so dass man, wenn beide Sorten partienweise getrennt 
betrachtet und flüchtig mit einander verglichen werden , fast 
glauben möchte, zwei verschiedene Species derselben Gattung 
vor sich zu haben. Bei genauerer Besichtigung lijidet man 
die Uri^acbl^ def Farbenverschiedenheil darin, dass von der 
kleiiyillEffi So^ Y^m NiNfKenberge , fius einer iparaam fibflles- 
sehden , ganz imt Wasserlinsen, bedeckten QttiUe gesammelt^ 
die meisten itiil einem pnnkthrten , bräunlich .sehmntz igen Ue- 
berzng, den auch Schnitz in seiner Beschreibung erwähnt, 
versehen sind , wahrend die anderen , aus einer ergiebigem 
Quelle und ihrem Abzugsgraben gesammelt, diesen üeberzug 
in einem weit geringerem Masse zeigen. Das Thierchen aelbal 
hal unr die Augen schwan, ist im üebrigen aif der mUeril 
Seittf weiss, eiben durch- zarte bräunliche PttniLtihmg helf- 
grau, und Icailn daher der durchscheinenden Schale die dunk- 
lere Färbung nicht geben. Da beide Bergköpfe, an deren 
Abhängen unsere Paludine lebt, in freognoslischer Hinsicht 
keine Verschiedenheil darbieten, insofern beide der älteren 
Grauwacke angehören ; da ferner die umgebende Vegetation 
der Quellen, die von unseren Thierchen bewohnt werden^ 
wesentlich diesielbe ist, so wage ich über die wiiltrscheintioli 
de|i«oeb loonlfm Bedingungen der-Gt össenvemeliftedmihail fccüe 
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Temmtlrans: aofnutellen, und flQge zum Behnfe des leichtem 

Aufßndens in anderen Gegenden nur noch hinzu, dass in den 
mir zu Gebole stehenden Schriften, welche die P. viridis er- 
wähnen, kalte Quellen als Aufenthaltsort angegeben werden, 
wofür meine hiesigen Fundörter ebenfalls sprechen. Die 
Thierchen sitzen hier an Wasserpflanzen, namentlich an' ab« 
gefallenen Bliltem, und als ich sie im Sdmmer 1845 zum 
ersten Male fand, habe ich auch manche auf dem Boden der 
Quelle liegend beobachtet. 

Schliesslich bemerke ich noch , dass ich mit Herrn 0. 
Gold fu SS von der P. viridis einen hinreichend beträchtli- 
chen Yorrath gesammelt habe, um sie den auswärtigen Mol- 
lusken freunden, welche die nächste Generalversammlung in 
Elberfeld besuchen werden, zur Completirung Ihrer Sammhin- 
gen, jetzt schon anbieten zu können. 

Elberfeld, im December 1847. 



litteraiische Notiasen. 

9. Charakteristik der Vögel. Einleitung in die Naturgeschichte 
dieser Thierdasse. Von Dr. C. Fuhlrott, Oberlehrer an 
der Realschule zu Elberfeld. Elberfeld und Isertohn bei 
Julius fiadeker. 1847. 

• 

Die Naturgeschichte hat in der neuesten Zeit, beson* 
ders als Lehrobjekt betrachtet, eine gänzliche Umgestaltung 
erfahren, so zwar, dass das, was früher beinahe Hauptsache 
war, nun in den Hintergrund tritt und Dinge an dessen Stelle 
kommen , woran man früher gar nicht dachte , und um so 
weniger sich vorstellen konnte, dass sie je in die Schule 
Einlass finden würden. 

Mancher Leser dieser Blätter erinnert sich vielleicht 
noch mit Bedauern an die Stunden, die er in seinen Knaben- 
jahren auf dem Gymnasium diesem Gegenstande zuwenden 
musste, ohne dass ein nenncnswerther Gewinn für ihn daraus 
hervorgegangen wäre. Bestand ja doch das Ganze dieses 
Unlerrichtes an manchen Schulen hauptsächlich nur in einer 
Anekdotensammlung voq dem grossmflthigen Löwen » dem 
grimroigen Tiger, dem possirlichen Affen ^ dem Ungeheuern 
WaHfische u. s. w. und wenn es hoch ging, so wurden noch 
ein faar ilhudnirte Bildchen mit Nalurgegenständen vorge- 
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leifft An andern Anstalten glaubte man das Richtige ge-» 
tromn m Man, wenn man das Ganze zum Gedäcbtnii«*» 
kram aadite, ond die SclifUer ein niehl^ oder gar miatver- 
slandenes, gekünsteltes Fachwerk irgend eines Theiles der 
Naturgeschidte auswendig leimen liess. In Smima, der 
' Lehrer wasste von der Natnrgaschiehte oft nicht viel mehr 
als die Schiler ; nur halte der erstere den Vortheil voraus, 
daas er irgend ein Buch in der Hand hatte,, mn allenfalls 
aeinen Schalem daraus etwas Unterhaltendes vorsoleseo, oder , 
gar von einem geeigneten Schüler vorlesen zu lassen. 

Wollte aber die Naturgeschichte für die Folge unter 
den übrigen Lehrgegenstanden einen ehrenvollen Platz in der 
Schule einnehmen und behaupten, so musste es anders mit 
ihr werden, ünd'es ist anders geworden; darüber be- 
lehrt uns das oben angezeigte Werkchen aufs Unzweideutig- 
ste. Wird der nalurgeschichtliche Unterricht in der Weise 
dieses Werkchens ^rocrcbcn , so muss er die herrlichsten und 
erfreulichsten Früchte tragen. Wir empfehlen es aufs Nach- 
drucklichste allen Schulmännern vom Fache, überzeugt, dass 
wir ans durch diese Anzeige ihren Dank erwerben. 

Unter Charakteristik der Vögel versteht der Verfasser 
den Begriff dieser Gruppe , aber nicht den Begriff, wie er 
sieh mit wenig Worten durch eine D^ition ausprägen Idssl, 
, sondern den Begriff, wie er aus der umsichtigea Betrach- 
tung ihrer einzelnen Merkmale und durch die geordnete 
Veriundung derselben zu einem Ganzeh kann gewonnen 
werden. 

Um dem Leser eine kurze Uebersichl des Ganzen und 
die Mittel zu einem selbstständigen Urlheil an die Hand ZQ 
geben, lassen wir das Inbaltsverzeichniss folgen^ 

•Vorwort. Einleitung. 

$. ]. Erklärung einer naturgeschiclitlichen Charakteristik. 
2. Grundthätigkeiten des thierischen Lebens. Stellung der 
Vögel im System. 
%, 3. VorläuGger Ueberblick des Folgenden. 

Erster Abschnitt. 

Vergleichung des Vogels mit dem Sftngelhiere. 

§, 4. Aeusseror Bau des Körpers und seiner Theile« 

§. 5. Skelett der Wirbelthiere im Allgemeinen. 

f. 6. Das Säugethierskelett am AfTenskelett beschrieben. * 

I. Kopf. a. Schädelknochen, b. Gesichlsknochen.. 

II. Rumpf, a. Wirbelsäule, b. Brustbein, c. Rippen. 

III. Gliedmassen, a. Vorderglieder: Schulter, Arm. 

b. Hinterglieder: Becken , BdM. ^ 



Digitized by Google 



f. 7.. Modificallon des Säugeihicrskeletlcs. * ' ' S' " 
5.8. Vogetsketelt. * * - • * . . . 

I. Kopf. Eig^nthftmKobkeiteii und Abv^icbungen 
-VOM SfiugfetMer. . . 

II. Hu m(>f desgleichen; * 

III. GtUdmasseti (wie bei III. 6.> ' ' 

Zweiter AbscIinilL 

Organe der V6gel. 

. »» 

1« 9. Einloilende Woiie. 

i, Einpfiiidungsüigane. G(?hirn, Rückenmark, Nerven, 
Sinne, a. Das Auge; Fächer, Nickliaul. b. Das 
. Olir. c. Das Geruchsorgan, d. Die i^unge. c. Das 
GelichUorgan: Haut, Wachshaut^ Haut an den 
Fässefi* 

II. Bewegungsorgane» a. Mualiela« MerJK^&rdiger Anai» 
oad.'BeiRmaakel. b. Athnrangaoi^Ane; .uiftröbre. 

Lungen. PneUniätiache (luflbohieji UioeheB. Wich 

kimg des Athmens. c Gefisssftteai. . Heirz. UniU 
ofgan. 

III. , firnihrnngsorgane. a. VerdauungsorgtHM: Mr«|if| 
Alagen, Darmcanali Cl^iake» b. Ateondertti^iN>tgM^ 
c. Geschlechtsorgane. 

•Dritter Ab'schnill; 

Aeussere Begleitung des Vogels.. • 

' * • • » • * 

i. 10. Gefieder der Vögel im Attgemeineii. 

{.II. Schinuck und t'arbuhg der Federn.' BfirteMHise. 

f. 13. Topographie des Vogelkörpers, 

Vierter Abschnitt. 

Aeussere Lebensverrichtungen der VÖgtäl. 

• - • * • 

{. 13. Bmährangsweise der' Vögel, a» fira^hrua^f iin en- 
geren Sinnet Nahrungsstofl^ > UebÜngsspeisen , Get- 
tränk. Die Vögel nicht Feinde der Honigbienen. 
Butaen oder Gerolle. Loüsung. b. Fortpflanzungs- 
geschäfl: Paarung. Nestbau. Form der Nester. Eier. 
Anzahl, Grösse, Gestalt und Farbe derselben. Brüten 
der Hier. Dauer der Brätezeit. Bestandtheile und in-* 
ncrer Bau des Eies. Enlvvickelun<i des jungen Vogels 
■ im Ei. Erste Bekleidung des jun^-en Vo<,m'!s. Erziehung 
der Jungen, c. Die Mauser. Zeit und l)auer dersel- 
ben. DüppeliDciuserige Vögel. Herbst- und Fruhlings- 
oder Hoclizoilsklcid. Wechsel dos Oberhäulchens an 
Schnabel und Füssen während der Mauser. 
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§;14. Bewegungsweise der Vögeh o. Der Gang. Arien und 
Kigenlhfimlichkcilen dosscllxn. b. Der Flug. Go- 
• schwindigkcit , Geschickliclikeil, Ausdauer (Fregallen- 
vogel, Gondor) imd Eigenthömlichkeiten des Flugs. 
e.' Das Schwimmen. E^MrtliOnilieli^s Verhaiteil 
* f^chlafendöi^ ScbwjmlnvQgel Taucben, Gröndeln. 
§. 19. Empfindungswefso der Vögel, a. Bmpfindikhkeil der 

• .Haut. tSchirfe and eigfenthOmffdiel' Gebraadh derSkine; 
i); SBelenkrifle der Vögel. Instinkt. Gedächhiiss. Phan«- 
tasie. Leiser Schlal*. c. Aufenthalt. Wanderung und 
Ifteögraphisctie Verbreitung der VOgel. Stand-, Stricli- 

• und Zagvögel. Zeit und Art d«r Wanderung. Wohin 
»iehen die Vögel? d. Stimme der Vögel. Ausdruck 
der Fmpfindungcn durch die Slinimo. Gcsnng der Vögel. 

Schliesslich sei noch l)enierkf, dass dem VVerkchon eine 
lilhographirle Tafel beigegeben ist, welche einen vollsländigen 
Voirel und zwei Skelette, nämlich das eines Allen und das 
eines Vogels enthält^ und dass die äussere AusslaUung des 
Werkchens lobenswerth ist. * JH. B. 



3. Die Pflanzen und ihr Leben. Populäre Vorträge von M, 
Schleiden, Dr., Prof. zu Jena. Lcipz. 1848. * ' 

Nachdem der Verf. den grossen Eintluss des Mikroskops 
auf die Fortschrillc der Wissenschaft hervorgehoben hat, 
wendet er sich an die Entstehung neuer Ftfanzenzellen im 
Inner^A schon vorhandener und weist die Bniwlckdong der 
cinzelhen Pflanzenorgan^ und endlich der jungen Pfiahze au4 
Zellen nach. — > Sodann bespricht er die ^ufälli^e Knospen- ' 
bildung an den BIfltlern (Qryoptiyllum calycinum), di^ con- 
stantere an den Blattstielen der Aroiden und die normal vor- 
handenen Knospen in den Achseln der Blatter und erktfiri 
dann die eigentliche Fortpflanzung. Bei den Crypiogamen, 
die in ihrem Innern eine bestimmte Menge einzelner loser 
Zellen haben , trennen sich dieselben zu einer gewissen Zeit 
von der Pflanze freiwillig und werden neue Pflanzen. Bei 
den Phancrogamen wird das Pollenkorn auf die Narbe ge- 
bracht, keimt hier durch die Narbe hin, wächst bis zur Pflan- 
zenknospo (Eiehen^, durchdringt den Embryo.'^nck und wird 
zimi Knibryo herangebddet. — Zunächst behandeil der Verf. 
die Alorphologie d<.'r Pflanzen. 

Als (Irundurgane werden nur zwei angenommen, nemlii Ii 
Stengel und Blatt. Der Stengel lässl sich einlhcilen in Wur- 
zel, Stengel und Saamenknospe. Die Blatter unterscheiden 
sich in Saamenbldtter odef Keimhifttler, Laubbifitter und Kelch-, 
Blumen. und 'PruchtbIfttter. Es folgt sodann ein Ueberbltck 
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Uber ^ie gansePianfenweil Mch Ihren morphologisoben €Im« 
rakteren. Bei weitem mehr, als, man glaubl, bangt die ganze 
Vegetation mit den Erscheinungen zusammen, welche inSoo* 
nenschein und Kälte , Dürre oder Regen etc. bedingen , die 
wir Weiler oder Klima nennen, worüber die 4te Vorlesung 
handelt. Die Verwesung und die Alhmungsprocesse lösen -alle 
Ptlanzen- und ThierslofTe auf, indem der SauerstofT der At- 
mosphäre vermindert wird in Kohlensäure, Ammoniak und 
Wasser, welche sich in der Atmosphäre verbreiten. Dieser 
StoiTe bemächtiget sich die Pilanze und bildet daraus unter 
bestandiger Vermehrung des Sauerslofles der Atmosphäre 
kohlenstoffreiche und wassersloffreiche Bestandtheile , Stärke, 
Gummi, Zucker- und Fetlarlen, so wie stickstoffhaltige Be- 
standtheile: fiiweiss, Faserstoff und Käsestoir. Der Mensch 
sowohl als die Thiere nehmen aus der Pflanzenwell sUekstoff- 
ballige Körper: das Eiweiss, den Faserstoff, den Käsestoff uad 
Leun« die von Lieb ig vorzugsweise Nabrongsmitlel genaanl 
werden ; ferner sticlKStofffreie, nftmlich Gnmmi, Zucker, Stärke» 
die als Respirationsmittel beseicbnet werden , und Fettarten. 
Wie somit die Pflanzen die Quellen sind , aus welchen die 
Thiere sowohl als auch der Mensch die Stoffe hernimmt, welc'<o 
die organischen Theile des Körpers bilden, >so sind es die 
Pflanzen wieder, welche aucib die unoi^anischen Stofle liefern, 
die im Ihierischen Körper vorhanden sind. Die Pflanzen neh- 
men diese Stoffe aus dem Boden und es muss daher das Be- 
streben der Landwirthe sein, die Slollc im Boden immer wie- 
der zu ersetzen. Hierauf bespricht Schleiden den Milchsaft 
der Pflanzen und ihr verschiedenes Auftreten, er gleicht wahr- - 
haft der Kuhmilch in Gymneura iaetiferum , erhärtet an der 
Luft beiSiphonia elastica, erzeugt, eingekocht, das furchtbare 
Fürslengift, Upas Radja, aus Slrychnos Fieule Lesch., dessen 
kleinster Theil den Tieger in demselben Momente erstarren 
und sterbend hinstürzen macht. 

Im weiteren Verlaufe der Schrift werden die merkwOr* 
digen äussern Formen der Cacteen, ihr Auftreten auf kahlen 
Öden Felsen oder Steppen , ihr innerer Bau unlerjsuoht, und 
die letzten Vorlesungen geben uns einen Umriss der Pflanzen» 
geographie, die Geschichte und die Aesthelik der Pflanzenwelt, 
Eine lebendige Sprache und passende Bilder begleiten das 
WissenschalUiche in diesen Vorlesungen^ und machen so das 
Buch zu einer ebenso unterhaltenden und Interesse erregen- 
den' als lehrreichen LeclQre. 

A. U. 
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Verhandlungen des naturhistoHickflB ?iidni der preuiifchett 

Rheinlande. 1848. 3. 

Üebersicht der Gattungen und Arten in 
der Familie der Psylloden, 

' von 

Lehrer an der hftkeren Bürgenehole in Aachen* 

DieGattang Psylla wurde zuerst vonGeoffroy *} auf« 
gesteltt, welcher einige Arten recht kenntlich beschrieb. HU 
.Psylla wurde bald die Gattung Li via Latr. xusammengeslellt 

und beide in neuerer Zeit zu einer eigenen Familie erhoben. 
Reaumur und de Geer stellten Beobachtungen über die Le- 
bensweise an, Linne und F a b r i c i u s machten mehrere Arten 
bekannt und nannten sie nach den Pflanzen, auf welchen sie 
Ihrer Nahrung wegen angewiesen sind, meist ohne Diagnosen- 
beisofügen. Auch wfirfellen sie unter den NameR Chermes 
vid Fremdartiges susammen» was nachher wieder aa^feschle» 
den werden musste. Gmelin, Scopoli und Schrank flig. 
ten zu den Linneischen andre, jetzt schwer zu cnlrälhselnde 
Arten hinzu. Lange Zeil hindurch wurden nun diese Geschöpfe 
von den Entomologen vernachlässigt, bis im Jahre 1Ö36 Z e t- 
lerstedt in seiner Fauna lapponica wieder einige neue Arten 
bekannt machte, und Hartig im Jahre 1841 in der Zeilschrift 
fßr Entomologie von Germar, 3. Bd , nicht nur mehrere neue 
Arien beschrieb, sondern auch mit Hinzu fugung einer neuen 
Gattung (AI eurodes) zu den zwei bekannten die Familie ver. 
mehrte. So leicht auch die Begränzung der Familie schien, 
und wie bequem die Arten sich der Gattung unterordnen 
Hessen, so herrschte doch weder hierin, noch in sonstigen 
Punkten, zwischen den genannten ScbriRsteliern irgend eine 
Uebereinstlmnrang , am wenigsten in Bezug auf die Organi- 
sation. Denn was die Nebenaugen, den Saugschnabel, die 
Genitalien und die Flögelbildung anbetrilH, so sind die Wi« 
derspröche zahlreich und es bleibt vieles noch in diesem 
Augenblick zu berichtigen übrig. Dieses Alles aber übergehe 

*) Histoire abr^g<^e des losectea, qnl fe tronvent mo. anvirMi de 
Paria» Tom. I. p. 48S-489. 

5 
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ich hieTi und werde später in einer monographiscben Bear- 
beitung der europäischen Psyiioden weitläufig genug darauf 
Eurückkommen , hier bezwecke ich nur eino Ui bersicht des 
Materials zu geben , welciies mir in diesem Augenblick zu. 
Gebote steht. Dasselbe erscheint im Verhältniss zu dem Be- 
iMunten nicht unbedeutend und durllc bei liberaler Unl«r« 
stdtzong solcher Entomologen, die noch unbenutsle SohäiJse 
besitzen, (eicht ansehnlich vermehrt werden. 

Es ist mir nicht gelungen alle Arten meiner Vorgänger 
zu entziffern, hier, wie bei allen schwierigen Forscliungen, 
steht die darauf verwendete Zeil in keinem Vtihällnisse zu 
dem Erfolge. Angestrengtes Nachsuchen z. B. nach der Psylia 
Qoercus U hat bis jetzt das Thier noch nicht in raeine Uäude 
gebracht, und doch müssen wieder neue Anstrengungen ge* 
macht werden, die vielleicht der Zufall begünstigt. Natürlich 
kann die Veröffentlichung meiner Arbeit nicht von diesen 
noch zufälligen Resultaten abhängig gemacht werden, und ich 
stehe daher nicht an, schon jetzt in kurzer Uebersicht das 
bereits Gewonnene mitzutheiicn. Für zweckmässig halte ich 
auch, die mir fehlenden Arten der älteren Autoren hier an- 
zugeben ; vielleicht gelingt es dem einen oder anderen rkei«- 
nischen Forscher, durch AufBndung einer oder mehrerer Ar- 
ten die herrliche Fauna unserer Provinz zu bereichern. Es 
sind folgende. 

1« Psylia Fagi L. 7. Psylia Flcus L. 

9. 9 Sorbi L. 8. „ Rhamni Schrk. 

3. „ Calthae L. 9. „ llumuli Schrk. 

4. ^ ßetulae L. 10. , Pini Gmel. 

5t Salicis L. 11. yt Evonymi Groel. 

6* ^ Otiercus L a Senecionis Gmel. 

Da mit Ausnahme von Psylia Ficus , alle andere Arten 
auf Pflanzen vorkommen, die in unserer Provinz eine weite, 
ja allgemeine Verbreitung haben; so zweifle ich nicht an der 
AulBndung der meisten Arien , es sei denn, dass Irrlhfimlich 
jene Pflanzen als die Nahrnngspflanzen bezeichnet worden, 
während die darauf vorglefondenen' Arten nur zufällig ange- 
flogen waren. Von solchen Irrlhümern dürfte das obige Yer- 
zeichniss vielleicht nicht freizusfdrecben seiUr 
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Ehe ich zur BeFciircibung der Arten ubergeke, mag 
bier kurz der Famiiiencharakter stehen, nicht wie ihn Bur- 
Meitler in seineni Ifondbiiche sehr mfehH angegeben hat, 
•MMtern, wie er das Eesollal meiner Beobachluogen ist 

Kopf mit swei Nels- und drei Nehenaugcn^ 
letzt re w^eil von einander gelrennt; Fühler 8 — 10- 
gliedrig, das letzte Glied mit zwei feinen Bor- 
sten; Hinterbrust mit zwei spitzigen Zähnchen; 
die Flügel mit einer starken fiandader, die Vor* 
derfidgel entweder lederartig oder hiatif. 

Die von mir angenommenen und ne« airfj|<e0teUten Gat« 
Hufen, mit Anssebinss von Aleurodes> die eine beson- 
dere Familie bilden muss^ werden sehr leicht aus iolgendem 
Schema erkannt. - • 



» Uli!'''' ■ 
niniy aber die 



•4er 



tu Der Kopf 
▼oine In 

(Stlrnkfgel) 
vcrUngeit. 



f. Die Ud. a. Die FlS. * Voracrflagel 

temmtfader fd oIhm ledenuticm«- 
w» Bwel Smiyk Heb, wOmA- 
AeHCB. elehl%. UvflU Ciul. 

VoeMftfd 

lilotif , dnidw 
slditlg. AtylKliui m. 1) 

b. Die Flu, 

gel mit deutlichem Stigmn. PsylU Geoffr. 
2. Die Uateirandftder nit 3 Acstcn . . TriM» m.^ 



B. Die Nettau- 

fcn iach, cie 

eilieben eich 

•iiht ftbet die 
• 

Kopfiliche . 



%. DerKopfi 
ohne Stirn- 
kcgel. 



t Die Flufcl ohne Stifma .... Aphalara m. 3) 
iH M w Mit daea offene! StlfMUi. Illtfn<MoIiiaL4| 



LItIa Lfttr. 

In der Gattung Li villa Cur t. begegnen wir einer merk- 
würdigen Anomalie in dieser Familie. Die Yorderflügei er- 



1) Arytaina, gebildet von ttQvratyay irgend ein SchöpFgefäss be- 
zeichnend ; so genannt, weil die Gattung einen Saugrüssel hat. 

2) Trioza, von iQlology dreizweigig , wegen der 3lheiiigen Unter- 
madader so genannt. 

3) Aphälara, von a und (pdkaqa, Koprschiriack , also ohne KopC* 
achmnck, weil dieaer Gatlnng die Stimkegel fehlen. 

4) 9klnoc5la, toh (ts, Kue, vnd nilotf venlflnmel^ gcalnts^ — 
wage« dtr febMtB 0lifiiii«giDl. 
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scheineD hier hart, lederartig, sehr stark runzüch, mit nicht 
besonders deutlich hervortretenden Adern, die Hinlerflugel 
sind verkürzt^ was darauf hinzudeuten scheint, dass diesei 
Thier entweder nicht fliegt, sondern nur springt, oder &iM 
es sich beim Finge dieser harten und nnbiegsamen Vorder- 
flögel bedienen mnss. Die Gattung Arytaina weicht sehr 
wenig von dem typischen Charakter der Familie ab, der iidk 
in der Gattung Psylla, der artenreichsten unter allen, am 
deutlichsten abspiegelt; der Mangel eines Stigma mag hier 
vorläufig die Trennung rechtfertigen. Bei Trioza aber ist es 
die eigenthumliche Flugelbildung, weichet sich nicht nur in der 
dreispaltigen Theiiung der Unterrandader In einem und denp» 
selben Punkte zeigt, sondern auch in einer elgenlhfimUchei!» 
scharfen Zuspitzung des Flügels besteht, während bei «Hell 
andern Gallungen der Flügel an der Spitze abgerundet er- 
scheint. Die Gallungen Apha] ara undRhinocöla haben in 
ihrer veränderten Kopibildung von den vorhergehenden ihre 
Trennung gerechtfertigt, zudem haben auch die Fühler ein 
anderes Aussehen, wegen der Kürze der einzelnen Glieder. 
Li via endlich weicht noch mehr in der Kopfbildung ab, denn 
die Stime liegt hier merkwürdiger Weise gleichsam auf der 
Unterseite des Kopfes. Sieht man aber genau zu, so wird 
man hier das 3le, unpaarige Nebenauge finden. Die beiden 
andern liegen auf dem Scheilel. Kein Schriftsteller hat bis 
auf diesen Augenblick meines Wissens bei Li via Neben- 
augen gesehen. Auch die Fühler haben einen abweichendeii 
Bau« indem das 2te Glied staric verlängert, und übemiaiig 
verdickt erscheint. 

Ich lasse hier die Galtungen in derselben Reihenfolge 
mit ihren Arten folgen: 

« 

/. LIVILLA Curt. 
Liv. UlicisCurt. 

Schwarz^ glänzend, Beine und Fühler gelb , lehstre von 
der Spitze des 4len Gliedes ab schwarzbraun; die Stirnkegel 
sind sehr lang, nach der Spitze hin fast unmerklich verschmäh 
lert, tiefschwarzy glänzend. Am Uinterleibe haben die Sag* 
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MBlefleliwamBhideii nit rothem Uinternnde. Die Vorder» 
sind ledeftrtig, undurcbsiehtig, mit scharr henrorlreten- 
den Adern. Die Sie Gabelzelle ist unter alfen Arten der 
fAHzen Familie hier am kürzesten gestielt, denn der Stiel ist 
kaum V3 so lang wie Hie 2le Zinke. Die Hinterflugel sind 
Jltark verkürzt, von rauchgrauer Farbe> mit einem sehr starlK 
ferdiclKlen Vorderrande. 

Piese, wegen der lederartigen Vorderflügel unter den 
Pagoden fast abnorme Arf, habe ich bei Boppard sehr häu- 
fig auf hochgelegenen Bergwiesen mit dem Schöpfer gefan- 
gen; es fand sich da kein Ulex, wohl aber Sparlium und Ge- 
hista, es scheint daher dieses Thierchen nicht ausschliesslich 
auf Ulex vorzukommen. Herr v. Heyden fing nur 2 Exem- 
i|are bei Falkenstein im Taunus^ er klopfte sie vom Gebüsch, 
figt aber auch tinxu, daaa er daselbst l[einen Viex wahrge- 
fenoonnen habe* 

//. MYTAiNAm. 

Ar. Spartii. 

Psylla Spartii Hurt. Gem. Zeittchrift t 6, Entom. 3ter Bd. S. 375. 
C9t. Qu£rcus L.? 

Grün, oder schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit brau- 
sen Punicten oder Fleclcen, der Hinterleib mit braunen Binden 

und schmalen blassen Rändern, die Legeröhre und Bauchseite 
blasser, Beine gelb mit bräunlichen Schenkeln. Die Fühler 
sind gelb, das 3 — 5te Glied an der Spitze braun geringelt| 
die übrigen ganz braun ; die Stirnkegei sind sehr iKurz und . 
.atiHDpf; die FJOgel wasserhell mit gelben, an der äussersten 
Spitze brionUchen Adern. Zwischen dem Radius und Cnbi- 
tns liegt ein brauner Streifen, welcher an der Basis des Ra- 
. dius anhebt und bis zur Flögelspitze geht , ähnliche braune 
Streifen liegen in den beiden Gabelzellen und zwisc^hen den- 
selben^ auch unmittelbar vor der ersten Zinke liegt ein bräun- 
licher Streifen, der aber allmählig nach der Flügelwurzei hin 
.verblaesL ^ 
Ungemein hauGg auf Sparlium scoparium , sowohl hier 
bei Aachen wie l>ei Boppard von mir, bei Prankfiirl von Hm. 
V, Heyden gesammelt. 
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Schmutzig gelb, Kopf and Thorax mit undeutlicher Zeich- 
nong, der Hinlerleib mit braunen Binden und reiben Hin- 
terrändem (die Fnhler waren abgebrochen!), Beine gelb, 
Schenkel brännllch, Schienenspitzen und Tarsen scbwäns. 
braun. Die Stirnkegel sind sehr lang und schmal, etwas ab- 
stehend; die Flügel wasscrheli , die Unlcrrandader *) bei 
ihrer Theilung mit einem queerliegorulen Wisch , der aber 
nicht den Fiügelrand erreicht, an der Spitze ebenialis braun, 
eben so der Radius, letzterer aber sehr . breit* braungesäumt; 
der Saum zieht sich gegen die Flugelmitte hinab und er- 
reicht fast denCubitus. Alle Zinken sind breit braungcsäuml, 
die- 2te indess erst von ihrer Biegung zum Innenrandc ab ; 
von dieser Biegung geht ein brauner Streifen bis zu dem 
Punlfite^ wo der Cubitus sich gabelt. 

Von dieser ausgezeicbnelen Art erhielt ich ein $ aus 
Oestreich von dem Hrn. von Kollar« ohne Angabe der Loka- 
litat und der Futterpflanze. 

HL FBYLLA Utotfr. 

1. Vs. Alai L. 

Vorherrschend grün, mit gelbem Anflug, die Spitze des 
Saugschnabels und die Klauen bräunlich , die Stirnkcgcl sind 
kurz, stumpf und breit. Fühler gelblich vom 4ten Gliede 
ab an der Spitze (die drei vorletzten mehr als zur tialfte); 
das letzte ganz braun. Fldgel gelblich , mit gelben Adern. 
Sehr häufig auf Erlen. Aachen und Frankfurt, (von 
' Heyden.) 

8. Pa« fuzciHerFis. 

Grftn 9 der Brustrucken mit 3 breiten , gelbröthlichen 
Flecken. Stirnkegel wie bei Alni (die Fühler waren abge- 
brochen). Die Spitze des Saugschnabels und die Klanen 
braun. Stigma lebhaft grfln , Flügeladem sind braun , sonst 



•) Ich nenne hier Unterrandader, was Harlig ^umtfidadsf Miil. 
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äiid die Fligel glaaMlf nor iltr Juno des bDenraiides 
von der Wurzel fasi bis sar enten Gebelzelle, ist schwach 
hrtwriieh. 

1 g wurde zu Baden-Baden von Hrn. von Heyden ge^ 
fangen, es zeigt sich diese Art noch etwas grösser und krifi« 
liger ais f s. Alni. 

3. Ps. Buxi L. 

Grünlich - golblich , der Thorax mit rölhlichen Flecken; 
der Hinterleib grün, beim $ mit schmutzig gelber Legeröhro, 
Fühler gelb , vom 4ten Giiede ab an der Spitze braunlicbA 
die beiden leisten ganz braun. Die Slimkegel sind grön 
eder blassgelb, toeit, schwach zogespiizt, etwas länger als 
MAlni, und slark behaaH. Flügel gelb, mit gelben Adern, 
Die zweite Zinke slark aufwärls gebogen. 

Findel sich aut' Buxus sempervirens bei Aachen und bei 
Frankfurt (v. Heyden) , ich erhielt sie auch aus England von 
Um. Walker. 

4, Ps. Visci. 
Grfin, auf dem Brustrücken mit rölhlichen Flecken, die 
Ffibler vom dien Giiede ab an der Spitze braun , dhi beiden 
lelzlen ganz braun, ebenso ist die Spitze des Saugscbnabels 

gefärbt; Beine gelb oder grün, bloss die Klanen braunlich; 

Flügel ziemlich wasserhcU, mit kräftigen , etwas rölhlichen 
Adern. 

Lebt auf Yiscum aibum, und wurde von Hrn. Stollwerk 
bei Bergheim gefunden, während Hr. Kaltenbach und ich 
bei Aachen nur Larven antrafen. 

& Ps. Ulmi L. 
Grfin, sehr wenig Gelb eingemischt, die änsserste PAb- 
lerspitze braun, beim cfr bloss das letzte GHed, behn $ die 

beiden letzten , (sonst sind die Föbler völlig gelblich) ; Stirn- 
kegel ziemlich lang^ von der Basis bis zur Mitte breit, aber 
von da ab uierklich schmäler; die Flügel sind glasheli, die 
Adern blassgelb. 

£in cf^ und ein $1 wurde mir von Hrn. Kaltenbach mit^ 
gelbeill, der sie hier bei Aachen auf Ulmen ßng, aus Eng. 
hiid saii4l^ .sie Hr. W&lher. 
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Hi Pt. Crataegicol«. 
Ps. Tirldis Hart? 
GrOn , kaum etwas Gelb eingemischt , Fahler gelblich^ 
das die und 7te Glied an der Spitze (oft sehr nndenllich) 

und die beiden letzten ganz braun. Slirnkegcl ziemlich lang, 
breit und von der Basis aus allmählig stumpf zugespilzt. An 
den Beinen sind bloss die Klauen bräunlich« Flügel wasserhell 
mit licbtgelblichen Adern. 

Sehr hiafig bei Aachen auf Grataegos oxyacanlha, tos 
England erhielt ich • sie von Hm. Walker unter dem Namen 
On^egi. » 

7. Ps. Salicicola. 

Grutt mit Beimischung von Gelb , die Fühler sind vom 
3ten Gliede an dentlich an der Spitze geringelt , die beiden 
let^q Glieder ganz braun. Die Slimkegel ziemlich lang, 
fiberall fast gleich breit , an ihrer Spitze stumpf zugemndet, 
an der Basis aber ein wenig breiter. Die Flügel sind beson. 
ders deiillich wasserhell mit gelblichen , zarten Adern , und 
haben am Innenrande, etwas vor der Mündung der ersten 
Zinke , einen braunlichen Wisch« 

Ich fing von dieser ausgezeichneten Art nur 2 cpr und 
1 St auf Salix Caprea. 

8. Ps. MalL 
Grün mit wenig Beimischung von Gelb, Fühler gelb- 
lieh, nur die zwei letzten Glieder ganz braun; die Stirnkegel 
demlich lang, von der Basis, aus allmfihlig, aber merklich 
. zugespitzt und etwas sibstehend. Plflgel fast wasserhell mit 
geibiichen Adern. 

Von dieser Art habe ich beide Geschlechter bei Aachen 
in Garten auf Apfelbäumen gefangen. Aus England sandte 
' sie Hr. Walker unter dem Namen Ps. Pomi. 

9. Ps. Carpini. 
Dunkelgrün, auf dem Bruslrücken mit 3 mehr oder we- 
niger deutlichen, röthlich-gelben Flecken; die beiden letzten 
Glieder der Fühler sind braun ^ einige der vorhergehenden 
an der Spitze braun geringelt; die Stir/ikegel sind ziem* 
lieh gross, an der Basis breit, von da ab allmählig ein 
wenig zugespitzt, nicht abstehend. Vlügel wasserbtf mit 
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MfUfftA , etwa» gelUiclieii Adern. Die erste GabeteeHe ist 
ktaer ete be! Meli. 

Beide Geschlechter auf Carpinus betolus bei Aachen 
gefangen. 

10. Ps. dubia. 

Grün, ins Gelbliche ziehend; der Bruslrücken ohne 
deutliche Flecken, die Fühler gelblich, die beiden letzten 
Glieder braun , die Stirnkegel von der Basis nach der Spitze 
aMifcHcb verscbmilert und abstebeadj an den Beinen bloss 
die Fosslclaoen bräunlich^ die Flfigei wasserhell, die erste 
ftibelxelle sehr lang. 

Von Ps. A 1 n i durch geringere Grösse, viel längere Slim- 
kegel, eine kürzere Legescheide beim g, und ungefärble Flü- 
gel; von Cralaegirola durch bedeutendere Grösse, spitzere 
Stirnkegel und die Länge der Isten Gabelzelle unterschieden« 

Nach beiden Geschlechtern von mir bei Aachen mit 
den Schöpfer gefangen , Wohnort also noch unbekannt. 

11. Ps. Fraxinicola. 
Ps. modesta Heyd. in litt» 

Grihi, elwas gelblich, die Ffibler vom 3ten Gliede ab 

an der Spitze braun geringelt, und die beiden letzten Glieder 
ganz braun; die Stirnkegel sind etwas kurz, breit und nach 
der Spilzc stumpf endigend. Die Fluge! sehr wasserhcll mit 
schwach bräuniicbgelben Adern, namentlich nach der Flü* 
gelspitze hin, an der Basis sind sie etwas blasser, die 2te ^ 
CM)efeelle ist sehr kurz gestiell, wodurch diese Art sich von 
allen grfin gefärbten leicht unterscheidet. 

leb 6ng ein 2 "^^^ ^^'^ Schöpfer bei Aachen , Hr. v. 
Heyden 2 (ff und 1 £ auf Fraxinus exceisior bei Frankfurt. 

Ii. Ps. Hippophaes. 
V. Heyd. in litt. 

Schmutzig gelb (vielleicht im lebenden Zustande grün), 
auf dem Brustrücken undeutliche rölhlich. gelbe Streifen. Die' 
Fühler haben TOm 4ten oder öten Gliede ab die Spitze brauii 
geringelt, die beiden letzten Glieder sind ganz braun; die 
Stfamkegel sind sehr lang und 'langbehaart, von der Basis bis 
zur Mitte alimählig dünner werdend, von der Mitte aber bis 
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WX fllj^lie fiiieray von gleicher Diohe. Die Fifigel «im|:4n4 
wasserklar > kanm elwas gelblich. 

Beide Goacbieehder wurden von Hm. v. Heydctt aif den 

Dfinen zu Scheveningcn in Holland auf. Hippophac rhamnoides 
gei'aiigcn und mir zur Untersuchung niitgelheilt. 

13. Ps. viridula.' 

tirönlicli, mit gelblichom Anflug, die beiden leisten 
Glieder der Fühler sind braun, einige der vorhergehenden 
an der Spilze etwas undeullieh braun . geringelt ; die Stirn- 
kegei lang, aus breiter ßasis ziemlieh stark zugespitzt, und 
an der Spilze weit abstehend. Die Flügel waaserheil, die 
Istc Gabelseile sehr breit, die 2le verhältBissminaig. kurz 
geslicU. 

Hr. Walker sandte mir ein $ l^x« aus England, das er 
auf Corylus gefangen. 

ff 

14. Pa. peregrina. 
GelbgrOn, die Fahler kurz« vom 4tert Giiede'ab an der 

Spitze sehwacli braun geringelt , die 2 letzten Glieder ganz 
braun , Stirnkegel massig lang , aus breiler Basis stumpf zu- 
gespilzl, an der Spitze weit abstehend. Der ganze üörper 
gleiehmassig gefärbt, und der ßrustrücken ohne irgend eine 
deutliche Spur von Zeichnungen. Die Flügel sind wasserhell, 
mit blassen Adern. 

I $ aus der Gegend von Aachen. 

1&. Ps. insignis. . 

Blassgelb mit röthlichen Streifen auf dem BroSIrfickaii, 
■ der Hinterleib mit brännliehen Binden, die FAfaiergrieder vom 
4ten Gliede ab an der Spitze braun geringelt, die 2 letzten 
ganz braun. Stirnkegel lang, aus breiter Basis ziemlich stark 
verschmälert, an der Spitze nicht viel abstehend. Flügel gelb- 
lich, die Adern blass , weiss gesäumt. 

1 cr^ aus der Gegend von Aachen. 

16. Ps. ambigua. 
Gelblich, mit grünem Hinlerleib , die Fühler, vom 4ten 
Gliede ab» an der Spitze braun geringelt » die beiden Leta- 
len Glieder gana. braun; Stimkegel aiiBmlich lang, an dar 
Basis nicht besoAdera breit nnd.aii d«r Spitze niäi^sig: w^it 
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jiüalMiid. IraatrückM mit mehr Mkf wMiftmr MÜMat 
Strichen. Flügel schwach gelblich mit gelben Ader». 
Mehrere ^ aus der Gegend von Aachen. 

17. Ps. melanoneura. 

Rölhlichgelb , Brusliücken mit blasser Zeichnung, der 
Hinlerleib auf dem Rücken mit bräunlichen Bintlpii , der 
fiauch blass. Die Fühler sind vom 3ten bis zum 6ten Giiede 
an der Spitze , die übrigen fast ganz braun , Stirnkegel lang • 
imd nach der Spitze bin starlc verschmSiert. Flögel wasser- 
beR, Adern an der Basis blass, von der Mitte des FlOgels 
dl ffeflinm , auch der Innenrand bis in die Nahe der ersten 
Gabelzelle ist blassbräunlich, und selbst das Stigma hat bei 
1 Ex. diese Färbung. 

1 ^ aus der Gegend von Aachen, ein 2tcs von Hrn. 
Walker ans England erhalten.^ 

* 

18. Ps. spartiophila« 

Kopf und Thorax gelb, bisweilen so'^tiv ztegeiroth; der 
BmtrAcken mit mehr oder weniger deutlich hervortretenden 
Ztfichnangen, der Hinlerleib mit braunen Binden, die auf der 

Bauchseite des g meist nur als Flecken hervortreten. Vom 
ölen Giiede ab sind die Fühler bis zur Spitze last ganz braun. 
Die Slirnkegel sind bei dieser Art sehr kurz und stumpf 
(kürzer noch wie bei Ps. Alni), der Kehlzapfcn, die Spitze 
des Saugschnabels und das letzte Fussglicd sind ebenfalls 
braunlich. Flügel gelblich, nach der Spitze hin viel dunkler, 
mil gelben Adern; Die Iste Gabelzelle ist sehr breit. 

Nach beiden Geschlechtern sehr häufig bei Aachen und 
Boppard gefangen, Hr. v. Heyden Gng sie bei Frankfurt und 
i.angenhaio auf Sparlium scoparium. 

19. Ps. Crataegi Scop. 

Ziegelroth, Stirnkegel, Fühler und Beine gelblich, der 
fiauch beim cr^ grün. Die Fühler sehr kurz, das 3te Glied 
nickl länger als die beiden ersten znsammeogenommen , vom 
4len «b sind die Füblerglieder an der' Spitze schwaeb 
brtknriicb geringelt, die 2 oder 3 letzten ganz braun. Stirn- 
kegel ziemlicb lang, von der Basis ab zugespitzt, und 
ziemlich weit abstehend. Flügel sehr wasserbell mit schwach 
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fMficiieii Adern. Der Radios Isl an aeteer Baiia da« Ca-* 
bilus sehr genftheii. 

Hr. V. Heyden fing diese schöne Art auf Crataegus 
oxyacantha, er hält sie frageweise für Cratae gi Scop., woran 
wohl nicht zu zweifeln sein dürfte. Ich fing dieselbe auf 
Syringa vulgaris, der sich in der Nähe von Crataegos-Ueckeo « 
fand. 

20. Ps. costato punctata. 
Röthlichgelb, der Rücken mit dunkleren Zeichnungen, 
der Hinterleib mit braunen Flecken auf der Mitte der Ringe; 
die Fuhlerglieder vom. 3len ab an der Spitze sehr deuU 
Uch und beslimml braon geringelt, die 2 leisten ganz brauu 
flUmkegel mässig lang^ an der Basis breit and allmÜiUg 
zugespitzt. Die Flügel -sind gelblich mit gelben Adern , der 
Innenrand bis zur 2:>pitze mit einer Reibe von bräunlichen 
Flecken. 

Hr. V. Heyden fing 2 weibliche Exemplare dieser ans- 
gezeichnet schönen Art bei Ems an gebirgigen Stellen; ich 
fand deren mehrere bei Aachen, das crf zeichnet sich durch 
die Kfir^ der Lamellen ans. Hr. Walser sandte ein Bz. 
ans England. 

21. Ps. Tufula. 

Kopf und Brust ziegelroth> der Brustrucken ohne deut- 
liche Zeichnungen, der Hinterleib dunkel braunroth; Sllm- 
'kegel ziemlich lang, nach der Spitze hin wenig verschmSlerl 
und fast gar nicht abstehend ; Fuhlerglieder vom 4ten ab an 
der Spilze braun geringelt, die 2 letzten ganz braun. Die 
Flügel sind wasserhell mit gelben Adern, der Radius an seiner 
Basis dem Cubilus ziemlich genähert. 

Hr. T. Heyden fing 1 cr^ an sumpfigen Steilen bei 
Odenbach. . 

' 22. Ps. fiimipennis. 
Roth oder röthlichgeib , Kopf und Brust ohne deutliche 
Zeichnungen , der Hinterleib des $ mit bräunlichen Binden ; 
die Fühler kurz; das 3te Glied kaum etwas Iftnger als die 
beiden Grundglieder zusammen genommen, vom 4ten Glinde 
ab an der Spitze braun geringelt, die beiden letzten gaas 
braun. Die Flügel sind gelb^ mit gelben Adern^ ..an der , 
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fpBiinMIft» sltfk gelbbfämilidi 'f«ftrM; dii Sie Gabeliillt 

roil sehr langem Stiel. 

Von dieser seltenen Art fing ich 2 Stück, I ^ und 1 $ 
in der Gegeod von Aachen; Ur. v. üeyden sendete von 
fiM oio* 

23. Ps. P r uni Sc op. 
Kopf und Thorax etwas schmutzig dunkelrolh, die Hin- 
lerbrust blasser, die Mittelbrusl braun, der Hinterleib auf 
Rucken und Bauch mit breiten braunen Binden und lebhaft 
Zinnoberrothen Rinden; die Flügel sind dunkelbman nü 
UtMier Basis; 

^ und 9 sind ganz ibereinstininieDd gefiirbt« leh fing 
diese seli(^ne , vor allen ausgezeichnete Art anf Prunus spi- 

nosa bei Aachen, ebenso Hr. Kaltenbach, und es ist unbe- 
zweifelt Scopoli's Pruni ; Hr. v. Heyden fing zwar 1 Ex. auf 
Pinus sylvestris (gewiss nur verüogenlj bei Franklurt, ein 
2tes Stück bei Bingen und ein 3tes wieder bei Frankfurt, 
die 2 ietsteren ohne Angabe der Futlerpflaase. 

24. Ps. Pyri L. 

Schmutzig rothgelb, Kopf und Thorax mit breiten brau- 
nen Flecken und Streifen, der Hinterleib mit breiten braunen 
Binden oud rothen Hinterrandern ; die Stirnkegel mässig lang, 
aus l»riiter Basis stumpf zogespilst, und die Ffibler vom 4ten 
QIMe ab fast ganz braun. An den Beinen sind die Sdien* 
kel und Tarsen braun; die Flügcladern dankeibraun, die 
Vorderrandader indess bis zur Spitze des Sligma's gelblich. 
Zwischen den Adern liegen braune, nicht sehr scharf hervor- 
tretende, meist längliche Flecken, auch der Innenrand hat einen 
dunkler gefärbten braunen Fleck vor der ersten Gabelzelle. 

Diese Art, von der ich nur 1 aus der Sammlung 
dies Hm. v. Heyden vor mir habe, stammt von Bingen und 
soll dort den gewdhnliehen BImblomen scbidlich werden; 
es dürfte wohl unbezweifelt der Chermes pyri communis L. 
und De Geer sein , wenigstens passt der Ausdruck der Dia- 
gnose .„alis fusco maculalis^ mehr auf diese als auf die 2 
lolgenden Arten. 

25. Ps. pyricola. 
RdthUchgelb mit braunen Flecken oder Streifen .nuf 
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. EcfS md ftnistridcen» der Hinlerletb mit bramite Biaden nnd 

blassen Rändern, auch die Hinterbrust ist blasser; die PftMef 

gelb, die einzelnen Glieder vom 4len ab an der Spilze braun 
geringelt, die beiden letzten ganz braun; die Slirnkegei sehr 
blass, etwas kurz^ und aus breiter Basis allmählig zugespitzt» 
An den Beinen sind die Schenkel an der Basis brl^anlicii. 
Die Flügel sind gelblich mit gelben Adern und einem brau- 
nen Fleck vor der ersten Gabelzelle em Innenrande* 

1 S wurde von mir bei Aachen geschöpft, 2 andre $ 
von Soden bei Frankfurt schickte llr. v. Heyden unter dem 
Namen Ps. similis^ sie waren auf Pyrus communis gefangen 
worden. 

26. Ps. apiophila. 

litvvas kleiner als pyricola, sonst in der Färbung ziemlich 
iibcreinsiimmend; Kopf und Thorax wie bei pyricola, der 
Hinterleib ebenfalls mit braunen Binden, die Ränder sind aber 
Sinnoberroth; durch die Slirnkegei unterscheidet sieb diese 
Art abdr leicht von der vorigen , denn diese sind hier noeh 
kürzer, in derselben Weise zwar- zugespitzt, aber nur an der 
Spitze blass. Die Flügel mehr wasserheli und der braune 
Fleck am Innenrande viel dunkler und schärfer. 

Von dieser Art fing ich beide Geschlechter sowohl bei 
Aachen als bei Boppard auf Zwergbirnbäumen in Gärten, Ur. 
V« Heyden schickte ebenfalls mehrere lixemplare von Soden 
bei Frankfurt unter Angabe desselben Wohnortes. Von Hrn. 
Walker erhielt ich 1 Stück aus England. 

27. Ps. pyrisuga. 

Dunkelroth und braun geffirbt, doch herrscht die braune 
Farbe vor> an den Beinen nur die Kniee, die Tibienspilzen 
nnd die Tarsen gelb , beim $ haben die brennen Binden des 

Hinlerleibes noch einen sclinialen zinnobcrrolhen Hinlerrand, 
der beim ^ (ich besitze zwar nur 1 einziges Stück!) fehlt. 
Die Fühler sind gelb, vom 3lcn Gliede ab an der Spilze braun 
geringelt« die 2 letzten ganz braun. Die Slirnkegei sind 
kurz« sehr stumpf zugespitzt, gewöhnlich von der Farbe des • 
Kopfes, bisweilen mit dunkler gefärbter Spilze. Die Flügel 
ziemlich wasserheli, mit rölkliehem Stigma und ähnlich ge* 
Cftrbtcn Adern. 
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IHese Art fit onler den Birnbanmbewohnenden die grössto 

und ansehnlichste. Ich fing 1 1 $ und 1 ^ bei Aachen und 
Boppard in G;ir((^n uui' ZwtTi,M)irnbäunien. I3ei Frankfurt 
scheint dieselbe «licht vorzukommen, eb^n so wenig in 

28. Ps. Saliceli. 

Kopf und Thorax heller oder dunkler rolh, mit braunen 
Streil'en , der Hin(crlcil) mil braunen Binden und zinnober- 
rolhen Randern. Die Füklerglieder gelblich, das 4le und die 
folgenden an der Spitze bräunlich geringelt^ die 2 letzten 
ganz braun; die Beine sind schmutzig gelb, mil brfiunlichen 
Schenkeln. Die Slirnkegol lang , etwas stumpf zugespitzt. 
Die Flügel ziemlich wasserhell mil braunrölhlichem Stigma 
und ahnlich gefärbten Adern. 

Diese Art ist sehr häufig bei Aachen, Hr. v. Heyden 
sendete mebrero auf Salix cinerea gefangene $ » aber bloss 
\ ^9 welches auf Crataegus oxyacantha gefanden «worden 
%rar. fcb hatte diese Art, ehe ich die Futterpflanze kannte, 
unter dem Namen aemula versendet. 

29. Ps. ferruginea. 

Kopf und Thorax mehr oder weniger roth, mit braunen 
Streifen , der Hinterleib mit braunen Binden und Zinnober- 

roliien Händern , an den Beinen sind die Schenkel bräunlich 
(die Schienen beim $ niiliinler auch , aber blasser wie die 
Schenkel}^ Schienen und Tarsen rolh. Fühlerglicdcr gelb, 
vom 4ten ab an der Spitze bräunlich geringelt, die 2 letzten 
Glieder braun. Die Stirnkegei massig lang, aus breiter Basis 
stumpf zugespitzt und etwas abstehend. F10gel wasser- 
hell mit schwach röthlichen Adern und ebenso gclHrb- 
lem Stigma. Die erste Zinke ist breit braungesäumt, welche 
Farbe bei der Einmündung dieser Zinke am Innenrande dunkler 
wird; auch der Innenrand ist fast bis zur ersten Ziako braun- 
gesäumt 

Von dieser schönen und leicht kenntlichen Art habe ich 
bei Aachen beide Geschlechter, aber nicht häufig gefangen; 
bei Frankfurt scheint sie nicht vorzukommen, wohl aber In . 

England, denn von Walker erhielt ich 1 die Futterpflanze 
ist mir noch unbekannt. 
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90. Ps. simulans. 

Kopf und Thorax dunkelrolh, mit scharfbcgränzlen brau- 
nen Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden und zinnober- 
rolhen Hinlerrändern; die Fühierglicder sind gelb, vom 3ten 
GÜede ab an der. Spitze braun geringelt; diese braune Fär- 
buhg nimmt aber so zo, dass nicht nur das 9te und lOie, 
sondern auch schon das 8te Glied ganz braun wird. Die 
Beine sind gelb, die Schenkel braun. Die Stimicegel sind 
massig lang, aus breiler Basis massig zugespilzt, aber weit, 
absiebend. Die Flügel wasserhcll, mit dunkelbraunen Adern, 
bräunlichem Sligma^ und einem tielbraunen Fleciien am In.-^ 
nenrande , etwas vor der Islen Zinke. 

Von dieser Art fing ich bloss. I $ bei Aachen. Von 
pyricola und apiopbila unterscheide! sie sich leicht durch 
die dunkeln Adern, von Pyri durch den Mangel der braunen. 
Flecken zwischen den Adern, von pyrisuga und Saliceli 
dutch geringere Grösse und den Flecken am Innenrande. 

81. Ps. Fraxinl 
Chermes Fraxini L. 
. Gelb, Kopf und Thorax mit schwarzbraunen Fleeken 

oder Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden, die Fühler 
und Beine gelb, die hintersten Schenkel in der Mitte und die 
Tarsen schwach bräunlich; an den Fühlern sind die beiden 
letzten Glieder ganz braun , auch einige der vorhergehenden 
an der Spitze, aber schwach- braun geringelte Die Stimkegel 
sind kurz und aus einer breiten Basis stumpf zugespitzt. Flö* 
gel wasserheil, mit an der Spitze braunen Adern ^ und 2 
braunen Binden, von denen die eine die Flügelspitze ziemlich 
breit säumt, die andre aber, eine Halbbinde, vom Innen- 
rande anhebt und den Cubitus da erreicht, wo derselbe durch 
seine Theilung die 2te Gabelzelle bildet, bisweilen' geht sie 
aber auch noch etwas über den Cubitus hinaus. 

Diese Arl 'ist hier bei Aachen auf fischen sehr hfiufig» 
Ur. V. Heyden fing sie auch bei Frankfurt', sie kommt eben- 
falls bei Halle vor, nach einem Ex. von Germar in v. Heyd. • 
Sammlung. Die Larve ist mit einem langen, weissen, wolligen 
Sekret bedeckt, sie rollt und röthet die ßiattrander. (v. Heyden.) 
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32. Ps. Heydeni. 
Die grössle aller mir bekannten Arten ; Kopf und Thorax * • 
gelblich, mit dookeiroihen Flecken und Streifen, der Hinter- 
leib mit braunen Binden und blMBcn Rändern. Die Ffihler 
' lang.niWI MiflUAend ftain^ die Glieder Y0ii*4lra ab an 

, 4&r Spitze braitnferingeU ^ Me 3 letzten ganz branir. 1>la 
Slirnkegel sehr kurz (wie bei Alnü), aus sehr breiter Ba- 
sis sehr stumpf zugespilzt und weit abstehend. Die Beine 
s^^biuQlzig gelb; die Flügel wasserheü mit braunen Adern, 
diu jVorderrandader indess , daa Stigtna und die Basis dar 
Mernndader (ver ihrer Tbeilun^ nAmliob) f rualickgelfeC 

' .Von dieser ausigfezeicliiieten Art sandte Hr. r. üeydai 
mir mehrere 6.t. nach beiden Geschlechtern ein, mi^r der 
frageweisen Benennung Psylla AIni Zetl. Da aber schon eine 
Psylla Alni L. da ist, so habe ich ihr den r<iamcn des Ent- 
deckers beigelegt. . . 

I 

33. P s. a 1 p i n a. 

Schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit braunen Flecken 
und Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden, die Fühler 
Ten 4er Spilze des 4ten Gliedes ab braun , an den Beinen 
die Schenkel an der Basis, die hintersten aber fast gant 
JipraiK. Die Stümkegel sind lang, ans sehr breiter Basie ziem* 
lieh stark zugespitzt und weit abstehend. - Die Flögel was- 
serhell, die Adern bräunlich, die Vorderrandader und das 
Stigma etwas gelblich. 

Hr. V. Heyden fing nur 1 $ zu Mürren in den ßerner 
ffeehalpen. Pie Futterpflanze war nicht angegeben. , * ^ 

. 3'i. Ps. picta. 

Schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit etwas dunkel 
rölhlichbraunen Flecken und Streifen ; der Hinlerleib mit brau- 
nen Binden und blassen Rändern; die Fühlerglieder vom 4ten 
ab an der Spilze braun geringelt, die beiden letzten ganz 
lüniiin I die SHmkegel kurz , weit abstehend, aus sehr breiter 
ftmls iüemtieh scharf zugespilzt; die Plfigel ziemlich schmal 
mit braunröthlichen Adern, die Vorderrandader indess und 
das Stigma gelblich. 

Hr. Walker schickte mir 1 $ aus England; in der Grösse 
Mlllrot diese Art mit apiophila überein; ' ' 

' Yak i. T«. Jdnt. V. ^ 
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IV. TRIOZÄ. m. 



1. Tr» IJrticae. 
£hmm Uvtioae L* 
Kopf ani Ihormc Mhnnrtsig gelb, mÜ mehr oder mitL 
g«r bmoMii SteeifeM , Hinteridb grfiiilfoli feN» mit 'irMMN ^ 

Binden, letztere auf der Bauchseile nicht durchgehend ($!) 
beim ^ mehr oder weniger unterbrochen. Die Stirnkegel 
braun mit mehr oder weniger dunkler Basis, die Fühler braun, 
tias 2te und Mß Glied weiss, die Schenkel in der Mitto, 
die ScbitfttMi Jitch der Sfilse und die FflsM bram, an den 
Mümleii das lale Glied ^dUkdi; Mgel «kaheU 9. 
Mr bMig attf üriiea 4]oiea. 

Aachen, rBeppard, Franküirt und in Irland. 

2. Triesa apicalis. 
Chermes Ceraatii L. ? 
PsyJJfi aivpieg^'Hari^ 
„ Cecastii Loew? 

Gelblich grun , nur die 2 letzten Föhlerglieder nnd die 
SpH^ des Sflugschnabels schwarzbraun, die Fusskkuea aolMVioli 
MvDliali gefiobt. Flägel zieariich f lasbeN« . 

iBei-iAaobeir und Boniard, auob an Her^ aeltea. ^ 

• • • 

3. Tr. eupoda. 
Paylla eupoda Hart. 

GrOfilicbgelb , die Friller vom 4len Gliede al», die 
Spitzea der Slirnkcgel und des Sßvg^cbnabcls , nebst den 
Tarsen braun; die vordersten Tibien sind nach der Spitze 
hin braunlich, das Isle Fussglied der hintersten Beine gelb. 
Mgel ziemlich glashell. 

Aachen, Frankfurt (j*, j^. 

4. Tr. p roten sa. 
Gelb, mit geringen Spuren von Grün; die Fühler voopi 
4leA $liiede jib, die Spitze der Stirni^ge], 4es Sai^gsc^n^beto 
pQd der Afterklapp^)^ Pwinp An den B^nen sind dieJScificuii-. 
kel -auf der Auasenseite in der Milte, die vordersten iQhleii 
an der $|ijt?e und die Tarsepi brfiurtlloh., .nur an den Unter- 
sten Beinen ist das Isle Fi^Sjj^Ued gelb, Jf^e Fli^gel j$inA 
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etwas geTbUch; der jl^oe nV^n fksh ^lur der Rigeiiiitae 

gm M eiipodii. 

2 $ vjon Aachen^ gmz übereinstiim^eoc) gefärbt. 

6. Tr. remia. 
43e» Bit rMy iehen . Ffeeken and filiKifeB, üwek 
elvM weiü fchinmerad ; lüe FÜiter vem 4leii GUeda ab» - 

die Spitze des Saugschnabels, so wie an den Füssen die Spitz« 
des Kiauengliedts braun; die StirnkegeJ sind bloss an der 
ausserslen Spitze, last unmerklich, bräunlicli. Die Flügel 
yÖÜig glashell ; der Radius von der FUigeispiUe weit e^Uerol» 
Aiekr aocb wie bei eupoda. 

1 ^ und 1 $ aus der Gegend von Aachep« 

6, Tr. er assin ervis. 

Schmutzig gelb, mit bräunlichen Flecken und Bifideia 
die Wühler bräuoUch, das 2te nod dritte« und bisweilen auch 
das 4le FuUergtied mehr oder weniger galb; die Stumkegelt 
der Kopf anf der Unleiseite und die fitMbe des SfmpalHiabalf 
schwarsbraun, eratere oft mit Maaser Basis. Die üinlerleibs» 
Segmente sind braun, mit blassem Hinterrande, auf d^r Bauch. 
Seite sind diese Binden bei dem $ sehr breit und unterbrochen« 
so dass derselbe dadurch weis$^elb erscheint. Die Flügel 
sind fi^li^p Uo4 die Adern weit l^rartiger wie bei ^rticae. 

Ji. 9. Aus, der degqad von Aacb^, 

f. T r. c u r V a t i n e r V i s. 

Schmutzig gelb, mit braunlichen Flecken und Streifen, 
die ersten Uinlerleibsringe schwarzlich, auf dem liücken eiwaa 
flAnzend, anf der Baucbseile matt; die Afterklappen des ^ 
geiMfidi, mit bfionsekwaraer SpMae^ die beide« Endglieder 
der Fiäer liebt briualichgeib, das (kille wets^^elb, die 4ffd 
folgenden etwaa bräunlich, die übrige« liefbraun ; die Slisnicegel 
sehr stumpf und schmutziggelb; die Beine schmutziggejb, die 
Schenkel in der Älitle, die vorderen Schienen, mit Ausnahme 
der Basis, und die Tarsen bräunlich ; an den hintersten Beinen 
ist das erste Tarscnglied an der Basis heljer gefärbt. Die 
Plftgel sind giasbell, der Radius nSberl sich s^hr der Spitze, 
md Iii onter allen Arien bei dieser mit am sl'irksten gebogen. 

Bloss 1 $ habe ich bei Boppard und e\n 'vv[^iei bet 
Aachen gefangen. 
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' * ■ • ' ' 8. Tr. albiventris. • • • ' ' 

Röthlichgelb , der Kopf, der Brust- und Hinterleibs^ 
« rücken I die Fühler vom 4ten Gliede ab, die Schenkel auf 
der AosseiuieUe und die' nitHeren Tihiän nebst FüMen brana. 
Oer Bfloeh ist scfmeeweiss oder etwas gruiilieh mit Mawil- 
- joliwifnen Afleii^lied. Die Flügel siemUeli schmai oni 
gespitzt, der Radius der Spitze ziemlich genähert, 
i aus der Gegend von Aachen. 

9. Tr. pallipes. 
Söhmulzig gelb, delr Rrustrücken mit röthlicfaen Streifen, . 
der Rücken des Hinterleibs mit braunen Binden und blasset 
Rändern, Bauch und Beine schmulzig gelb, ersterer an den 
Seiten mit blassbräunlichen , fast verloschenen Flecken. An 
den Fühlern sind die beiden Grundglieder schwach bräunlich 
(4ie ibrigen fehlten) , die Stirnkegel blassgclb , der Kehl- 
sipfon und die Spitse des Saugscbnabels briunücii; die FiA» 
gfel etwaf gelWicb, »bmlich breit, der Radius der flpitie 
mtk genibert. 

1 $ in der Nähe von Aachen gefangen, kommt aucb 
Im Schlesien vor. 

10. Tr. forcil»ata. 

YoA schmutzig rdthticbgelber Farbe, mit* braunen Stra- 
fen auf dem Brusirficken , und bräunen Binden am Hinter- 

leibe. Die Fühler sind braun, das 2te und 3te Glied gelb; 
die Stirnkeget , die Spitze des ^augschnabels, die Schenkel 
an der Aussenseite, die vordersten Schienen an der Spitze, 
Imd die Tarsen braun, letztere jedoch mit biasserem Grund7 
glied an den bintersten Beinen. i>ie Haftaange ist beüNidm 
gniBs* Die FUigel etwas geübltch. Der Radius uiebt bei^Wr 
den der 'Flügelspitze genifaert 

2 von Urn t. Heyden bei Frankfurt gefangen. 

11. Tr, modesta. 

• , • 

Vorherrschend braun gefärbt, nur die Hintcrbrust linÜ 

die Beine von schmutzig rolhgelber Farbe. Die Fühler sind 
braun, aber das 3le , 4lc und 5le Glied ist wcissgelb ; die 
Slirnkegel, der Kehlzapfen und die Spilze^ des Saugschnabels, 
an den Beinen die Schenkel nebst den Tarsen bräunlich (das 
erste Fussgiied der hintersten Beine ausgenommen , wölchÄ 
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gelblich ist). Die Flügel sind ziemlich wasserklar, der Ra« 
dius der Flügclspilze ziemlich genähert. ' 

2 ^ aus der Gegend von Frankturt (v. Heyden Ij. 

12. Tr. sanguinpsa* 
Von bell ziegelrolher Färbung, mil bräunlichen Streifen 
des Thorax und braunen Binden am Hinterleibe.. An den 
Fühlern sind die 3 ersten Glieder weissgelb , die Stimkegel 

tief schwarzbraun, die Beine schnjulzig gelb, an den vorder- 
sten die Schenkel an der Aussenseile etwas bräunlich. Die 
Flügel sind ziemlich wasserklar, der Radius der Spitze etwas 
genähert. 

f 9 aus der Nähe von Aachen. 

» 

' * '19, Tr. haemiitdAes. - 

Vorherrschend rbth gefärbt, mit sehr schwachen bräun- 
lichen Slreifcn auf dem Bruslruckcn , die Hinterleibsringe 
schmutzig braun. Das 3le Glied der braunen Fühler ist gelb; 
die Stirnkegel sehr schwach bräunlich gefärbt; etwas dunkler 
braun sind aber der Kehlzapfen und die Spitze des Saug- 
' Schnabels. Die Beine schmutzig gelb , die Sehen liel auf der 
Aassenseite und das letzte Tarscnglied bräunlich ; die Flügel 
ziemlich wasscrktar, der Radius weit vor der FlQgelspitze 
mit dem Hände verbunden. 

2 $ aus der Gegend von Franklurt (v. Ikydenl}, mehrere - 
andre am Harz auf Pinus sylvestris gefangen. 

14. Tr. cinnabarina. 
Vorherrschend zinnoberrolh gefärbt, nur hin und wieder . 
mit bränniiehen Zeichnungen , das 3le Glied der bräunlichen 

Fühler gelb; die Stirnkegel an der äussersten Spitze mit 
bräunlichem Anflug; der Kehlzapfen und die Spitze des Saug. 
Schnabels bräunlich ; die ßeine gelblich , das letzte Fussglicd 
fast ganz braunlich. Die Flügel wasserhell, der Radius weit 
vor der Flügelspilze in den Vorderrand einmündend. 

Das $ hat am Hinterleibe braune Binden , die indess 
am Bauche nicht besonders hervortreten. 

2 ^ und 2 $ in der v. Heyden'schen Sammlung aus 
der Gegend von Frankfurt, sie kommt auch in Schlesien vor. 
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• *. 15. Tr. pinicola. 

Fsylia lanala Pini Geoffir.? 
Chehne« Pini L.? 

Vorliemchend dunkel zinnoberroib , der Thorax hin 
und wieder braun gezeichnet, die Hinterleibsringe dankel- 
braun, der After rölhlich, die Bauchseite manchmal rötb- 
lich, statt braun. An den braunen Fühlern das 3le, 4le und 
öle Glied weissgelb ; die Stirnkegel sind etwas schmutzig 
ro(bbrainiy die röthliche Farbe tritt auf der oberen Seite 
etwas biervor^ der Keblzapfen ist braunliehroth , die Spitze 
cies Säiig8cbnal>ei8 braun. Die Beine «ind schmutzig rdthlieb-' 
gelb, die Schenk^ an der Anssenseite etwas bräpatfcb^ Dier 
flAgel stark gelblich, der Radius der Spitze genäherf. 

4 <^ aus der Gegend von Frankfurt (v. Heyden) aaf 
Finus sylvestris gefangen; findet sich auch in Schlesien. 
AninerJi;. Von haematodes, welche ebenfalls auf Pinns sylv. 

vorkpmint, durch Färbung der Fühler und Flügel leicht 

ZQ unterscheiden. 

16. fr. nigricornis. 
6er ganze Körper Ist schwarzbraun, nur der Slimrand, 

Jef innere und hintere Augenrand, die Kniee , Schienen, 
spitzen und an den hintersten Tarsen das erste Glied schmutzig 
gelb; der Thorax mit mehr oder weniger Spuren von gelben 
Streifen. Die Flügel glasbeil, der Radius der Flügelspitze 
genähert. 

Bei dem ^ sind die Schienen an der Basis mehr schmutzig . 

5elbV die hintersten jedoch mit dem ersten Fussglied, ur^d die 
^nfiärigsel der Genitalien mehr hellgelb. 

3 und 5 $ aus der Gegend von Aachen, l $ in der * 
Gegend von Frankfurt gesammelt (v. Heyden). 

• • • 

If. Tr. femoralis. 
Vorherrschertd Schwarzbraun gefärbt, mit rdthlichgelben 
Zeichnungen an Kopf und Thorax. An deii Fühlern Ist daa 
dte und 7le Glied ganz und das 8te an der Basishitfle weiss» 

lichgelb. Die Beine schmolziggelb , die Schenkel iaber fasi 
ganz braun. Die Flügel erscheinen etwas gelblich, der Ra. ' 
dius der Spitze sehr genähert. 
• 

» . 
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Art' dem $ treten die rötblictigelben Zeicfaimdjfedf 
Kopf and Thorax sehr deutlich hervor. 

1 c/i habe ich in det Iffllie vön Aaöhöil ünd f jj» l^el 
Boppard gefangen » ick editä iie «ich Schlesien. 

J8. Tr. aciitipennis Zett. 

Von brauner Färbung , in den Seilen und auf der Hin- 
terbnivst röthlich, der Hinterleib des ^ mit brauMeA Binden: 
die äuf der BHacbseitö einen gdblKiH^n UtntöMhd iälHAn, bei 
diBiit $ f^r die BtiuchieiCä iotf (fer Ai^ä Rilir^rmrl. kti 
Ml ftMort^n POfclefn \A da^ 3le ÖK^ KfenMidh terilngert 
imdf Wif^sgclb, die Stirrlkegcl schmutzig, fast rölhiichbraun, 
der Kehfzapfen etwas lichter gefärbt; die Spitze des Saug- 
£(chnabeis ebenfalls schwarzbraun. Die Beine erscheine|i 
schmutzig gelb mit bräunlicheii Schenkeln , die hintersten 
tRid dais erste Fnssglied ebendit etwas Ins Weissgelbe sie- 
iHrtld. , Die Flfigi!l sind wasserhctf, etwas veriingeti und 
^espitfet, det Hücidias isiemlieh ilfeit vor der Flügelspitse 
mundend. 

1 ^ und 1 $ fand ich bei Aachen. 

19. Tr. Galii. 
Jehvrird^rättti, das *3te Fuhlergtied , die Schieiien und 
Ffiese irebdicbgelb , die Hinterbmst etwas rdthllchgelb, di^ 
Fliig^l wasserh^H, der Radios weti vot* der Fitigelspitze intUl* 
dend und an seiner Basis dem CobÜus sehr genfihert. 

Ich fand ^ und $ in der Umgegend von Aachen und 
• Boppard, in der Gegend von Ems und auf der Höhe bei Bürgel 
fand sie Hr. v. Heyden, aus Irland schickte sie Hr. Ualiday, 
w«ttiMlr sie dort anf Oaitint Teram ent^deehle. 

20. Tr. velutina. 

Sammlschwarz , mit braunen Schenkeln , sämmtliche 
Schieneh und Tarsen sind weissgclb , die Hinterbrust rölhiicb, 
bisweiied schimmert diese Farbe auch Hoch atif dem Hintör-^ 
rOckeii durch. An den Fühlern ist daid 3te Glied weissgelb. 
bie Flöget haben eine 'i^elngelbe t^irbung, der Aadius ist voti 
der Flügelspitze weil entTehit ond an seiner Aasis dem 
bitus sehr genähert. t>ie Gabelzetle an der Spitze der Flügel ' 
viel kleiner wie bei alrala. 

Ich fing mehrere Stück nach beiden Gesiihleebt^im bei - 



Digitized by Google 



?0PW4.^' UMiwiifsen} M«! Aacbep ivM franUnrt lanmX 
sie nicht vor in Irland entdeckte sie Hr. Haliday , uoil .J)|^ 
finden Ur. Oberförster Wissmann. 

21. Tr. abieticola. 
Scbmatzig gelb , . der Bruslrücken mit Ausnahme des 
PfOÜiorax ist dorch zusammengeflofsene Streifen brawi , der 
Hinterleib bat bräunliche Binden; die Pfihler sind gelb, di^ 
beiden letzten Glieder braun; die Stirnkegel kurz, ziemlich 
stark zugespitzt; die Flügel ganz wasserhcll, die 2le Gabel- 
zeile sehr klein, der Radius dem Vorderrande, kurz vor sei- 
ner Mündung, sehr genähert, er mündet unter allen Arten 
der 41 cn Zinke am näcihsten. Der Innenraad b^t nicht weit 
von der Basis, einen schwarzbraunen Flecken , wodurch j^i^h . 

diese Art recht 01t von cjirvatinervis unterscheiden Ifisst. . 

.. ^ • 

Hr. Walker^ sandte mir ein $ aus England als Psylla 

Aiietis ein, der Name konnte nicht bleiben, weil, abgesehen 
von der Lin. Art, vvelclic ein achler Chermes ist, Harltg 
schon eine Psylla Abietis hat. 

Si. Tr» muiida. 

6rön, bis gelblich; -der Bruslrücken, das erste und die • 

3 letzten Fühlerglieder braun, der Hinlerleib gelbgrun. Die 
Beine gelb, die Slirnkegei ziemlich lang und massig zuge- 
spitzt. Die Flügel sind wasserhell, der Kadius der.Flügei« 
spitzc nicht sehr genähert. 

Ur. Walker sandle ein ^ aus England und. Hr^ Haiiday 
«US Irland ein 1 sie indet sich auch in Schlesien. 

23. Tr. Walkeri. 
Schmutzig braungelb, der Brustrucken etwas diiAkler# 
der Hinterleib mit braunen Binden und rothen Rändern; ei| ' 
fi^n^ gelben Fühlern sind das erste und die 2 letzten Glieder 
braun, an den schmutzig gelben Beinen bloss die Sch$nl|e| 
etwas bräunlich. Die Stirnkegel sind mässig lang, verhältniss« 
massig lasl etwas kurz, aus breiter Basis sehr stumpf zugespitzt " 
und nicht abstehend. Die Flügel gelblich mit gelben Adern, sehr 
dicht mit braunen Punkten gesprenkelt und gefleckt , so dass 
nur 3 helle Flecken bleiben , wovon der erste in der Milte 
des Vorderrandes, der 2te dicht vor der 3ten Zinke am Vor- 
derrande . and 4er 3te innerhalb der ersten, äahelzelle ta 
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Iia9eii4fi»iii&; die SU GabelseHe ist, im VerUUtotogW Qr«leD« 

hier sehr klein. 

England und Schlesien. 

Ich verdanke ein $ Exemplar dieser ausgezeichneten 
Art dem berühmten englischen Entomologen , dessen Namen 
sie fortan zu fuhren bestimmt ist, später erhielt ich ein 
zweites Stück durch Hrn. Dr. Scholz aus Schlesien, welcher 
sie auf Prunus spinosa fand, 

F. APU ALARA M. 

1. Apb. flavipeniiis. 

Grünlichgelb, auf Kopf und Thorax mit bräunlichen nicht 
stark hervortretenden Flecken, oder schwach rölhlichen Strei- 
fen. Die Fühler sind gelb , vom 4ten Gliede ab in den Ge- 
ienkea bräunlich geringelt , die beiden letzten Glieder ganü 
brann. Der Kehlzapfen ist gelb , der Saügscbaabei an der' 
Spitie braun; die Beine gelb, nur die Klanen brtonlich; der 
Knterieib bat braune Binden (mit blassem Uinterrandel), die 
aber an der» Bifnebseite sehr silrftcktreleB. Di0 Flügel tM 
* gelb gefärbt, an der Spitze dunkler. 

Ich habe diese Art nach beiden Geschlechtern in sehr 
grosser Anzahl bei Aachen und Boppard auf feuchten Wiesen 
gefangen; bei Frankfurt scheint sie nicht vorzukommen ^ aus 
England. schickte sie Hr. Walker, aus Irland Hr. Haliday und 
vQa.AIAnden Hr. Oberförster Wissmann. , 

2. Aph. exilis. 
Psylla ezUis Web. ^ Mohr. 
'Mimaliig gelb, mit rötblichen Sfireifpn auf dem Brust- 
iMMn, der Hinterleib mit, braunen Binden > Afler gelb. An 
da» -FAMem ist das erste Glied ganz , das 2te an der Basis 
und wieder die beiden letzten braun. Der Kehlzapfen ist 
ebenfalls braun. Die Beine sind schmutzig gelb mit bräun- 
lichen Schenkeln ; die Flügel haben röthliche Adern und 2, 
durch viele kleinere Flecken gebildete , Queerbinden , die 
eine vor der MiOe, welche bisweilen fast ganz erloschen ist, 
und die andre vor der Spitze. 

Nach beiden Geschlechtern von mir bei Aachen und 
Boppard gefangen. Herr v. Heyden fing sie auf Rumex aceto* 
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«^nla bei Frankfurt, sie kommt übrigens auch ilH Ithnä, Irt 
Schlesien, am Hars und bei Münden vor, 

3. Aph. Polygon!. . 

K9pr und Thorax oben lebhaft rdthKch mit i;9rien ireifls- 

liefen Streifen gezeichnet, letzterer unten so wie der Hinter- 
leib braun ; die Fühler wie bei exilis gefärbt und ebenso die 
Beine ; die Schenkel haben nur einen schwachen bräunlichen 
Anflug. Die Flügel sind etwas gelblich, nach der Spitze hin 
aber dunkler» und charakteristisch für diese Art sind 3 braune 
Ponkte, der eine aitf Vo'rdertiititde, (ferade' da, wo die Unter- 
randader in den Vordemni nOiidef 4 die beiden ' andern am 
HtnltrrMldä ; def erstere ror der ersteh Zinio, 4ei Aidere, 
yvo diese Zinke in den Hinterrand mündet. 

Nach beiden Geschlechtern von mir bei Aachen und 
Boppard gefangen und zwar auf Polygonom; auch bei Fralik- 
üirt kommt sie vor (v. Heyden}, und ebenso in England, voii 
'woher idh sie duroU Walker erhielt , Uclidary fand ^i^ in Ir«« 
Md «bf RomeM hceloselUi , was nicht befMdta deif y Ü 
Bmeic nhd Pcdygonniti ddrtelbon Familie tatgtkdteiu 

4. Aph. nervosa. 

Grün, hifi und wled^t attf Kopf uiid Thoräx iiitt schmutzig 
gelbiäd Sireifeh oder \^6ckenr nuch di^ Beine Mrid ^rfifi und 
gelblicA; die ^dhler mmih gtMihh, die 4 fetileii Öt!M(# 
ind^si s^tihiorif^ geik t\uge\ i^airs^rKMt; m i täUtA 
Zinken und der Radius än der Spitzel g^elbbräutllich gesäumt. 

Ich fing 2 $ bei Aachen und 1 $ bei Boppard. 

Mets die Stdtse deü Ato^ehRtftteHi imA Rltven 
lM(un; die M^el siild bchmftler wie bdi befvcMa^ Ae AM« 

in derselben Weise angelaufen , abef vor d^t Sp\ti» dehnt 
Steh die bräunliche Farbe zu einer llalbbinde aus. 
Nur 1 (fi bei Boppard gefangen. 

6. Afh. innoxfa. 
ScfafliQtzig gelb, mit grönem Hinterleib'*; an den FdlilöWl 
sind die titieder sletaltch knrK, vom 4len ab an den tieitlh- 

ken schwach bräunlich, ^ie 2 letzten aber jranz braun; di^ 
Flügel schwach gelblich , ohne angelaufene Adern. 
Ich habe nur 1 bei Boppard gefangen. 
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f. A ph. subpuiictata. 

GelWich , die Föhlei* gelb , die 2 lelzten Glieder braun, 
m k^XkiAVAeü ^li^der sind verhäimissfnässig länger, Wie bei 
ter. vorhergehenden Art. Die Fusskläuen bräunlMi. Die 
FlÜg^i fürt #ds8erii'^tf , die tiHkeA und der Radiis hfltfin bei 
ihrer Vereinigung mit dem Rande ^llieit IrrtmAlfthiW Pmiftt, 
auch bei der Einmündung der Unterrandader in den Vorder- 
rand, ist ein solcher bemerkbar. 

Aus der Gegend von Aachen beide Gefichlccbter. 

VL RIUmCOLA. 7H. 

1. Rh. Aceris. 

Cbermes Aceris Platanoidis L. Fn«Suee. 1014. — Fabr. sp. 

ins. 2. p. 392. n. *16. mant. ins. 2. p. 318. n. 16. 

ürtn, später lehmgelb, das letzte Pjfhlei-glfed und die . 
rtfsMfaue^ dfeti'wacfi bräonlich ; die Flügel sind gelb, die er^te 
Gabölzellc nicht viel breiter, wie die 2le. 

Nach beiden Geschlechtern sehr häufig bei Aachen auf 
Acer campestris. 

2. Rh. Ericae. 
?8. firicae Cnrl« 

Grdn oder schmutzig gelb , der Thorax mitunter eHwas 
rfiAlffeb, dis letite* Fibicrglied und die FtessUanen ebenfalls 

etwas ))räunlich ; die beiden Gabelzelleh verballnissmftSBig 
kürzer und breiter, wie bei Aceris, das Thierchen selbsl 
auch nur halb so g^ross wie diese. 

Lebt auf Erica vulgaris ; ich fand sie hier bei Aachen^ 
V* Heyden bei Frankfurt. Dieser« so wie Walker» sandte ain 
aiib fiigMd md Uaiiday aus Irland unter obigen Namoi. 

VU. UVIA Latr. 
Liv. juncoruin Latr. 
Kopf und Thorax oben rftthlich, unten ichwarzWatih gb« 
fltrüt^ (der hintßrieib oben mit bräunlichen Bindert, der Bauch 
blassgeib ;% die Föhler dreifarbig, die Gfündgliedel' nftmlicb 
rotii, die tollenden gelb und die 2 letzten braun. Stirnkegel 
sind nicht vorhanden , der Scheilel stumpft sich vorn in 2 
rundliche kleine Lappen ab. Die paarigen IVebenaugen liegen 
hart am Innenrande der Netzaugen und ganz nahe dem Yor- 
derrande des Prothoraz , das 3te unpaarige liegt weit davon 



Diyiiized by Google 



- - 

entfernr, und kann nur voniler untorn Mte gesehen werden. 

Die Vorderflügcl haben die Spur eines Stigma , das aber auf 
der Innenseite nicht geschlossen ist. Die beidea GabelzelWn 
sind klein. 

Diese Art ist weit verbreitet (Aachen, Frankfuri, Lüne- 
burg und Seblesien}; lebt auf Binsen. 



Erster Nachtrag, 

ANISOSTROPH4 m. 

Fühler borslenförmig behaart, Kopf ohne Slirnkcgel, 
. Flügel etwas augespitzt, der eine Ast der 2ten Gabekselle 
weit vor der Spitze in den Vorderrand einmfindend;. Flügel 
ohne Stigma. 

An. Ficus. 
Charmes Ficus L. 
La Pflylle da figaier Geoflir. Hisft. ab. d. ins. tom. 1. p. 484. Fl. 10. 
: f. 2. 

Von dieser sehr interessanten Art habe ic6 dureh tfie 
Gelltligfceit des Hrn. Boyer de Fonscolömbe von Aix ein lei- 
der sehr verslümmeiles Exemplar erhallen. An demselben 
waren nur noch die Inihlerwurzel , ein Vorderflügel und 4 
defekte Beine vorhanden. Die ganz abweichende Bildung der 
Fühler und Flügel berechtigt zur Bildung einer neuen Gattung. 
Ich beaohranke mich auf die ßescbreibung, weMe Gtoftr^ 
am angefOhrlen Orte von der Färbung dieses Thieres an- 
gibt^ bis ich Gelegenheit habe , nach guterhallenen Sxemplar 
ren eine vollständige Charakleristik zu entwerfen. 

Nach Gt'olTr. ist Vs. Ficus oben braun, unten 'grünlich. 
Die Fühler sind braun, gross, haarig, und länger als der 
Thorax. Beine gelb (an meineni Ex. haben die Scfiienen auf 
der. Aussenseite eine bräunliche Linie , die von der Wurzel 
bis zur Spitze sich erstreckt). Flügel viel Ifioger als der 
Uinlorleib Lg. q Lin: 

Das Thier lebt auf den Blättern des Feigenbaums. 



^ Ö8 ^ 

EUPHYLLÜRA m. 

Ffihler dgliedrtg, Kopf ohne Slirnkegel, Pttigel ohne 
Stigma, 2te Gabelzelle mit sehr kurzem Stiel; das unpaarige 

Nebenauge liegt weit vom Vorderrande des Kopfes entfernt. 

]• BupJi. Oleae., 

Psylla Oleae B. d.^ Fonsc. 

Ur. Boyer de Fonscolombe theilte mir diese Art fft 
mehreren Exemplaren mit, wovon einige noch gat erhalteii, 

aber gebleicht und ihre natdrliche Färbung verloren tn hfefbtffi 
schienen. An den bcslerhaltcncn zeigten sich Kopf und 
Thorax röthlichgelb, der Hinterleib war mehr grüngelb, die 
Lagescheide des $ grün mit brauner Spitze. Die Füblerglie^ 
der waren vom 3ten ab an der aussersten Spitze bräunlich 
gerkigelt, das letzte ganz braun. Die Flögelbildung hatte Ml ^ ^ 
den 6 von mir verglichenen Exemplaren da^ BigentbiMlIeke, 
dass die Unterrandader, bevor sie mit dem Vordemmd .sM 
verbindet, in eine Menge von Aesten gespalten ist, die alle in 
den Vorderrand münden.*) An der Mündung der ersten Zinke 
ist ein runder tielbrauner i'unkt. Die Flügel sind gelblich 
g«lärbt und unregeimässig blassbraun geilecki oder gewur£e4> 

■ 

2. Eupli. Phillyreae. 

Diese Art hat die grösste Aehnlichkeit mit der vorher- 
gehe«4en , ist aber sicher nicht Abart derselben i denn def 
Kopf ist nach vorne mehr zugespitzt. Ich erhielt von Hrn. 

B. d. Fonscolombo 2 etwas schadhafte Stücke , die in fol- 
genden Punkten von Euph. Oleae abweichen. 

Der Kopl" ist vorne nicht grade abgestutzt, sondern er 
Spitzt sich unmerklich etwas zu und erscheint mit Oleae ^ 
vei;gUchen schon deutlich schmäler, auch ist derselbe so wid 
di^r Thorax .braungesprenkelt, wovon ich bei Ofeae^ ke\n6 
SfjiiT wahrnehmen konnte. Die Flügel sind stärker braunge« 
fleckt, die Untorrandader theilt sich nicht in mehrere Aesle, 



Auch drei Exemplare aus dein l^reslauer Museum, die von Le- 
febure in den Klüthen von OIca gesammelt worden waren, 
stimmten in dieser merkwürdigea Bildung mit den südfraDSÖBi- 
sehen öberein. 
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SPANlQNEtrRA m. 

Kopf mit slarkverlängerlen Stirnkegeln, die Fühler 10- 
gliedrig; Flügel zugespitzt, der Radius ganz genau in 4^ 
(^lügelspitze einmündend. . ' 

Span. Fonscolonbii. 
Crrflniich oder vdtMksligelb, ani bitssen Bemen^ die Ffih-: 

Icr kurz^ sehr lein , des Glied nicht länger wie das 4le, 
4as letzte schwarzbraun ; Flügel gelblich, mit drei tiefbraun- 
^€;|är{)^n^ runden, hart am Innenrande liegenden Warzen- 
J^lKftfhien. Im Verhältnis« ziif Länge sind di^ .fP^M^fl) 
flK^ flci^ j^S^ J^^^f^ ^ .Vprderrande. 

fß9 ^^^c^r , durcb den Nervenverlat|f 9^^ff^}c^eieüs 
AJfi iSjpbifct^te «lir Br. d« Fonseologib? X (7^ UD^ ^ YP* 
Aix; er glai^te sie aUf Buxus und aacfa auf anderen Pflanaen 
gefunden zu haben ; der erstere Fundort ist indess um so 
unzuverlässiger, da diese Art von Ts. Buxi L. , die ich von 
i(|^ben und Frac^li^t ||esitze, und selbst auf Bp^us ^^/jMi« 
gßh ihabe^ s^r .wieit verschieden ist. 

' Psylia subgranulata. 

RöihiichgeJb ^ der Prothorax grünlich, die Stirnkegei 
mässig lang, von der Basis ab wenig absteb/eod. FäbLßjr 
gelblich^ die einzelnen Glieder vom 4ten ab, an der Spitze 
braangeringell^ di^ beiden letzten ganz braun. Flügel was- 
serheH mit gelben, nach der Spitae bin- rötblicbbramien Adern, 
bie ganze Obeifliche dicbt mit durchsichtigen Kdmciwii ba» 
deckt, ahne denütche Warsenhfiufchen am Innemrande. 

2 $ von Hrn. B. d. Fonscolombc aus Aix erhalten. 

Trioxa maura. 
Diese Art hat grosse Aebniichki^it in der Färbung mit 
lilgricornis» sie ,isl .aber etwas grösser. fiefschwaf;xbratifi, 

der Bauch an der Basis, die Tibienspttze unii das Iste Fnüs-' 

glied an den hintersten Beinen rothgelb ; (am Kopf waren die 
Fühler abgebrochen) Flügel viel stärker zugespitzt wie bei 
nigricornis und mehr wasserhell , der Radius weiter von der 
Flügelspitze entfernt; auch die Form der beiden Gabelzellen 
ist eine andre, denn beide sind' grosser wie bei J^ner Art. 
1 i 9m Aix ypp Arn. % d. Fonscoibmbe er&atten. 
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Zweiter Nachtrag. 

Ali ieb den eratea Maehlrag za der vettergeliemleil 

Arbeit über die Psyllodon lieferte, glaubte ich nicht so bald 
in den Stand gesetzt zu sein , derselben etwas Neues hinzu- 
iugeii zu können. Durch ein glückliches ZHeaDimetUrefTeii 
erkieit ich aber «a dem ZeÜraiiiii von aahi Tagen drei «mm 
itmfOHimgffn vm Faylkea» oad zwar eine ans Maad JM 
ILalidaf , die sw^ vem Hm. ObeMmm WiaanMiaia 
.vom Hart and ans der Gegend von Hflnden« «ad etae diMlf 
Ton Gravea hörst ans dem Brealauer Jluseuip. Der lela» 
toten Sendung waren auch die V urralhe des um die Hemipterea 
Schlesiens seJir verdienten Dr. Scholz beigefügt. Das Er- 
gebi^is^ jß^fi^ üutersuchungen war die KfildecJiung weniger, 
abqr interessanter ^|en, weiche icli hiermit der Oeffi)al|«clikeil 
iStNMfabß. in Bamg aul die acM^n liei^bcielHinfla Ar^a er> 
la«H M> •'Wr #oeb di#.nfiiea Fnndorle bAisaliigea, »eleba 
für die Verbreitung der einzelnen A'äßß BkM aaivMMg er- 
scheinen dürften. 

1;^ livia janoonua Lahr. Lnaelaiig« Schlesien. 
fty-Hflh AkA L. Marz, fichleaiaii, Iriaad. 
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. Fraidai L. Hara, Sehlesfen, Irland. 


4) 




Pruni Scop. Schlesien, Mäaden. 






Pyri L. Schlesien , Irland. 






Saliceti m. SchJesi«ii, Irland^ iHatz C^^uf Weidea) 






und Hünden. 




99 


finxi L. Irland. 

* * 


8) 


91 


Heydenl m. Irland* 


9) 


99 


foscinervis n. Irland» ^finden« 


10) 


W 


qostato - punctata m. Irland. 

• 


11) 




Cralaegi Scop. Irland. 


1»^ 




Muli m. Irland. 




.99 


Cuinipennis m. Irland. 




u 


.fipiopbil^ m. Irland. 




«9 


pyr|s.qga m. JMunden, 




«t 


ferrfjginea ip* Münden. 


17^ 


.1» 


,ipe|iiaoaeiMrii m )rian<L 



> * 
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18) Livilla ülicis Curr. Schleshcn, Münden (auf ßergwiesen}. ' 

19) Rhinocola Ericae m. Irland. 

20) Arytaina Spartii m. irlaiui. 

Als 0016' Arten reihen sieh den frfiber hesöfafiebencn 
hier an: 

1. Aphalara Artemisiae. 
Grün , Kopf und Brustrücken mit gelben Zeichnungen ; 
Fühler kurz, schmutzig gelb; die Beine ebenfalls grün mit 
•ingemischtem Gelb. Die Fluge! sind dicht braungelprenkell) 
nellMl' die HinierflAgei haben an der Basis des Innenranddi 
siiehe* Sprenkel. 

Seths 9 sohiekle Hr. Dr» S^ols ans Schlesien mit der 
Bemerkung, dass er sie stets auf sandigen Orlen an den 
Wurzeln von Arlemisia campeslris gefunden habe. 
MB. Betrachtet man die Sprenkel in den Flügeln genauer, so 
sieht man, dass sie aus kleinen, kogelrmiden^ braunen 
Punkten bestehen , welche sich entweder schnurÜmilg ' 
aneinander reihen , oder auch hin und wieddr onregel- 
nAssig zusanrnienbAnfen. 

2. Aphalara Sonchi. 

Färbung genau wie bei fiavipennis, an den F&hleni sind 
nur die beiden letslen Glieder ganz, das drittletEte blqs m 
der Spitze braun; die Flflgel sind bloss, mit stark hervor- 
tretenden, kräftigen Adern. 

Aus Irland schickte Hr. Haliday beide Geschlechter unter 
dem Namen Sonchi ; er hat sie vermulhlich auf einer 
Sonchus-Art gefangen; sie kommt auch am Harz und in 
Schlesien vor; aber es bleibt mir nocb immer etwas zweifel- 
haft , ob es eine selbständige Art sei. " ^ ^ 

3. Aphalara Ulicis. 

Rölhiich , mit gelben Zeiclitmngen an Kopf und Thorax; 
der Hinterleib hat braune Binden mit gelblichen Hinterrändern ; 
Fühler und Beine gelb , an den Ffiblem die beiden Grand. 
gUeder und die zwei letzten braun ; an den Beinen sind die 
Schenkel bis Ober die Mitte hinaus ebenfalls braun; die Flflgel 
gelblich , mit gelben Adern , an der Spitze mit wenigen zer- 
streuten braunen Punkten; ein brauner Punkt an der Mün- 
dung der Unlerrandader und ein anderer an der Mündung 
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der ersten Zinke; die xweiie Gabeis^eU« i$l eiwa« kleiMr 
wie bei Aph. exilis. 

Bin $ von Ualiday tut Iriand eriiaUei^ er ing damibe 
auf ülex. 

4. Psylla ar gy r ostig^ma. 

Roihbraun, mit schwarzbraunen Zeichnungen ; die Fühler 
schmuiziggelb, die einzelnen Glieder vom dritten ab an der 
Spilae braungeringeU , das 7 — lOte gans braan; die Hinlei^ 
lelbsringe sind braun mit rothem Hintarrande; die Beine geUi, 
die Schenkel fast bis enr Spitze and daa letale VliasgUed 
brannr Die Flügel wasserhell, das Sligma silberglänzend, am 
Innenrande vor der ersten Gabelzelle ein brauner Wisch, der 
sich fast bis zur Basis hinzieht, zwischen den Stielen der 
beiden Gabelzellcn ein zweiter, länglicher aber breiterer, 
auch die Uinierilugel haben einen kleinen braunen Wisch am 
^ Innenrande; • 

Drei $ aus dem Breslaner Maseuro erkleTl ich durah 4m 
Gefälligkeit des Hm. Prof Dr. Gravenhorst. 

5. Psylla Alaterni. 
Röthlichgelb, mit Streifen auf dem Brustrücken, der 
Uinterrücken mit braunen Flecken, der Hinterleib grünlich- 
gdlb mit schwacbbrdunlichen Binden, die einen br^(en blasseii 
Hfnierrand haben ; Föhler und Beine gelb, erstore vom dritten 
* Glieiie ab an der Spitze braungoringelt, die beiden letzten 
ganz braun ) die Flügel gelb , an der Spitze etwas dunkler, 
mit gelben Adern. 

Zwei schickte Hallday aus Irland unicr dem Namen 
Alaterni; er fing sie also wahrscheinlich auf Rhamnus Alau 
' ternus, ob diese Art aber Psylla RbanHii Scfark. sei, möiihte 
Ich stark besweifeln. 

6* Psylla aeruginosa* 
GrOn , der Brustrficken mit röthlichgelben Flecken ; FQhf- 
1er und Beine gelb, erstere vom dritten GKede ab an der 
Spitze braungeringelt, die beiden letzten Glieder ganz braun; 
letztere mehr oder weniger grün; die Flügel wasserhell, die 
Adern an der ßasis blass, nach der Spitze des Flügels hin 
röthtich , fast ins Bräunliche ziehend. 

Durch die Färbung der Adern uatarscheldet sich diese 
y«^ i. ■> Vm, Mms. t. 7 
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«Art fest von allen] v^rherrsdiend grftn g«ÜrbteA auf den 
ersten Anblick. 

Beide CieschieeMer mm Irland ve« tialklay BxempL) 
erhallen. 

7. Psylla occulta. 

Röthlichgelb , der ßruslröcken mit etwas dunkler ge- 
färbten Striemen , der Rücken des Hinterleibs mit bräunlichen 
.Binden , der ßauch grün ; die Fühler und Beine gelb^ erslere 
vom drillen Gliede ab an der Spitze braun geringelt; die bei- 
letalen Glieder ganx brann; Stirnkegel lang, aus breiter 
iiiaaie laharf »igespilai und weit absiebend.- Flügel waaaep-- 
belU dfe Adern an der Basis gelb, naeh der Spitze 4les FId» 
^eis hin röthlich und etwas dunkler. 

Zwei ^ und drei $ aus Irland von Ualiday erhaUen, 

8. TrieM flayipenuis. 

Scbmataig rotbbraon« der Hinterleib scbwarabrantti die 
binUTtft Ränder der einzelnen Segmente sind dunkler; der 
AHer gelb; die Föhler nnd Beine gelb, erstere haben das 
ersle nnd die beiden letzten Glieder ganz, das drittletzte an 
der Spitze braun , letztere dagegen die Basis der Schenkel 
und das letzte Fussglied bräunlich; die Flügel sind dunkel- 
^elb; an der ^piUe etwas zugerundcl (gerade so wie bei 
Itpicalis}, 

Ein .$ erhielt ich vom Herrn Oberförster Wissmann 
vooi Barz. 

9. Trioza vitripennis. 
Röihlichgelb , der Brusliücken mit einigen dunkleren 

l^lviemen; die drei ersten Glieder der Fühler, die Schenkel 
und an den hintecslen Beinen auch die Schienen und Füsse 
blassgelb , an den vorderen sind die Schienen bräunlichgclb 
fflU dnnkler.er Spitze , und^die Fiisse braun ; Flöget glashell, 
der Radius der Spitze sehr genähert, und an seiner Mundung 
eMraa gebogen« 

Ein ^ aus der Gegend von Aachen. 

So sehr diese Art mit curvalinervis und pallipes im Bau 
der Flugeladern übereinstimmt, ebensosehr weicht sie durch 
die Färbung, namentlich der Beine , davon ab. Auch die 
Stimkegel sind viel länger und an der Basis schmäler wie 
bei Jenen beiden Arteov 
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Der Trichtarwickler , Rhynchites Beta- 

lae Gyll. 

Einige ßeobachtuugea über die Lebensweise 

desselben^ 

von 

Lehrer an der bAlwm Stadtachnle la Uetdingen. 

Den zahlreichen Milgiieclcrn des nalurhislorischen Vef-»- 
eins wird die höchst verdicnstvollo und schälzbare Arbeit 
über die Lebens- und Entwicklungsgeschichle des Rüsselliä- 
fers (Rhynchites Belulae) bekannt sein, womit Hr. Dr. Dcbey, 
MS üaohen, im Anfange des Jahres 184Ö, das enlomokifi»- 
«elie Mlikun errteate. Zwei Jahre sind seltdeM ymtloUQn^ 
innerhalb welcher sich dem forschenden Bltclte' des Verfas^ 
sers manches Nene magf darf ebe4en haben , das einige in 
seinem Werke aiifiii-estclllo Aiisiclilen theilvveise bcriditigeii, 
andere uohl ergiiDzeii dürrtc, und dessen iMilllieilung uns als 
Nachtrag bei der Fortsetzung seines Werkes in Aussicht ge- 
stellt ist. Wenn wir es nun wagen mit einigen, ao vial um 
•bekaiin.l , neiien -fieoiiaclilungen hier attfcutretea , s« »dgea 
4M sor RsehtferllgiNig dieses Schrillas dM Verfiiasers si^n« 
Worte nir Hand sein, welcher, so nmüMsead mmI grMHM 
aacb seine Abhandlung ist, dennoch an mehrerea Steilen 
Winke zur fernem Forschung gibt, und namentlich am Schlüsse 
sich dahin ausspricht, dass er nicht bezweifle, es würdee 
^^fortgesetzte , eigene und genauere Untersuchungen anderer 
Beobachter hie und da ünvollstandigkeiten und viatteichi sOr 
fsr liaridMif es *aiiffinden«<( Oewetse für diesen {^la MiH»» 
bringen, lag ueserer Beobachtung dvrchaas nicht zum Gnmfiat 
vielmehr bemMlen wir uns, die im Jahre 1641^, aaf Vommik 
lassung des Hrn. Dr. Debey, in der Umgegend de« Hauses 
Schlenderlian , bei Bergheim, angestellten Untersuchungen, 
welche zum Theil von den seinigen abwichen , mit diesen 
möglichst in Einklang zu bringen; weshalb wir im folgenden 
Jahre, sowohl dufGh die tokalUät, als nf^^mm 
Jkmgraphie bsigQastigt, dow Qegeiislaiide J9mw .besondere 
AafmerfcsamkeU sMiwsiidea tmdbkmm. 
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£8 ward out ein Leichtes , mit Hilfe jener treflKdieii 
4ianographie, selir vielen ThMsadien mid Tt^MÜtniBM. ki 
der freien Natur nachzosiniren und dieselben von Neuem be<« 
släügl zu sehen; diese müssen wir, als bereits bekannte, 
übergehen und uns vielmehr auf die VeröfTenllichung derje- 
nigen Beobachtungen beschranken , die wir mit den gegebe- 
nen ala nicht übereinstimmend erkannt, oder in dem Werke 
nicht vorgefunden haben. Wir glauben hiermit auch dem 
Wunsche des Mrn. Pr. Debey nachzukommen, da die ForU 
•Setzung seines .Werkes, worin diese Mtttheilwigen anfangs 
eine Stelle finden sollten, erst später zu erwarten sieht. • 

Das Haus Schlendcrhan *} liegt ungefähr eine halbe 

Meile von Bergheim , einige hundert Schritte ühIls von der 

, nach Köln führenden Landstrasse und ist auf einem mässigen, 

aus Sand «ad ^ölle der BraunkohlenfonnaUon bestehende« 

ülgel angelegt.. Dieser, vor etwa 12 Jahren nocli sehr ste* 

rile Htkgel ist hi der nfichsten Umgebung des Hauses, dureh 

sorgsame Pflege des Besitzers in einen kleinen Park umge^ 

schaffen worden, worin jetzt die mannichfalligslen Gewächse 

gut gedeihen. Am äusserslen Abhänge dieses Hügels, gegen 

Sudwesten hin^ schliessen diese Anlagen eine Pflanzung jun- 

fer Birken ein, deren Stämme die Höhe von 6— >1 2 Fuss erlft 

flehen , »id deren Anzahl, sieh auf 4—500 belaufen nm^ 

Aniangs Sommer 1845 entdeckte ich «ahiretahe Triditer dos 

Rhynchües Betulae an diesen Birken, welche sowohl dmlb 

ihre Nahe, — kaum 120 Schritte von meiner Wohnung 

als durch ihre Anzahl , der Beobachtung im hohen Grade 

förderlich waren. Zwar konnte ich hier die Käfer nicht mehr 

inr Arbeiten antreffen, weil die Jahreszeit schon zu weit vor. 

fMPiflct^MP; dkich sammeite ich mehrere Trichter, welche 

iiitieflrwMliate Brgebnisscf, wovon spater, lieferten« Die Mhm 

tigong der Gebftuse selbst hatte' ich im Mai desselbea Jahres 
m der fifle im Walde, in der Nihe der Bramikohlengruben 

beobachtet. Das Insekt war auf jenem Banma el»en so h|ii|g 

2u treffen als auf der Birke, - - . .i^ii^^ 



*) Wir gehra hier «ns dem Grande einige NotIxen Aber die Loca- 
IltBl, weil wir vBf eowekl In gegenwanigeni , all in sImhi 
kanfligen AaüMAae dannf heiiehan wefden. 
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1. Herr Dr. Debey liUirt Seite 7 eeäier AbluMlong 
vfreii Memer BeebeehlaifeTi wonme Mb, mit den eeini» 

gen verglichen, eine grosse Dinerenz hinsichtlich der 
Zeil ergibt, welche der Käfer auf den Durchschnitt der 
ganzen Blattflachc verwendet : er sollte nach ihm in 2 bis 
höchstens 5 Miauten, nach mir in 18-25 vor sich geheo. 
Diese Differenz suchte ich durch neue Beobachtungen an der 
Birke, so viel als thimlich, auoragleiehen, da die Grdsee vnd ^ 
Dicke der BrlenbÜtter» mir von Binfiose auf die Zeil der An« 
fertigung ZH sein schienen. In den letalen Tafea des Apri 
1846 gewahrte ich den Käfer hie und da in der liesagten 
Birkenpflanzung) am 1. Mai ein Paar in Begattung und 6 — 8 
frische Trichter. Am selben Tage fand ich drei Thiere am 
Arbeiten der Gehäuse, keines im Monat April, da die rauhe 
Luft, veriNNiden mit halten Abenden and Nächten in der 
lataSes Uilfie dieaes Monates, das IHihere Brscheinen der 
Ufer wohl Terhindert hatten. WMirend des gamen Monates 
Mai und während der ersten Wochen des Juni machte ich 
täglich wenigstens 3 Beobachtungen über die Anfertigung der 
Trichter, und namentlich über das Durchschneiden der Blatt- 
fläche, und fand nach 90 — 100 Beobachtungen, dass 15 — 20 
Minuten die mittKere Zeit war, innerhalb welcher die 
Mehrzahl der Käfer den Darchsehnüt an Stande brachte. 
Vorgehens bemOhte ich mich einen Kifer zu finden, der 
woniger als 15 Minuten braoobte, fand jedoch ekiige, die 
sogar 25 — 30 nöthig hatten, um den Durchschnitt an Birken- 
blättern mittlerer Grösse zu vollenden. Obgleich ich nun 
den Beobachtungen des Hrn. Dr. Debey grosse Genauigkeit 
zntraue, so kann ich doch nicht umhin, die meinigen jenen 
afttgogiensiisteUen und auf die Versehiedenheit der Resultate 
finfmnriisare au machen. 

% fibenaowenig triffi die Zeit sosammen in Betreff 
dor Votiendung der Trichter. Herr Debey sagt S. 6: 
„Seit dem Beginne der Arbeil , bis zu ihrer Vollendung war 
ungefähr eine Stunde hingegangen.*' — Die fleissigslen Ar- 
beiter kamen, wie ich ermittelte, unter den günstigsten Ver- 
hättnissen in Stunde zu Stande; die meisten brauchten 
2, und mehrere sofar 3 Stunden« ich glaube,, dass hier 
vetiehiedeno UraaelMi in Anaohlag zn bringe» sind , walcio 
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m §mMioni§mg Her Afbeil toelMr iNler venifef 'beitragen; 
dahw gebör*»: üei Grte« aiul CoiiMelelw des BMet, die 

Sietlurtg und Riditiing detselben, ferner 4iliniatbche Einilusset 
Wiüerung- und Temperatur der Luft, dann auch die Zahl der 
Eier, welche von 1 — 5 wechsoln, und für deren Unlerbrin- 
gung der Käfer im Innern des Trichters kleine Taschen aiis^ 
bohlt, wozu ebenfalls einige Zeit erforderlich ist. 

3« lob glaube an dieaer Stelle ebenfalls nicbl öber«* 
geben au missen, dass ioh den Kfifer bei Anlegung der bei» 
den SobniU» stets anf der obern Blattflflche antraf, nnd mir 
kein einziger Fall vorkam, wo das Umgekehrte Statt 
fand. Da Huber dieselbe Beobachtung gemacht, auch Hr. 
Debey den Käfer sehr häufig die Schnitte oben anlegen lässt, 
so scheint mir ersteres Verfahren das normale zu sein. Ue- 
brlgens äpreeheii hierfür auoh noch andere Grdnde; nfimUdi 
die ober^^ vom Parenchyn mehr dorchdrangene Blatasoliichle 
ist weit sanOarl weicher nnd dadurch leichter anzugreifen ali 
die wifere, welche 6ine grössere Dichtheit und Festigkeit be- 
sitzt und den Schneidezähnen des Käfers mehr Widerstand 
leistet. Man kann sich leicht von der Wahrheit dieser An- 
gabe überzeugen, wenn man eine feine I^adel nioimt und das 

- Blatt auf beiden. Seilen zu ritzen sucht: man wird auf det 
untern Fliehe verhaltnissni&ssig grössere Kraft anwendeli 
mteent als anf der obem. Ich mdchte mithin dds Verfahren 
des Käfers, die Sehnitte häufig von nntenher zu führen, wel« 

* ches Hr. Debey beobachtet hat, so lange als abnormes be- 
zeichnen, als sich die willkürliche Anlage, oben oder unten, 
nicht herausgestellt hat. 

4. Was die unregelmässigen tiinscbneidungen be* 
trifft^ wovon Hr. Debey Seite 11 sagt: „sie seien fast hao« 
figer als die regelmässigen,' so habe ich dieses IbBinen« 
ivegs bestätigt gefunden; jene verhalten sieh Vielmehr na 
diesen wie 1 ; 18, ja fest wie 1: 19, waa ans der nntan bei« 
gefügten Tabelle zu ersehen ist, worauf ich, um Wiederho- 
lungen zu vermeiden, hier verweisen will. 

5. ich komme jetzt zu einem andern, wie mir scheint, 
sehr interessanten Punkt In der Lebensweise des Rbynchitea 
Balüne, . Herr Debey sag! Seile 8 seines Werkes: — . 
iel tobe die Thiei« bis gegen 7 Uhr Abenda noeh iabinift 



» 
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thätig und mit einer Arbeit beginnen gesehen. Ob 

sie auch in der Nacht noch beschäftigt sind, etwa in dem 
Falle, wo das Gehäuse mit Ende des Tages nicht beendigt 
werden konnte, ist mir unbekannt geblieben, aber nicht wahr. 
scheinlich> — Es freut mich zur Berichtigung und Vervoll- 
ständigung dieser Angaben durch meine Beobachtungen et- 
was beilragen zu können. Aus diesen geht hervor, dass der 
Käfer nicht nur im Freien auch während der Nacht, 
sondern sogar in «ler Gefangenschaft um diese Zeit, 
so wie zu jeder Slunde des Tages sein Werk zu Stande 
bringt. Um meine Behauptung durch Thatsachen zu begründen, 
mögen hier einige darauf Bezug habende Beobachtungen stehen, 
wovon ich zwanzig in meinem Tagebuche aufgezeichnet habe. 

7. Mai 1846. Zwischen 7 und 8 Uhr Abends, bei 11,5° 
Reaum. und Südwind, traf ich mehrere Käfer in der Arbeit, 
Einer schnill in 8 Minulen eine Blallhälfle durch; Q Minuten 
nach 8 war er mit dem ganzen Durchschnitte fertig. Die 
jetzt eingehetcne völlige Dunkelheit gestaltete weitere Beob- 
achlungen nicht; doch merkle ich mir am Zweige genau die 
Stelle, was sich um so leichter thuen Hess, als an diesem 
Zweige weder ein fertiger Trichter vorhanden war , noch 
ein neuer angelegt wurde, als der besagte. Am andern 
Morgen früh fand ich den Trichter ganz vollendet und bereits 
ziemlich trocken. 

8. Mai. Am Abend, 10 Minulen vor 8, traf ich einen 
Käfer, der gerade den zweiten Schnitt am Nerven, auf der 
linken Blatthälfte , anfing. 10 Minuten nach 8 war er mit 
demselben fertig. 20 Minuten gingen damit hin. Die Abend- 
kühle scheint auf das schnellere oder langsamere Fortschrei- . 
ten der Arbeit Einlluss zu haben. Dieser Trichter war eben- 
falls am andern Morgen fertig. 

12. Mai. Ein Rhynchites Betulae schnitt die linke Blatt, 
hälfte in 9 Minuten durch. Ein zweiter war schon am Wik- 
kein. Diesen nahm ich gegen 8 Uhr mit nach Hause und 
steckte den Zweig an eine, mitten im Zimmer hängende 
Lampe, woselbst das Thier fortarbeitete. Es verweilte im 
Innern sehr lange. Am folgenden Morgen war der Trichter 
ganz vollendet. 

14. Mai. Um 1% Uhr Abends gewahrte Ich 2 Käfer, 
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die beide Einschnitte gefuhrt und eben eine Windung ge- 
macht hatten. Ich steckte beide Zweige um SVn Uhr an die 
besagte Lampe. Die Thiere liesseo sich in ihrer Arbeil aicbt. 
stören. Gegen 8y^ Uhr begaben sie sich in das Innere. 
Dort verweilte ein^ Kdfer bis 9%^ , der andere nocli etwaa 
linger. Kurs nach 10^ waren beide fertig mit dem Trichter. 
Ich bemerkte, dass die unteren Oeffnungen nicht zugedreht, 
sondern durch Andrückung der Blatlzipfel ein wenig ver- 
schlossen waren. An diesem Abende war die Luit rauh, 10^ 
Reaum. und Nordwind. Viele Thicre arbeiteten nicht im Freien. 

15. Mai. Um 4^ 20^ fand ich einen Käfer, der beide 
Schnitte vollführt hatte. Ich trug den Zweig nach Hanse und 
befestigte ihn, wie frflher, an die Lampe. Er begann die 
Wicklung um 5>> 3», und machte um 22", seinen ersten 
6ang in das Innere. Die Arbeit ging bei diesem Thiere ganz 
langsam von Slaften, woran das schadhalle Blatt wohl einige 
Schuld trug. Dieses halle nämlich seitwärts vom Mittelnerven, 
an der innentrichterhälfte einen Uiss. Der Käfer wickelte das 
Blatt dennoch sehr gut, obgleich äusserst langsam. £rst um 
5« war der Trichter, ohne Einstich, fertig. Um ]0y4'^ ^ 

*fand. ich ihn ebenso; aber am andern Morgen war der sehr 
feste und tiefe Einstich vorhanden. 

22. Mai. Ein Rh. Betuiae arbeitete zu Hause, am Abend 
und in der Nacht, sein Gehäuse vollkommen fertig. Um 
Yj!!*^ hatte er die erste Wicklung zu Stande gebracht und 
sass im Innern. Die Trichtermündung wurde auch sehr sier* 
lieh verschlossen. — Ein anderer Käfer hatte ein Blatt ge« 
wählt woran auf der rechten Hfilfle schon % eines S Schnitt 

. tes angelegt war; ob vom nämlichen Käfer kann ich nicht 
bestimmen. Er machte einen neuen 'd zur Linken. An dem 
Millelnervcn angekommen, biss er diesen nicht wie gewöhn- 
lich, 1—2 Linien aufwärts, in der Richtung der Lüngenachse 
an, sondern schloss den liegenden co Schnitt unmittelbar an 
den vorigen und Hess ihn mehr nach unten im flachen Bogeo 
auslaufen , dadurch mied er geschickt die Berfihrung des % 
S Schnittes. Zu Hause arbeitete er noch um 11^ und vol. 
iendete nach dieser Zeit, während der Nacht, sehr zierlich 
den Trichter mit gutem Verschluss der Mündung, wovon ich 
mich am folgenden» frühen Morgen überzeugte. 
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' - 4. Jani. Um 8^ Abends ftli ich zwei Käfet in copilt* 
Inn vor 9^ halten sie sich getrennl« ond das Weibches 
achon den S Schnitt voltendet. Zu Hause kam der Schnitt 

gegen tO^ auch zu Stande; gegen war der KIfer l«i 
Innern des lose gerollten Trichters. Am andern Tage nahm 
ich das fertige Gehäuse, worin sich 3 Eier vorfanden. 

£s hiesse den Raum dieser Blätter allzusehr in Anspruch 
nehoMtt, wolile ich diese Beispiele noch durch andere ver- 
Buehren, wozu es mir nicht an Material fehlt, wie schon an- 
gedeutet; ich hoffe, die angeführten werden genägen tWß 
Beweise meiner oben ausgesprochenen Behauptung, welche 
dahin lautet: dass der Rhynchites Betulae zu jeder Stunde 
des Tages und der Nacht, sowohl in der Gefangen- 
schaft, als im Freien die Wohnung für seine Nachkom- 
menschaft anzufertigen pflegt ; sollte er auch dem Tage vor 
der Nacht den Vorzug geben, was hiermit keineswegs ia 
Abrede gestellt, sondern sogar eingeräumt wird. 

6. Ich habe im Verfolg meiner Beobachtungen auch 
in Brfhhrung gebracht, dass die Witterung von nicht gerin- 
gem Einflüsse auf die Geschäftigkeit des Thieres ist. Bei 
Regen, starkem Winde, rauher Luft und Nordwind arbeiteten 
die Käfer in weit geringerer Zahl und auch langsamer, als 
bei ruhiger^ milder Luft und Sonnenschein. Besonders leb- 
haft und Ihfttig xeigten sie sich an solohen schdnen TagOMf . 
die oMMflelbar auf rauhe und stOrmische folgten: viele ar- 
beiteten alsdann sehr emsig, andere waren aahlreieh in co- 
pnla, wiederum andere flogen herum^ so dass es mir beinahe 
vorkam, als wollten sie das am vorigen Tage Versäumte 
durch grösseren Fleiss nachholen. 

7. Auf Seite 8 des oft genannten Werkes ist von einer 
Beobachtung die Rede, die ich nur ungern in Zweifel stehen 
afiMite, da sie auf mehrjährige Erfahrung gestfitzt lehi soll; 
iefa kann jedoch aus Liebe zur Sache nicht unterlassen, auch 
meine sweijihrige Beobachtung über diesen Punkt hier mit. 
zulhcilen. Es ist nämlich die Rede davon , „dass die Thicre 
im Beginne des Frühjahres fast ausschliesslich in grösserer 
Entfernung von bewohnten Orten bauen und erst allmählich 
io die Nahe der Wohnungen etc. gelangen sollen. Abge« 
sehen Ten dem timstandei dass ich die Thiere in ungeheurer 
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ioiiabl an den iicJMcften uM am matslaii bclret«iien Stellen 
im itm Vorw alduifen , md weil seltener in der Tiefe def* 
WfUtn «ngelroiMir mm ioh hierbei erwfthnen, dass gmd» 
die meine Beobeehlungfen so gfdnsllge Stelie in den An** 
leg^n von Scfalenderhan von fleissig besuchten Spaziergängen 
begranzt wird , ja dass diejiMiigen Birken ^ogar die meisten 
Trichter zeigten, welche unmittelbar die freie Seite dein Wege 
iwiiebrifta. Dieselbe firfahrung machte ioh an dein Verbin« 
4mBigam^, welcber van der LiaBdstrasse aus, swiachen dem 
l|^a Soblenderban.und dem Dorfe Qiiadralf zu den Bram« 
iMAtowerlbia ttbrt Dem Uaose gegenöhcr liegt an diesem 
Wege ein Teiob, woran viele lileiae Birken sieben^ und iwaf 
so dicht am Wege, dass die Zweige von den vielen Vorüber- 
gehenden fast berührt werden. An diesen Birken konnte ich 
die Gehäuse des Rhynchites Betulae zu hunderlen abnehmua» 
ifib beschranke mich auf die MiUbeiluair dieser Verballiiiss% 
ebne dadurcb den firtabrmigen. des Hm, Deboy grössere 
toiauigkeil abspraoben n wollen. 

6, Den vielmi Beispielen regelwidriger Bitdnngmi der 
Trichter, worüber Hr. Debey sich S*;ite 25 und flgd. ver- 
breitet, will ich keines mehr hinzusetzen , sondern den gefäl- 
ligen Leser auf Seite 49 verweisen , wo von den Feinden 
des Rb. Betulae Einiges gesagt ist, icb babe die dort ausge« 
spMeiieiia Ansiefal, dass j^die rastlosen md fiiceblbaren Vor* 
* feiger ibres GeseUecbies^ die sobmarataanden Hym na opia ra a^ 
. den Rb. Betnlae nnr wenig au beüsligen sehianen<<, M dar 
meinigen, auf weitere Beobachtungen gestät;ete; nicht verein 
nigen können. Schon bei dem ersten Lesen dieser Stelle 
wollte mir deren Haltbarkeit nicht so ganz einleuchten, da 
.sie- mir den vielen Analogieen der ^atur zu widerspre. 
dMn schien« Diejenigen Rntomologen , welche aiob tuA dar 
Znoht .parasitischer fiynanopleren besob&ftigen , werden wl»». 
sen< wie entweder Bier, Larven oder Puppen der gchmellar«- 
linge , Kifer , Zweiflügler , der Holz- , Blatt* und Gallweapas 
und anderer verwandten Insekten, so wie die Pflanzenläuse, 
von jenen Schmarotzern heimgesucht , in ihrer scheinbar so 
siebern UüUe erreicht und in Unzahl zerstört werden. Ich 
erinnere nur an einige Gattungen^ z. B. an Cryptus, Bassus, 
Fimpla, Mierogaster« A^Udius nnd die^ dbrsh Favsler'a 
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itialinfn. Die gewalligen Zcrstdmngeii , wetefw diese PmK 
silen unler den Inseklen anrichfcn, gaben mir für die Wahr« 
scheinlichkeK einer Schonung der Allelabiden, namenfHch des 
so hdufigen Rh. ßelulae, keinen Anhalt. Im Sommer 1845 
teU» M intfbre Gehtnse die«e8 K&fer» «ingesammelt, ihr dit 
hme Cd. bn^aclrteii uud das Tottkdiiitiieiie imelii damt m 
•rtItMii« BtWM spMer untewaclite idi vevidijedeiie Wcli«^ 
ier, fefid «IM» meifi««! Bralmmeii nidvlMNf'gellPe,' dkiid 
Larve des Rhynchiten , Mindeni andere von milchweisser 
Farbe, die weil schlanker und lebhafter, als jene waren. 
Bald entdeckte ich auch Kopf und Balg der Käferlarve, die 
▼0« der Larve des Parasiten völlig ausgesogen war. Diese 
L«rren verwandeUen aieli einige Zeit nacl^r in kleiiMi 
^IteiMAffoNM ftppen ^ die nber in näoiH^en Jeiira nielil mehr 
4is ftiselit Keferten. Avf der olien angefuhrtei»^ Seite% Uft 
Weite des Hm. Debey ist v6n dieser BeolMt^liliifig dieftdder. 

Ich trage hier nach, dass am 30, März 1846 der 'ewte^ 
aus den Trichtern gezogene Parasit , ein 7» , ausschlüplle. 
Am 2. April erhielt ich noch zwei, ein ^ und ein $. 
war die Gattung Bracon Fabr. und zwar sehr wahrscheinlioli 
Braeon ievipes Mees. Am 1. Mai kam ein vlerler ftraeoa 
lie^ror, ein $, a|»er eine andere Art 

Indem iebi in Verfolg meiner Beobaelitangen dieae Aü* 
diMkmig za erweitem strebte, fing ich am 8. Mai, Morgms 
11* einen Bracon^ der an verschiedenen Stellen einen, noch 
grünen Trichter anstach. Ich bemerkte ganz gut , wie er 
draiaMil den Legebohrer einsetzte; darauf nahm ich ihn fort. 
Am 90. Mai erhaschte ich 3 Braconen, ais sie frische Tricli* 
ler anstecken; andere iicbwflnnten um die Birlienxweige, 
woran aldi Trichter befanden. Am 83. Iknd iob wiedctM 
eüto Irhcatt im Anstechen, nnd swar an einem liemiieh 
tnaeieften Trichter. Um nicht mehr Beispiele anzuführen, 
bemerke ich, dass seilen ein Tag verging, an dem ich nicht 
einen oder mehre dieser Parasiten in der Nahe der Trichter 
in kurzen Absätzen herumfliegen sah. Bekanntlich legen diese 
Thieee viele Eier, so dass ein firaeonenweibehen schon mehre 
Lmrven des Rh. BeHriae venmiohlen Innit. 

Aber nicht bioü bei Bergbeim^ aottdetn atoii in 
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4m Ftei^e Panititen m fton THohtern tn iaden. In f^vtgb»' 
MreiMluii ich ongeHlH' 15 Gelitase mf elMr Bsonffsi«!! mil 

nach Hause. Der dritte Theil davon war angestochen , denn 
ich erhielt später 5 Braconen daraus. Die Trichter hatten 
an der Steile , wo sich gewöhnlich die £ier des Rhynchiteit 
Milden und die Larve sich aufhält, kleine« runde Löcher^, 
4ia BMI 4ltft Oefauagan lOeiiier, aiUMrweiaaarf feinhaarige»:, 
fwppen iii VerbMmg ataadaii, wovana dar VmM a«*# LkM 
gahaimnop wa&r* Aus jedeoi^ Tnelrter .liaDi ein firaaou , v«i9# 
schieden von den obenerwähnten, mitbin eine dritte Art 

Aus diesen Beobachtungen , die sich gewiss noch vor«* 
vollständigen lassen , scheint mir mit ziemlicher Gewissheit 
hervorzugeben , dass der Rh. BetuUe ebensosehr seine zahi- 
f eic hen ' Ver folger Manter lieiir aefamarotzenden Hynenopteren- 
hat, miß andere iaaehlaii^ welche die Natur, aabald 9k^ 
s« hiiiig erachekieiH^taUfeMa Legione», oNt S^s§ tmd buaäy 
iFoitaheBer Feinde anrficken- iMt, m dmreh angeaMaaen» 
Dezimirung das, manchmal bedrohte, Gleichgewicht in der 
Insektenwelt wiederum herzustellen. ^ ' 

^i,r^u9. Man möge enischuldigen, wenn ich jetzt von mei- 
Ml Gegenstande ein wenig abschweife und ein paar Wo.ria 
Aber die Gattung Bracon aage. Wie nnter #en paraailiaohea 
ttfsmopln'eii die Thiere der Gattung Apbidku ihre eraten 
ZwMnde in den BlallliBaen (Aphidini) , die dar QattiMf Mki^* 
crogaster in den Schmetterlingsraupen vollbringen , ao a a hcii . 
nen die Braconen ihre Verwandlung hauptsächlich in Käfer- 
larven zu bestehen. Schon Nees von Ksenbeck deutet 
in der {3eschreibung seiner Braconen darauf hin, indem er 
^ Seile 6t dea eisten Bandes seiner Monographie der ichneu-* 
MMiiiden sagt: ^teraaqoe huius triboa apeciea priores mtilam 
noiplKMeoa gradna in larvia fangivoria, praeaertkn Cakopie^ 
rofum waMre, veHalmile est*^ Br aagl wohl nur deea halb 
in larvis ftingivoris^ weil er im Verfolg seiner Beschreibung 
zwei Braconen aulTührt, die aus den Larven der Dorcaloma 
dresdensis, welche sich in Staubpilzen aulhalten, gezogen 
wurden. Die Lebensweise anderer war ihm nicht bekannt. 
Ich glanhe durch die Entdeehmig veviehiedener Arten der 
flatlüDg Bracon, In den Trichtern des Rhynchitea BeUilfte, den 



Digitized by Google 



109 



WtltfsdieiHliofaMlsgrftiitei Neos eiOM neaen hinugefügt 
so haben*). 

10. Ich erlaube mir hier noch einmal auf die, für In- 
geklen- Beobachtungen so günstige, Gegend von Sciilender- 
Iwn bei Bergheim zurückzukommen , auf deren weitere Er. 
fonchung ich durch meine gegenwärtige Stellung verzichten 
muss. Von RAeselkftfern aus der Familie der AUelabiden habe 
kh dasellMt gefunden : Apoderet eoryli» Atlelablis cnrenlionoi- 
des, Rhynchilee aequatos, megacephalus, pauxiHüS, miilultts, po- 
puli, beluleti, sericeus, pubesccns, cupreus, betulae und obscu- 
rus. Ein reiches Feld der Beobachtung boten mir dar : Apod. 
coryli, Allel, curculionoides, Rhynch. populi, betuleti und Be- 
tulae. Den so seltenen Rh. megacephalus habe ich einmal ge- 
funden ; ich bedaure, demaia das Thier zu wenig ge- 

Kaum au nvuen^ Bnl acuter LüDüluWcIsü, mV 10» ücT üüV Xni. 

Belnlae wbhl flbereinstimmen möchte , anf di$ Spur zu kem- 
men. Ueler die meisten dieser Tbiere habeh wir von Hm« 

Dr. Debey gründliche Untersuchungen in der Fortsetzung 
seines Werkes zu erwarten, weshalb ich denselben mit mei- 
nen Ermittelungen hier nicht vorgreifen will. Nur kann ich 
unmöglich unterlassen, ein neues Beispiel der vielen Analo- 
gien in dar Insektenweil , denen ich eben dad Werl geredel, 
hier aifzdslBlIen. Bf ist mir oftmlich gelungen, aus den 
BQchsen des AUelabua eurcnlionoides einen Plreiit zu erkal- 
ten, der, obgleich nur '/^ Linie gross, jenen Küfer in 
seinem crslrn Zustande zu hundcrlen vertilgt. Es ist die 
vom Engländer J. Curtis zuerst gefundene, von Haliday 
Calleptiles genannte Gattung eines zur Familie der Ple- 
romalinen gehörenden Insektes. Die interessante Lebens- 
weise dieses Parasiten gedenke ich mit meineti Freunde, dem 



*) Mütire Monate nach Schreibung obiger Zeilen erhielt ich, in dcu 

der ForstinstktMi etc., worin ich, Seite 44., die Ansicht IVees, so der 

ich einen neuen Beleg liePere, schon diircli andere Entdeckungen be- 
stätigt finde. Zur Vervollständiijnn}; meiner Arijjahe trage ich hier nach: 
dass Hatzeburg Bracoaen aus den Coiooplercn-tjattungen Cerainbyx und 
Pissodes, and Hartig «ns Kylesinus and Bostrichos gezogen haben. Wir 
hftlten demnach jetzt 6 KSfergattungen, worin Braconenlanren fcbma- 
rotzircn , nämlich : Dorcatoma (dresdensis) nach Nees , Cerambyx und 
Pifisodes fiiotatus) nach Hatzeburg, Hylesinus und üostrichus nach Uar- 
tig, und Uhyuchitüs (Üctulae) nach mir. 
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Hrn. A. Försteri <l6r das Systematlsoiie bearMlai wiU, in 
einem besondern Anftatse spiter za veroffentliclieii. 

Zum Schlüsse füge ich noch eine Tabelle bei , wor&us 
verschiedene Verhällnisse in Bildung der Trichter des Rh. 
Betulae hervorgehen. Ich habe nämlich 1000 Trichter un- 
tersucht» dieselben in Cenlurien getheiit und Rücksicht genom. 
men auf die Zahl: 

der auf der rechten oder Unken Bktthilfte angelegten 

St Schnitte I 

der regelnissigen und unregelmtoigen Schnitte, 

der ^ n „ Wicklungen, 

der geschlossenen und offenen Trichter, und 
der vollendeten und nicht vollendeten Trichter, 

Tabelle: 



2iU 


a 


1> 




<- 


1 " 




o 


der 
Genta* 


Ä Schnitte 


Schnitte 


Wicklungen 


Trichter 


Trichter 


rechts 


UoIm 


regel- regel- 
niiidte wUUfe 


rcKcl- regel- 
nfinrige wUMge 


geschlos. 
aene 


offene 


vollen- 
dflC« 


unvoll» 

«ii«to 


u 


48 


52 


95 


5 


93 


7 


63 


37 


92 


8 


fL 


50 


50 


95 


5 


96 


4 


70 


30 


92 


8 


3. 


61 


49 


92 


8 


97 


3 


68 


32 


91 


9 


4. 


54 


46 


94 


6 


97 


3 


72 


28 


93 


7 


5. 


44 


56 


95 


5 


97 


3 


66 


34 


91 


9 


6* 


48 


52 


92 


8 


92 


8 


63 


37 


90 


10 


7- 


51 


49 


97 


3 


94 


6 


66 


34 


90 


10 


& 


49 


51 


98 


2 


98 


2 


72 


28 


92 


8 


9* 


40 


60 


100 


0 


97 


3 


75 


25 


93 


7 


10. 


50 


50 


95 


5 


97 


3 


66 


34 


92 


8 


|485 


515 


953 


47 


958 


42 


6S1 


319 


916 


84 




1 




19 : 


1 


24 


; 1 


2 t 


1 


11 


: 1 




+ 15 


± 3 




± 


2 


± 14 


± 8 



Aus dieser Aofzihlung geht hervor, dass : 

a) der erste Binschnitt — 5t — willkfihrlicb, sowohl auf 
der rechten als linken Blatthälfle angelegt wird; 

b) die regelmässigen SchniUe sich zu den regelwidrigen 
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▼erhalten wie 19 : 1, also jene an hänigslen nigeCrdfen 

werden; 

c) die regelmässigen Wicklungen sich zu den regelwidri- 
gen verhallen wie 24 : 1 , jene also die bei weilem 

. grössere Zahl ausmachen ; 

d) die geschlossenen Trichter zu den ofTenen fast im Ver-« 
hftUnisse stehen wie 2:1, also fiele Trichter ohne ge. 
seMossene Mündung yorliommen; 

e) die vollendeten Trichter zu den un?ollendeten stehra 
wie 11 : 1, also die Mehrzahl der Trichter vollende! 
angetroffen wird. 

Ich bemerke noch, dass sich bei einer neuen Zahlung 
von 6 Centurien das nämliche, juemlich constante Verhältnis» 
ergeben hat 

Uerdingen, im Januar 1848. 



Nectarien ohne Nachtheil für die Frucht- 
bildung fehlend, 

von 

Mm C* Trevlraii«» 

Im Jahrgange 1820 des Jonrnal de Physique be. 
schrieb Ralinesque eine bei Lcxington im Slaale Kentucky 
gefundene Pllanzc als neue Gattung und Art der Ranunkeln- 
familie unter deml^ainen £nemion biternalum. Decandolle 
nahm diese in den Prodromus auf (L 48.)) mit der Anfrage: 
an satis ab Isopyro differt? Hook er erhielt Exemplare von 
dem nemlichen Standorte durch Dn Short und erklärte die 
Pflanze für identisch mit dem europäischen Isopyrum thalic- 
troides, indem sie in allen Stücken, mit der einzigen Aus- 
nahme der fehlenden CoroUenblälter (Linne's Neclarien), mit 
dieser übereinkommen, von welcher sie daher nur eine kro- 
nenlose Varietät sei (Journ. of Bot. 1. 187). Torrcy und 
Gray in ihrem vortrefflichen Werke Flora of North 
America (I. 29) nehmen die Gattung in Schutz, aber in 
den Zusätzen (das. 660) nur die Art, indem sie solche nun 
als eine kronenlose Speeles von Isopyrum betrachten und Is. 
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literntto» nemieii. Sie soll, ausser dorn gfcnannten Merk- 
male, sich auch darin von Is. thalictroides unterscheiden, dass 
bei dieser jedes üvarium vier bis sechs Eier enthalte und 
dass am Saainen keine Raphe hcrvordete, wie es bei Is. bi- 
ternatum der Fall sei, wo in jedem Carpell nur zwei Saamen 
sich befänden. Demnach hat in den ailgfemeinen Werken van 
Bndlicher (Gen. plant, e. 4791) und Lindlej (Veget. 
Kingdom 428] die Gallong Enemion wieder ihreSMle ge- 
fwiden. Indessen habe ich avthentisehe Exemplare der 
Pflanze vor mir, welche von Ns. Riehl im Missouri-Gebiete 
(„Forets aux bords de la Gravois") im März 1843 gesammelt 
sind, und kann versichern, dass bei der sorgfaitigsten Vcr- 
gleichung derselben mit dem Isopyrum thalictroides, wie es 
in sumpfigen Waldungen der Umgebungen von Breslau häufig 
vorkommt, ich, abgerechnet» dass die Neclarien (Corollen- 
bUitter) der Amerikanischen Pflanze fehlen, nicht das mindeste 
gefunden habe, was sie von der Schlesischen unterscheide. 
Namentlich befinden sich unter sieben halbausgebildeten Früch- 
ten, womit die letzte versehen, deren drei, welche drei Saa- 
men eothaUen, drei, welche deren zwei einschliessen, und 
Eine, worin nur Einer vorhanden ist. Bei dieser Bewandniss 
der Sache muss man, wie ich glaube, der Ansicht von Hoo- 
ker um so mehr beitreten , als dieser Fall keinesweges der 
einzige ist, wo ein Fehlen des gewöhnlichen Nectar.Apparats 
ohne Nachtheil für die Fruchtbildung beobachtet wurde. Herr 
Rud. von Römer hat ermittelt und gezeigt, dass Boissier's 
Aplectrocapnos baetica eine spornlose Form von Sarcocapnos 
OMMaphylla D. (Fumaria Linn.) sei (Bot. Ze itu ug voa 
M. und S. 1848 n. I), ohne dass der Entwicklung und Be- 
schaffenheit der Frucht im einen, wie Im anderen Falle da-* 
durch Eintrag geschehen wäre. Des suletst erwähnten Um- 
slandes wegen dürfte auch die Form mit fehlenden Spornen 
nicht eine Monstrosität zu nennen sein, indem wir mit diesem 
Begriffe eine Unfähigkeit der Form sich lürlzuptlanzen , zu 
verbinden gewohnt sind, dergleichen hier nicht vorhanden 
war. Es Ist vielmehr nur, so wie Enemion > eine merk«« 
wArdIge VarietAt, dergleichen bei fortgesetzter Beobachtmig 
sich noch mehr finden dfirflen. Ist nun gleich nicht allge- 
mein auszusprechen, dass bei fehlenden Nectarieu mwli die 



üiyiiized by Google 



Neclarahscheiclimg fehle, insofern andere Thcile in der Blume, 
und selbst ausser der Blume solche übernehmen kr)nnen, so 
muss man sie doch wahrscheinlich fintlen, wenn man erwägt, 
(lass in bekannten Versuchen der Nectarapparal exslirpirt 
wurde ohne Nachlheil für die wesentliche Verrichlunff der 
Blume, d. h. für die Fruchtbildung, dass auch Fehlen der 
Blumenkrone . wenn diese normal vorhanden , jene oft nicht 
benachlheib>c , und dass fiatlun<T('n , mit keinen Ncctarien 
versehen, wie Adonis und Callha , mit andern, welche der- 
gleichen besitzen , in der genauesten Verwandschafl sind. 
Alles dieses berechligl demnach, den unmittelbaren Werth der 
Ncctarabscheidung Inr die Bildung der Furcht in Abrede zu 
stellen und nur einen Fnillelliaren , welcher dem Bedürfnisse, 
d. h. dem Maassc von Reizbarkeit der einzelnen Individuen, 
Arten oder Gatlungen angemessen ist, zuzulassen. 



Uebersicht der nrwcltlichon Pflanzen dos 
Kleidegebirges iiberhaupl und der Aache- 
ner Kreidcschichlen insbesondere, 



\ Oll 



Ur« lielii'y« piiikl. Ar/k* /n Aiiclicii. 

Kulische Zusammenstellungen der nrweltlichen Pilanzen 
der verschiedenen geologischen Epochen sind zum Zwecke 
treoloßischer Forschun(?en und Schlüsse ebenso unentbehrlich 
wie <liü ähnlichen Verzeichnisse der Tliierrestc der Vorweif. 
Diesem Bedürfnisse zu entsprechen wurden daher auch in 
neuester Zeil zwei sehr vollständige Verzeichnisse der ersten 
Arl, das eine von Unge r (Synopsis plantarum fossilium, Lips. 
1845. p. 2()7~2'J7 das andere von Göi> perl fBronn's Ge- 
schichte der Nalur Bd. III. 1845. S. 5-72.) verötTenllicht. 

Aus dem Kreidegebirge bringt das erslerc 71, letzteres 
0*2 Arten. r)ie seitdem gemachten Entdeckungen neuer Pflan- 
zen, wodurch die Zahl der Arten beinah verdoppelt wird; 
die richtigere Deutung anderer, sowie der sie einschlies- 
senden Gesteine in Bezug auf ihr relatives Alter und mehre 
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lilerarischc Unrichtigkeiten machen jedoch eine neue Zusam- 
menstellung nolhweniiig. — Wir waren aber um so clicr be- 
reit eine solche zu geben, als sich hicmil eine Ucbersicht der 
ungewöhnlich reichen Aachener Kreiilcllorn zweckmässig ver- 
binden Hess, welche , wie schon Irüher milgclheill wurde, 
den Gegenstand zu einer grösseren bald zu verölTenllichenden 
Arbeit darbietet. 

Ich habe das voilslandigere, mit lilcrarischen Nachwei- 
sunffen und den Fundoricn verscliene Verzeichniss von ün- 
ger hiebei zu Grunde gelegt. Wo die Literalnr nicht beige- 
fügt ist, findet sich dieselbe vollsländig und genau im ebener- 
vvähnlen Verzeichniss. — Nur bei denjenigen Pllanzen, die sich 
nicht in der Unger'schen Zusammenstellung S. 2ö4, wohl aber 
im Texte der Synopsis bclinden. oder wo das Cilal Unrichti- 
ges enthält oder nicht vollsländig ist, oder die Arten von Un- 
ser car nichl luifiienommen, odi^r endlich erst nach dem Er- 
scheinen der genannten Schrift vcrönenllichl sind — liab' ich 
die Literatur bcifTOfreben. — Die Namen der von mir neu 
aufgestellten Gallungen sind gesperrt gedruckl. — Ein ? vor 
dem Gatlungsnamen bezeichnet Zweifel an der iidanzlichen 
Natur des Fossils; ein ? nacli dem Gallungsnamen Zweifel an 
richtiger Bestimmung der Gattung; ein ?' hinlor dem Ar- 
iennamen Zweifel an <lem Beslehen als Art : ein ? vor der 
Angabe des Fimdorles Unsicherheit der geolog. Formalion, 
eines hinter derselben Zweifelhafligkeit des besonderen Fund- 
ortes. 

ALGAE. 
Confcr V acrac. 

Confervites fasciculala Brong. — 

Torfige Kreide von Bornholm. — Kreide von Rögen 
(v.llngenow in v. Lconhnnlt's und Bronn s. Jahrb. 1830. 
S. 260.) 

„ aegagropiioides Brong. — Torfige Kreide von Bornholm. 
„ orbigniana Slernb. — Lignit unter der Kreide der Insel 

Aix bei La Rochelle. 
^ Brardii Slernb. — Ebenda. 

P Ii y c e a e. 

Halyserites trifidus DU. — Letten des Eisensandes von 
Aachen. 



Laminariles iubcrculosus Sternb. ^ Braunkohle unter clerKreide 
der Insel Ai\. 

Coslariles undulalus DB. — Lellen des Eisensandes von. 
Aachen. 

Sargassilcs Lyngbyanus Slcrnb. — Torfige Kreide von Bornholm 
„ Roslhorni Slernb. — ? Kalkschichfen zvvisciicn Jura und 
Kreide in Kärnlhen. 
.\echalea scrrala DB. — Leiten des Eisensandes von Aachen. 

P 1 0 r 1 d ea e. 

wlünsleria Schnei deriana Göpp. — Quadersandslcin von Kies- 
lingswalde, Neuen, llabcischwcrl, AUwallersdorf und 
Meiling in Schlesien. 
Chondriics Taigionii Slcrnb. — Eisensand von Bignor in Süs- 
sen; bei Genf. 

„ subverlicillalus Presl. StcM-nb. Vers. II. S, 104., T. 28, 
F. I, T. 05, F. 34. Göppcrt in Bronn's Gcschiclilc 
dcrNalur. Bd. III. 1S40. S. 7. — Im Krcidemergcl von 
Lemförde in VVesIphalon. 
^ dilTorinis Slcrnb. — ? Kalk unler der Kreide zu Bidache 
bei Bavonne. 

., aequalis Slernb. — ? Kalk unter der Kreide, in übcr- 
ilalien, Frankreich, Siebenbürgen und zu Sivering in Ün- 
leröstreich. 

recurvus Sternb. ? Kalk unter der Kreide zu Vernasco 
^bei Piaconza. 

„ furcillalus Köm. Norddeutsches Kreldcgebirgc. T. 1, 
F. 1. — Geinitz, Schichten und Pctrefacten des sächs.- 
hühm. Rreideft ebirgcs. Dresden 1839-42. Hft. III. S.97. 
Göppert hei Bronn S. 8. — Plimcrkalk von Streh- 
len und Weinböhla in Sachsen. 
Halymenilcs cylindricus Sternb. — Quadersandslein von Pirna 

und von Teschen in Böhmen. 
Rhodonielites striclus Sternb. — Braunkohle unter der Kreide 
auf Aix. 

Algae dubiae affiuitatis. 
Cyllndrites spongioides Göpp. — Quadersandstein v. Habel- 
schwerdt in Schlesien. 
„ daedaleus » — Q. v. Schandau u. Habelschwerdt. 
„ arleriaeformis „ — Q. v. Ober-Kieslingswalde. 
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? Keckia annulala Glocker. — Quadersandslcin von Kremsicr 
in Mähren. 

LICHENES. 

? Opographilcs slrialo-pimclalus DB. — Auf einem mit 
der Rinde versehenen Kieselholz aus dem Eisensande 
von Aachen, 

FILICES. 

S p h e n o p t c r i d e s. 
Sphenoplcris Roemeri Göpp. ined. Göppert bei ßronnlll. S. 18. 

Pecopteri des. 

Camplopleris biloba Slernb. Vers. 1 , S. 168, T. 42, F. 2. — 
Ouadersandslein von Hoer in Skandinavien. 

Polypodites Schneiderianus Göpp. — In der Kohlenschicht 
des Quadersandsleins von Wenig-Rackwilz in Schlesien. 
y, blechnoides DB. — Leiten des Eisensandes von Aachen. 

Aspleniles Trevirani DB. — Ebenda. 

Pccopteris Reichiana Slernb. — Grünsand ') von Sahla bei 
Regensburg. 

„ slriala Slernb. — Unger Synopsis p. 99. — Ebenda. 

„ linearis Bronn. Lelhäa Taf. 28. F. 12, S. 573. Cotta 
im Jahrb. 1836,, S. 586. Gcinitz a. O. S. 98- — P. 
Reichiana ßrong. bist. I. 308, pl. 116, f. 7. — Ale- 
thopteris ? Reichiana Presl. Slernbcrg Vers II. S. 146. 
Pecopteris fastigiala Prcsl.*??^) 

„ Schocnac Reich. Cotta in Jahrb. 1836. S. 584. — Oua- 
dersandslein von jViederschöna. 

„ bohemica Corda. Reuss a. O. S. 95. Taf. 40. Fig. 1. — 
Im Schieferthon des unteren Quaders von Messeno 
bei Schlan in Böhmen. 

„ Zippei Corda. Rcuss a. (). S. 05. T. 49, Fg. 2. 3. 
Ebenda. 

„ lobifolia Corda. Reuss a. O. S. 95. T. 49, F. 4. 5. — 

') Nach der im vorigen Jahre von II a i d i n ge r herausgegebenen gco- 
gnost. Karte des östereichischen Staates gehören die Kreidegeslcine 
bei Regensbarg znr oberen Kreide. 

Geinitz a. 0. zfihlt zu den Synonymen von P. linearis Bronn 
(wohl nicht Sternb. wie bei Geinitz) auch P. fasligiata Presl. 
Sternberg II. T. 25 , F. 5. Die aaf dieser Tafel F. 5. abgebil- 



In einem sehr harten kalkigen Schieferlhon des un- 
tern Quaders bei Slcrnberg und Messeno. 
Pecopleris incerla DB. — Leiten des Hisensandes von Aachen. 
Chiropleris Reichii Bronn. Lclhaca, T. 28, F. 1. P. 575. — 
Chiropleris elongala Ueicli (Rossni. ?) Cotta in Jahrb. 
1836, S. 585. Gciiiilz a. O. S. 98. Göppert bei Bronn 
S. 9. — Halyseriles Heichii Slernb. Vers. II. S. 34, 
T. 24, F. 7. — Schieferlhon von Niederschöna in Sachsen. 
. obt usa Reich. ? Colla a. 0. — Fundort wie vorige. 
Prolopteris Singer! Presl. Slernb. Vers. H. S. 171, T. 65, 
Fig. 7 — 10. Göppert über die fossile Flora der Qua- 
dersandstcinformal. Schlesiens. Acta Leop. XIX. II. 
p. 117. T. 53, Fi-. 1. 2. Un^cr Synopsis p. 108. 
Filices dnbiac affinitatis. ') 
Zonopleris Göpperli DB. — Lelleu des Eisensandes von 
Aachen. 

^ „ var. u hcleropicura DB. — Ebenda. 

„ comploniaefolia DB. — Ebenda. 
Rhacoglossum helerophyllum DB. — Ebenda. 

HYDROPTERIDES. 
Äfarsilaeaceac? 
Chonophyllum crclaccum DB. — Letten des Eisensandes von 
Aachen. 

SELAGINES, 

S t i arieae. 
Sligmaria flexuosa DB. — ? Angeblicher Fundort Aachener 
Wald, >vo aber nur ungestörte und diluvial regenerirlc 
Kreidcgesleinc , (Eisensand, Grünsand und Hornstein) 
vorkommen ; das Pelrelact befand sich daher vermulh-» 
lieh auf secimdärcr Lagerstätte. 

dclc Fare hat allerdings Aehnlichkcil mit der bei ßronii a. 0. 
abgebildeten. Uei Sternberg II. S. 155 hcisst es aber, dass P. 
Tastigiata aus dem Steinkobicngebirgc von Radnitz in Böhmen 
herkomme. Es kann also die belGcinitz angeführte Synonymie 
wohl kaum als vorhanden angenommen werden. 
») Mehre Bruchstücke von Farnkräutern deuten mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit noch auf andere Arten unserer Formation hin, 
lassen sich jedoch ihrer Unvollständigkeit wegen nicht liinrci- 
chcnd bcätimmca, um ia das VcrzcicUaiss aufgenomuicn zu 
werden. 
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Lepidodciidreae. 

Bergeria? minnta Stemb. — Unger Synopsis p. 134, — Qaa,,, 
dersandstein von Niederschöna? 0 und dann viellefielU» 
eine Conifere. 

Ly copodiaceae« 

Lycopodites? insignis Reicli. GeiniU a. O. Göppert bei. 
BroDQ S, 30. <— Conites Sternb., Bronn Letli, T. 28; 
F. 13», P. 577« Lycopodinm strobiltferuin Rossm.' 
Cotta a. O. — Quadersandslein von Niederschöna; 
liöclistwahrscheialich eine Conifere. 

ZAMIEAB. 

Cycadeaceae. 

' Cycadites Nilssonianus Brongn. — Quadersandstein Von HoeTf 

Ürflnsand von Köpinge. 
Plerophyllum crelaceum Rossm. — Quadersandstein von Nie- 
derschöna. 
9 saxonicum ßeichb. — Ebenda» 
Zamites familiaris Corda Reuss a. O. S. 86, T. 49, F. 10. 
11. — Gooites familiaris Stemb. ,Vers. 1. S.39, T.46| 
F« 2. — Plänersandstein. 
Miorozamia • gibba Corda ^ Renss a. O. S. 84, T. 46, F; 
1 — 10. — Unlerer Quader ßölimens und zwar Pläner- 
sandstein von Trziblit/. und Grünsandstein von Laun. 
Zamioslrobus macrocephalus Endl. Rcuss a. O. S. 92. — 
V Daromara m. Corda bei Reuss. — Grünsand von Engtand«- 
^„ ovaUis äöpp. — Grönsand von I^eversbam England. . 
jf sossexiensis Göpp. — Grfinsand von Seimeston in England. 

GLÜMACEAE. ' 
Oraniineae? 

Qajera scanica Stejnb.^) — Quadersandstein von Uoer. 

SCITAMINEAE. 
GannophylÜtes Nilss. Grünsand Skandinavii^ns. 

») Cotta usd Geinits in ihren Verzeichnigs«|i der FflaqaieB ton 

Kiederschöna erwähnen die Bergeria nicht. 

^ Oel Ungar 0ynopiiip.:28&« ivkd sie alsBajeca 4a^ii.S.UrAb. 
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FLUVJALES. 
\ a j a d r a i'. 

Zoslerilcs Brongniarli L'ng^er. Chloris jirologaea S. 46. ZoüI. 

Orbigniana , Bellovisiana , clonga'.a , liiicala Ürong. — 
Sandige Glauconie der Insel Aix. 
„ villata PB. — Leiten des Eiseiisandes von Aachen. 
„ niullinervis DB. — Ebenda. 
T h a 1 a SS 0 eil a r is Mülleri Dß. — Grünsand von Yacis bei 
Aachen. 

PRINCIPES. 
P a 1 ni a v. 

Flabellaria chaniaeropiMia Göpp. — Ouadersandslein von 

Tiefent'urlh in Schlesien. 
Paimaciles varians Corda. — • lleuss a. ü. S. 87, T. 47, F. 7 — 9. 

Oberer Planerkalk von Kulschlin bei Bilin in Böhmen. 

com PER AE. 
Cii p r e s s i n c a 0. 

Widdringloniles fasligialus Endl. Endlicher Synopsis Coni- 
t'craruin Saiiijalli 1S47 p. 272. — Tliiijiles alienus 
et CauleipiU's laslii^Ialiis Stcrnb. — JuniptM'itcs alicna 
UuLjcr Synopsis p. 189. — Plänerkalk Böhmens. 
Gcinilzia crclacca Endl. Syriops. Conif. p. 280. — Scdiles 
Kabcnliorslii cl Araucariles Reiclicnbacbii Gcin. Gei- 
nilz a. C). S. 1)7. 1>^. T. 24, F. 4. 5. — Cryptomeria 
primacva Corda. Benss a. O. S. 8P, T. 48, F. 1 — 11. 
In Sachsen: Unlcror Quader von Bannevvilz, Schieferlhon 
iin^Ouadersandslein von WallcrsdorC in der Oberiausilz, 
Piünersandslein von Goppeln, Plänerkalk von Strehlen. 



aufgerührt. Sie dnrf ja nicht mit B p j c r a d i c h o t o m a C. F. 
Braun (Jeanpaulia dich. Ung.) aus dem Lias von Thcta bei Bai> 
reulh in Verbindung gebracht werden, üb diese letztere nach 
den neuesten Untersuchungen von Dr. Munter in Berlin (Bo- 
lan. Zeitung 1848, 1 1. Febr. S. 112) nicht zu den Bydropteriden 
sondern zu den Fukoidcn in die ^hhc von Sargnssites ge- 
hört, hallen wir noch immer für sehr zweifelhaft, da die Aehn- 
lichkcit der Früchte mit denen der Ichenden Marsilacaccen zu 
auffallend ist und eulscbiedea für die ßraun'sciio BestifflmuQg 
spricht. 
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IiiBülinicn: Giünsand von Laim, riänersandstcin, Flänor- 
kalk. 

Cycadüpsis aquisgraucnsis 1)13. Veiliandlunj^ci) dos tjatuHii- 
slorisclieu Vereins der preuss. Rlicinlandc. 184«S. S. 140. 
— Carpolilhes abiclli)us, heiulociiius, liispidus et pru- 
nif'ormis Scidolli. Pelrcfactcnkiindc S. 4l8 u. 420. 
Nachlni-e zur P. 2. S. M7. und 99, T. 21, F. 3. 
4. 13. — Eisensand und Thonschiclilcn des Eisensandes 
von Aaciicn. 

„ Monheimi i>. 140 — Ebenda. 

„ Rilzi „ 141 — Eisensand von Aachen. 

„ araucarina „ 141 — Ebenda. 

„ Focrsleri „ 142 — Eisensand und Thonschichlcn des 

Eisensandes von Aachen. 
5, Ihujoides a. 0. S. 142 — Eisensand von Aaclicn. 

A b i e t i n e a e. 

Pinilcs oblongus End!. Svnops. Conif. p. 2S4. — Elalc ob 
longa Ung» — Grünsand von Lyme Regis. 
„ Bensledi Endl. I.e. p. 283. — Al)icliies B. Gopp. inud. 

ver£>l. bei Bronn a. O. S. 4l. — Im Grünsand. 
„ Reussii End!. I. c. p. 287. — Pinns R. Corda. Reuss a. O. 
S. 90, T. 46, F. 22-25. -~ Grünsandslein von Czenczic 
in Böhmen. 

„ exogyrus Endl. 1. c. p. 284. — Tinus exogyra Corda. IXcuss 
a. O, S. 91, T. 48, F. lü-18. — Exogryrensandstein 
von Drahomischcl. 
Peucc crelacea Endl. I. c. p. 296. — Pinus c. Corda. Reuis 

a. O. S. 91, T. 47, F. 1- 6. 
M ilropicea Decheni DB. — Eisensand von Aachen. 

„ Noeggerathii DB. — Ebenda. 
Cunninghamiles oxyccdrus Sternb. — Oundersandslcin von 
Niederschöna. 

„ elegans Endl. I. c. p. 305. — Cunninghamia el. Corda. Reu>s 
a. a. O. S. 93, T.49, F. 29-31. Schieferlhon des un- 
leren Quaders von Msseno bei Schlan in Böhmen. 
„ planifolius Endl. I. c. p. 305. >- Cunninghanna p. Corda. 
- Reuss a. O. S. 93, T. 50, F. 1-3. - Im kohli- 
gen Schieferlhon des unleren Ouadcrs von Pcrulz. 
Dammarilcs albens Slernb. (PrcsiO Vers. II., 203, T. 52, 



^ F. II. 12. UngerSyn. p. 204 o. 285. Endlicher, Syu. Co. 
; nif* p.30ß« — * Dammara albens Corcla. Reoss a.O.S. 

\ ' 92, T. 49, F. 6-8. — Quadersandslein Böhmens. 
^ i}«inmariles crassipcs Göpp. Ada Loop. \IX. II. p. 122; 
fj - . T. 53, F. 3; Uiigcr Syn. p. 285; Encil, I. c. p. 303. 
jlf. . .• ^ Dammara crassipes Corda in Rcuss a. O. S. 92. 

Arracarites crassifolius Endl. 1. c. p. 302. — Araucaria a 
i Corda. Rc;ttss a. Q. S. 94, T. 48, F. 12. - Im GauU voa 

2. ' Luscjiitz in Böhmen. 

^ „ acQlifotias Bndl. I. c. p. 301 — Araacaria a. Gorda. Reoss 
^ a. O.S. 94, T. 48. F. 13—15. ~ Im Gault von LuscUiU. 

l 

Couiferae incerti sedis et affinitatis. 

• • 

X Belodcndron Nesii DB. — Eisensand von Aachen. 
\ ' 9 lepidodendroidea DB. — Ebenda. 
^* Pinites n. spec. DB. — ? Im diluvial dislocirten Kreidehorn- 
; stein von Aachen. 

^ Peuce aquisgranensis Endl. I. c. p. 294.. — Pinües aq. (iQpp. 
> Eisensand von Aachen? 

t JÜLIFLORAE. 
'< Myrte eae. 

Comploniles? anliquus Nflss. — Oaadcrsandstcin ? von Skan- 
*^ dinavien, nach Göppert bei Bfonn S. 45 aus dem unteren 



^ Jura ! 

^ Betulaceae. 

^ Alnites? Friesii Nilss. — Quadcrsandslein ? von Köpinge, . 

Phyililes lesselialus Slcrnb. Vers. I. Heft 4, S. 39, T. 42, 
▼ F. 2. — Quadersandslein von Uocr in Schonen (Skan* 

*' dinavien). / 

_ Cupuliferae. 

« 

Carpiniles? arenaceus Göpp.*) — Grünsand von Kiesliugs« 
l waldo in Schlesien. 

Salicineae. 

' Salicites fragilifonnis Göpp. — Salix fr. Zenker — ? Quader« 



>) Steht bei Brona Gcfich. d. Nat. III. oichi. S. 43. > sondern Ka^h- 
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. Sandstein von Blankenburg <)i — unterer Quadersandsiein 
Von Tyssor und Bannewilz; Scliicfertbon im untereo 
Qaadersandstein von Niederscbdna. Giinilz S. 97. 
Salicites ? Wahlenbergü Nilss. — Grönsand? von Köpinge. > 
^ Petzeldianus Göpp. — Grünsaod von Kieslingswaldc 
in Schlesien. 

Rostbornia carintbiaca Ung. ?In den Gossaver Scbichlen.^ 
Credneria integerruna Zenker — ? Quadersandslein von Blaa« 
kenburg. 

9 deniicnlata Zenker Ebenda. 
„ biloba , Ebenda. 

„ subtrilobj „ Ebenda. 

^ cuncifolia Bronn Letb. T. 28, F. 11^ S. 585. ColU 
Jahrb. 1836. S. 5Ö5. Geinitz a. Q. S. 97. Göppert a» 
O. S. 57. — Sctiieferllion von Niederschöna. 

9 nova spec. Geinits a. O. S. 97. — Aus dem Scbieferlhoii 
von Niederschöna im Frelboiger CabincI» 

4, Schneideriana Göpp.' — Quadersandsiein von Kefentalli 
in Schlesien. 

„ Beckeriana Göpp. — In einem kreidigen Kalk einer un- 
bestimmten Formation zu VVirsingen in Schlesien. 

FbylUles Slernb. — im Quadersandstein von Tescben 

in Böhmen. 

ACERA. 

« 

Acei'iueae. 

Acerites? crelaceus Nilss. — |m Grünsand von Köpinge. 



Rfimer, norddentiches Kreidegebirge S. 120. hält den «ogenaon- 
ten QuadersandstelD von Blankenborg (Tenfelsntaner) ebenso wie 
den vom nahgelegenen Platlenberg, wo ebeofalls die Credae-^ 
riae vorkommen als znr oberen Kreide, insbesondere aum 
oberen Kreidemergel gehörig. 

2) Fehlt InGöppertbei Bronn, wdl nach den neueren Ansichten 
. von Göppert die Art nicht bestehen kann. 

•) Göppert bei Bronn stellt die Pflanze in die milMo Molasscgruppe, 
Nach der angeführten geognost. Karte des Österreich. Staates 
beraasg. von Uaidinger, gehören diese Schichten aber zum Neo* 
Gomicien, stehen also der Kreide jedenlalis säher als den miU« 



lera TerUftrschichten. , 
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' ' TEHEBINTUINEAE. 

IngUndeae. 

Mugiaodites elegans Göpp. — Eisensand von Aachen. 

CARPOLITHm 

» 

Cfirj^olUhes jaglandiformis Sehloth »3. NacLtr. 1. zur Pelref. 
Ir l. ' ^' ^' ^"^^ T. 21, F. 5. — Eisensand von Aaclien. 
\' „ avellanaeforinis Schlolh. Petref. K. S. 421. Nachtrag 1, 
^ S. 98, T. 21, F. 6. a. b. — Ebenda. 

9 euphorbioides Göpp. Acta Leop. XIX. S.157^ T. 64, 
F. 19. Unger. Synopsis p. 255. — Ebenda. 
" ^ 9i, oblongus Göpp. 1. c. F. 20. Unger I. c. — Ebenda. 

9 n. sp. DB. — Ebenda. 
4* * , n. sp. DB. — Ebenda. 

.M. ' A^THOLITUES. 

, Anlbolithes .... (Kelcbschappe) Corda. Rouss a. O. S.96, 
^ ' T. 50, F. 11. 12. 

PHYLLiTES. 
"»Hiyllites (Rhamnea) Corda. Beuss a. O. S. 96, T. 50, F. 4/^ 

. ' Kohh'ger Schiefcrllion des unlern Quaders von Perulz 
in Böhmen. 

J5 (Laurinea) Corda, Heuss a. O. S. 96, T. 50, F. 5. — 
Ebenda. 

- 9 (Proleacea) Corda. Reoss a.O. S.96, T. 50, F. 6-9. — 
•/^ Salix macrophyUa Reusa, Kreidegebilde des weatL 
A' ' Böhoiena & 169. — Ebenda. 
. n (Dilleniacea) Corda. Reoss a.O.S.96, T.oO, F. 10. 

Ebenda. 

■C ' i tfiperacea) Corda. Reoss a. O. S.96, T. 51, F. l. — . 
^. Plänersandslein von Trziblilz. 

« ^ Reass a. O. S. 96, T. 61, F. 2. -f. 

Ebenda. 

. » » » Reust a. O. S. 96, T.61, F. 3. 

Ebenda. 

. : , (Slyracea) „ Reuss a. O. S. 96, T. 51, F. 4. 5. — • 
' Ebenda. 



Ist keio6sw«gs. idfolis<^ nti der vorigen Arl. Die ScktoÜMiBic 
- . . f«k« |HlB«9niif ^Df ii»an4 gewtiUt. 
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Phylliles (Myrlacca) Cortla. Bcuss a. O. S. 96, X. 51, F. ö. - - 
Ebenda. 

Phylliles (Welrosidoros) Corda. Kcuss a. O. S. P6, T. 51, F. 7. 
8. — Salix augusta Rcuss Krgtb. d. w. S. 161*. — 
Vereinzelt im Gaull von Priesen, liiUifiger im Sclnc.'for- 
Ihon zwischen Phlnersandslcin und imlcrm Quader bt-i 
Weberschan. 

„ Corda. Rcuss a. O. S. 06, T. 50, F. 'J. — l'lii- 

nersandstein von Trziblitz. 
„ n. s|). DB. — Eisensand von Aachen, 
j, n. sp. „ — Ebenda. 

„ Winkieri DB. Letten des Eisensandes von Aachen. 

„ n. sp. DB. Ebenda. 

„ n. sp. „ Ebenda. 

„ n, sp. „ Ebenda. 

„ n, sp. „ Ebenda. 

„ n. sp. „ Ebenda, 

^ n. sp. ^ Ebenda. 

„ n. sp. „ Ebenda. 

„ n. sp. „ Ebenda, 

„ n. sp. „ Ebenda. 

„ (Credncria?) DB. Kreidcniergei von Vacis bei Aachen. 

XYLÜLITHES. 

Xyolilhcs n. sp. DB. Eisensand von Aachen. 
„ n. sp. „ Ebenda. 

Zur Verständigung über dieses Verzeichniss ist schliess- 
lich zu bemerken , dass die zehn im Wiener Sandstein und 
im Kalli über dem Wiener Sandslein vorkommenden Pflanzen, 
von denen neun zu den Fukoidcn gehören, aus Ungers 
üebersicht hier nicht aufgenommen wurden , da nach der 
mehrerwülinlen Haidingerschen Karle und Bericht dazu S. 26. 
u. 38. der Kalk zum Alpenkalk und der Wiener Sandslein zum 
Keuper gehören. — Ferner blieben weg die beiden Arien 
von Raumeria Göpp., da sie höchst wahrscheinlich beide 
aus Tertiärschichten stammen. — Bergeria minuta Stern b. 
ist dagegen auf Stern berg's Autorität hin aufgenommen 
worden, ünger sagt im Text, sie komme im Quadersand- 
slein von Niederschöna vor , aber im späteren Verzeichniss 
S. 285 fehlt sie, ebenso wie bei Cotta und Geinilz. 

AusGöppcrls Verzeichniss bei Bronn a. 0. üelen sie- 



ben Arien weg, welche iinzwcifelliaft zum Tertiären gehören 
(Culmites Göppcrli Wünsl. , Cociles (Burlinia Endl.) 
Faujasii Brong. , Conilcs Rossmaessleri Älünsl., Villar- 
Sites üngcri Münst., luglandites minor Slernb., An- 
Iholilhes nyniphoides Brong. , Carpolilhes coci- 
lormis Schlolh) ; endlich fielen weg Carpolilhes punc- 
talissimiis P r c s I. und C. Smithiac Mantel!, weil Fund- 
ort und Formalion ganz unbekannt sind. — 

Die Gesammlzahl der Kreidcpllanzen stellt sich demnach 
zwischen 133 und 137, welche sich in folgender Weisenach 
den Familien verl heilen: 



Algen 22 

Flechten? 1 

Faren .19 

Hydropleriden ... 1 
Selagineen? .... 3 

Cykadecn 8 

Gramineen ? . . . . l 
Scitamineen .... 1 

Najadeen 4 

Palmen 2 



7i 



(18) Coniferen 26 (25) 

(0) Julifloren 17 (16) 

(23) Acerineen ? 1 

Terebinthineen ... l 
(0) Unbesl. Früclilc . . ö 
ßlüthenlheilc 
(Kelchschuppe) 1 
mono- u. diko- 
tyledon..ßläller21 
Hölzer .... 2 

137 (133) 

Es ergibt sich hieraus 1. das aulTallcnde Vorherrschen 
der Landpflanzen vor der meerischon Vegelalion in der 
Kreidezeit ; 2. dass die bis jetzt bekannt gewordenen Fund- 
orte für Kreidcpflanzen (Schweden, Südfrankreich , Schlesien, 
Sachsen, Böhmen, Aachen) entweder gar keine oder nur sehr 
wenige Gallungen und Arien niilcinander gemein haben 
und dass jeder für sich eine eigcnlhömliche Flora darslelll. 
3. dass b(-'i Weilern die Mohrzahl der Pflanzen den un- 
teren (sandig-lhonigen) Kreideschichten angehört und dass 
nur wenige Algen und noch weniger höher stehende 
Pflanzen in die oberen (vorherrschend kalkigen) Kreide- 
schichten hinaufgestiegen sind und endlich 4. dass die san- 
dig-thonigen Schichton der Aachener Kreide wegen ihres 
Reichlhums an charakteristischen Pflanzenformen den untern 
Kreidegliedern zugezahlt werden müssen. — Weitere Schlüsse 
werden wir in dem geognoslischen Theil unserer Arbeit 
über hiesige Gegend mitlhcilen. 
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üeber eine neue Galtung urweltlicher Co- 
niferen aus dem Eisensand der Aachener 

Kreide 

von I>r. I*el»c>s pract. Arzle zu Aachen. 

Wie von den Geologen die Krcidebildungen , so scheint 
von den ßolaniliern die Familie der Conifercn in jöngslcr 
Zeit mit besonderer Vorliebe bcarbeilet zu werden. Mit 
einer ausführlichen Darslellung der bis jelzl gegen f)0 neue Ar- 
ten zählenden fossilen Flora des Eisensandes der Aachener 
Kreide beschäfligl, beeilen wir uns daher schon vorläulig ei- 
nige Millheilungen über eine neue Conilcrcngallung zu ma- 
chen, welche durch ihre verniillelnde Stellung zwischen ver- 
vvandlen lobenden Gallungen und Familien die wichlige mor- 
phologische Jkdeulung der urwelllichen Vegelalion zu erläu- 
tern geeignet ist und die von Göppert in seinen „Gallungcn 
der fossilen Pilanzcn^* ausgesprochene Ansicht besläligt, dass 
die unlergegangenc und lebende Tflanzenwelt nur ein Gan- 
zes darstellen, dessen Glieder bald hier bald dort zur Ent- 
wicklung gekommen sind. 

Aus den Sand, und Lettenschichlcn unseres Eisensan- 
des waren mir seit ein paar Jahren eine Menge von Zwei- 
gen mit sehr verschieden gebildeten nadelarligcn Blättern, 
theils in Eisenoxy<l oder Kiesel versleint Iheils als kehlige 
Abdrücke bekannt, welche an die lebenden und fossilen Gat- 
tungen C u n n i n g h a m i a , C u n n i n g h a m i t e s , A r a u c a- 
ria, Araucarites, Cuprcssitcs, luniperiles u. selbst 
Lycopodiles erinnerten. Ferner bildete Göpperl im 
Jahr 1841 in seinem Aufsatz über fossile Pflanzenreste des 
Eisensandes von Aachen (Ada Leopold, vol. XIX. pars II, p. 
138. l. LIV.) zwei im Bonner Museum befindliche Zweige 
mit wenig deutlichen Blallresten aus hiesiger Gegend ab (Fig. 12. 
u. 14.), von denen er den erstem mit Beils jaculifolia 
Salisb. jetzt Cunninghamia sinensis R. Br. vergleicht. 
Er hält es, wie nach den wenigen ihm bekannten Resten 
allerdings vermulhet werden konnte, für wahrscheinlich, dass 
sie zu seinem Piniles aquisgranensis gehören wür- 
den, einem durch mikroskopische Untersuchung als Conifere 



nachgewiesenen Kieselholzc aus der v. Sclilolhcim'schen 
Sammlung im Berliner Museum, das angeblich (nach unserem 
auf Aulüpsic geslülzlen Dalürhallen aber unwahrscheinlich) 
aus der Gegend von Aachen stammt. — Endlich bildet Göp- 
pcrt ebendaselbst Fig. 16. und 17. zwei Zapfen aus dem 
Bonner Museum ab, die seiner Angabc nach zu undeutlich 
erhallen sind, als dass sie eine Vergleichung mit andern zu- 
gelassen oder gar mit den obengenannten Holzresten halten 
vereinigt werden dürfen. 

Diese sämmllichen-Keslc waren aber, ungeachtet sich un- 
ter den in letzter Zeit von mir aufgefundenen Zweigen mehre 
von ausgezeichnet schöner Erhallung befanden , immerhin 
nicht geeignet, hinreichende Aufschlösse über die generische 
Stellung unserer Conifere zu liefern. Befanden sich auch 
Rlattformcn darunter, die, wie gesagt, autfallend an Cun- 
ninghaiiiia, Araucaria u. dgl. erinnerten und deren Ana- 
loga bis heran von den relrefaclologcn zu den genannten und 
ahnlichen Gattungen mit einem gewissen Rechte waren gezogen 
worden; so lehrte doch die Vergleichung der Blaltformen der 
lebenden und fossilen Gattungen luniperus, Cupressas, 
Geinitzia, Voltzia, Araucaria u.a., dass sehr abwei- 
chende Nadelbildungen nicht bloss an verschiedenen Zwei- 
gen, sondern bei Voltzia h e te rop hy 11 a B ro n g n. und 
Arau Caritas acutifolias E n d I. sogar an einem Zweige 
derselben Art vorkommen. 

Selbst durch die IrelFlichc Zusammenstellung der ßlatt- 
lormcn der meisten lebenden Coniferengaltungen in Zucca- 
rini's Beiträgen zur Morphologie der Conileren (Abli. der 
Münch. Akad. Bd. 3. München 1843. S. 751. Taf. 1. Fig. 
1 1 — 00.) ist für die generische Trennung der einzelnen 
Formen im Gebiete der fossilen Flora nur wenig gewonnen, 
wenn man in Betracht zieht, dass die bei den lebenden For- 
men zu Hülfe gezogenen mikroskopischen Verhällnisse der 
Torenverlheilung auf den Nadeln, sowie die Querdurchschnitle 
derselben bei den fossilen Resten meist nicht mit jener Schärfe 
ermittelt werden können, durch welche eine generische Tren- 
nung gerechtfertigt sein muss. 

Ebensowenig waren die von Göppert angeführten Zap- 
fen im Stande meine Bedenken zu lösen, da ich noch zwei 
andere sehr schön erhaltene Zapfen aus dem hiesigen Eisen- 
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sand kannte, die eine unzwoifelliaft neue Gallun^ (Mitr 
picea) unter den Abictinen bildend, möglicher und mit Be 
Ziehung auf einige Blalllbrmcn sogar wahrscheinlicher Weis 
mit jenen Zweigen vcreinigl werden iionnien. 

Die Nachforschungen im Sommer des vorigen Jnhres und 
im Laufe dieses Winters haben mir indess sehr bestimmte 
und schöne Aufscidüsse gewälirt. Schon im Spätsommer des 
Jahres 1846 fand ich in unserem Eisensande ein zapfenähn- 
liches Gebilde, das durch seine auf langer Spindel unter rech- 
tem Winlxel spiralig stehenden, am vorderen Ende in einen 
iinregehnassig seclisseiligcn Schild erweiterten Schuppen den 
Blülheniheilcn einer Cyltadee (Zamia) täuschend ähnlich sali 
und anlänglich auch für einen solchen von mir gehalten 
wurde. Im darauf folgenden Sommer gelang es mir aber 
durch Entdeckung einiger sehr reichhaltiger Fundorle <las- 
selbe als den BlÜlhenIheil, höchst wahrscheinlich als das männ. 
liehe Katzchen einer neuen Coniferengattung aus der Ablliei- 
lung der Cupressinen nachzuweisen. Zuerst fand ich näm- 
lich in den Bruchslüclten einer wenige Fuss mächtigen Let- 
tenschicht aus dem Eisensande, welche durch Abteufen eines 
Schachtes waren zu Tage gefördert worden, den Zusammen- 
hang des oben erwähnten cykadeenähnlichen Blülhentheils mit 
den frülier aufgefundenen, dreikantige sichelförmig gebogene 
Nadeln tragenden Zweigen und es schien daher als liege 
eine durch ihre ßlallbildung den Araucarien durch den Za- 
pfen aber den Cupressinen und Cykadeen sich anschliessende 
Gattung vor. Aehnliche mit den Zweigen zusammenhängende 
und lose Bildungen obiger Art fand ich sodann auch in Ei- 
sensand und in Kiesel versteint; aber von Snamen war ich 
nicht im Stande auch nur eine Spur nachzuweisen. -- 

Fortgesetztes Nachsuchen selzte mich aber endlich auch 
in den Besitz wjdirer Zapfen, die sich deullich von jenen 
oben erwähnten, als männliche Kätzchen bezeichneten l'onuen 
unterschieden und deren genaue Untersuchung sowohl die klein- 
sten Verhältnisse an den Saamen , wie die Uebcreinslimmung 
mit den von Göppert abgebildeten Zapfen nachwies. 
Diese Zapfen sind gegen ly.^o Zoll lang, 1 Zoll breit, 
eiförmig oder länglich eiförmig und an beiden Enden abge- 
rundet. Auf einer dicken, an beiden Enden zugespitzten 
(spindelförmigen) Achse sitzen radienförmig nach allen Sei- 



ten von der Spindel abstehende Schuppen, deren oberes Ende 
eioe schildförmig ausgebreitete ungleichseitig sechseckige Fläche 
|>ildet, die in der Mitte eine Vertiefung und von hier aus querüber 
iw«i fegen die ppiizen Winkel des Sechsecks verlaufende 
Mslen zeigt luid wekrsoheinlieh eine dfitie kfirsere Quer- 
ieislet unter der Mitte der Vertiefung trigl vnd so gans das 
äussere Ansehen des verdickten Endes der Schuppen der 
ächten Pinus Linne hat, sich aber durch die übrigen 
Verhältnisse wesenliich von dieser unterscheidet. — Die 
Sckii|i|^ stehen in Spijrajsteliung , schliessen dicht an ein- 
ander wd tragen an der Oberflacbe der Seiten ihrer all- 
«iklich von der Spindet nach dem Sehilde sieh enrel- 
Ivnden Stide die in swei Reihen (oder einer?) Oberein-> 
•ndergestetilen, dachziegelformig einander deckenden Saamen, 
wovon weiter unten die Rede sein wird. 

Unter den hier erwähnten Zapten fand sich nun auch 
einer, der nocii mit dem Zweige zusammenhinge und die an * 
IslKtsieA noch vorhandenen itosle der Biattnarben und Blit'- 
tar ^fgah denmacb, dass dieifßr Zapfen in den mit dreikan- 
tigen siehelfdmiig gebogenen Nadeln versehenen Zweigen ge- 
höre, 80 dass nun die wesentlichen Theile zur Bestimmung 
der Gattung vorlaq^en. 

Bevor wir aber zur genauem bolanischen Analyse der- 
selben übergeiiea, bedarf es einiger iiterärgeschichtlicher 
Miitheiltti^en. Ausser den von Göppert erwähnten 
^£m und Zweigen war mir bis vor Kurzem nichts bekannt, 
waf von den oben erwfthnten fossilen Resten unserer Gegend 
kkdie Literatur übergegangen wfire. Wohl aber halte ich in 
Erfalirung gebracht, dass vor Jahrzehnten, dem goldnen Zeit- 
alter lür hiesige Petrefaclensammler, dergleichen Gebilde ia 
weit grösserer Anzahl waren gefunden worden als sie jetzt 
Yorzukomaen sebeioen. Es gelang mir indess nicht, auch 
Qv die geringste Spur aufzufinden, wohbi dieselben ver- 
iNhlsppl worden. Erst in den letzten Tagen kamen mir von 
Sehiotheim's Petrefactenkunde und Nachträge zur Petre- 
iaclenkunde zur Ansicht und zu meiner nicht geringen Freude 
fand ich, dass auf Taf. Ql. Ablh. 1. der Nachträge ausser 
i mehren anderen Früchten aus hiesiger Gegend auch die vor- 
I ct||f«||i^Zap£sn (ßig. 3« und 4.) und eines der wahrschein« 
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trcfaclenkunde (Gotha 1820) S. 418. bezeichnet von Schlot- 
heim das fragliche KAlzchen alsCarpoIithes abietinas, 
womit er seine Beziehung zu den Conilercn richtig erkannte 
«ifl S. 420. die sehr undeaüichen Bruchs l ü cke ^dtti Ztpta 
alsCarpolithef hispidus. Die «eilen heisMNwiMMh 
i 8.418. ^Carpolllliesabietfiiiis, aus der'OiglWiiliil 
Aachen, wo er Hl TiMNwf sensleiatofeni vomIroftiilWii B^kkM. 
(3. Ex.). Er wird von einigen für eine KOrailcnarl angese- 
hen. Seine grosse Aehnlichkeit in der Form n)it dem vor- 
hergehenden (C. hcmlocinus aus den Erzlagern von Fran* 
kenberg im Hessischen) und der Umstand, dass.man bei reeht 
voHitfindigen Bxemplaren »och die ansttsenden SüalB'rjüü 
und die AbiiMxt kMititt^B^^ wahmliimriS'WMl 
jedoch wohl aassel^ Z^etffel, düs eir'za den Hto HWntt ü K 
"Testen gehört. Die einzelnen Schuppen sind hier sechseckig, 
rtehen weiter als bei dem vorhergehenden auseinander und 
haben übrigens ebenfalls eine Vertiefung in ihrer Mitte. 
Wahrscheinlich sind es Saamentapfen einer aQdüchen Bckwmßh 
•holaart.« • ' -i^-üm^ijlif^ 

S.420. »Carpolitheahlspidns in ockrigem El ieiril il li 
ans der Gegend von Aachen. Bx.) Mit einer dtefcen 
Schaale, deren Kern mit knotigen stachelahnlichen Erhöhun- 
gen versehen und wahrsclieinlich ebenfalls (wie Nr. 7. C# 
ficiformis) die Frucht einer Falmenart \sl.^ 

In den Nachträgen zur Petrefaclenkunde Abth. 1. S. 97, 
fittdel sich sodann so Carpolithes hi s p i dni noch fo ig i ii dir 
Zusala. „Fig. 3. Im sandigen ookrigen Bfaenstehi der Gegend 
von Aaehen. i>er Kern iat vorsOgUdi aeh6n (?) erbaHen, 
und zeigt, ausser seinen stachelförmigen Knoten, welche Höh«* 
hingen enthalten (die Ausgangspunkte der Schuppensliele von 
der Spindel , durch Verwitterung und Herausrieseln des Ei- 
senoxyds als OelTnungen erscheinend- Ref.) , worin vieNeiaht 
kleine Saamenkorner befindlich waren, ebenIMIs eine Imni^ 
rige, nach der Schaale vom Mlltelpnnkt ansiattffBiide StndB» 
tur. Veitet K. S. 490.« — Femer wird daselbst eines nenen 
Carpolithen aus der Gegend von Aachen gedacht. „€arp. 
pruniformis Fig. 4. gleichfalls aus der Gegend von Aachen 
in der nämlichen Steinari* Die Fasern laufen storoldfniiy 




'^^9tof4liii|l'^ai>Mil i%T letztere zeigt bdi an^erksamer Be- 

Irachlunsr auf ähnliche Art wie der vorhergehende nur viel 
rikleinerc knotige oder slnchellörniige Erhöhungen auf seiner 
^Oberiläche.<< — Hat man nun die äiiniichen Reste aus unserem 
^•e^lMeiien, so ist es UBzweifeibaft, dass C. biapi-* 
fspiPtmkfOTmis SchUlb. niebta anderes als die in 
»m Zoslanda der IJrabÜloiig und ErhaMwif foeflnd- 
Mlieti' Hobigestailen der wahre Zapfen unserer neuen Co- 
4liftengaüung seien. 

-•^M^ Endlich Avird noch in den Nachlriigcn S. der Carpo- 
IH^es abielinus als C. hcmlocinus aufgeluhrt. „C. h. 
^Utfim^^Mn^lyniL S. 4ia Aua der Gegend von Aacben. Kommt 
tfl etwaa ,abweieheadea Forme« vor, weiche adimt- 
gmoa Prtfoag erfordern, ob aie au niner ünd der 
mimlichen Art «ier an Tefaebiedmien Arten eiaes Gespbiechts 
gehören. Enllernle AehnUchkeil (?) findet mit mehren Saa- 
menzaplcn Slalt, z. B. mit Finus americana Willdc- 
»0#^,*| der Hemlockslanne; mit den Samenzapfen der Me- 
ialeuca and Mciroaiderus und vieJIcicht gehurt dieser 
Itepolitfa gar ao den merkwärdigen Zapfenbauroen , welche 
liariüiaf Starnberg Lepidodendron benannt bat.« 
#i|4M^aiiii »an anch die Vereinigung des Garpol itbea abie- 
tinus von Aachen in eine Art mit dem C. hemlocinus aus 
Frankenberg unmöglich zulässig sein, so ist doch der Verfasser 
andrerseits der Wahrheit hieniit näher gerückt. C. hemloci- 
nus ist namlieh' luuweifeikaft die längstbekannte Cupressus 
#ÜMnni BrMn (Cbamaeoypariiea üllmanni fiad4« 
(||pHi0fii<«<;oiKi{eraroi|i SangvUi IW7 p. 278) und derCarpo. 
jHtlMia abieti nii» iat daauiach schon in die richtige Familie der 
jQiipreaaiDen eingeordnet Anch ist die Abbildung Fig. 13. eine 
l&iemUch gelungene, itiindestens durchaus kenntliche zu nennen. 
Nach ollcöi dem muss es nun höchst aufTallend erschei- 
4a&< die.MitUieiiungen von Scblotbeim's sparlos aas 
;4aR jingeren Wiaseaschalt versobwoadea sind. Göppart er- 
wtiittt diesniben nnr inaofem, als er im Verzeichnisse |n 
.Bsoan'a Geaebiabl« dar Natur Iii. Sk 59 nnler den nnbe^ 
atiaimten PiQaltmi Carpolllbaa hispidna nnd prnnif ormia^ 



*} Ftant. (Abieiy Ttof a) canadesii» Unn. 
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»nführt. Die stflir reichhaltige Synopsis planlarum fossilium von 
Ungcr (Lips. 1845) kennt sie ebenfalls nicht, während der 
auf derselben Tafel Ql abgebildete Carpolilhes roslratus 
Schlolh. (Juglans venlricosa Brongn.) S. 240 genau 
citirt wird und nur aus den Nachträgen entlehnt sein kann, 
da er in der Petrefaclenkunde unseres Wissens nicht vorkommt. 
Ebenso wenig findet sich irgend etwas in der so eben er- 
wähnten sehr umfassenden und ausgezeichneten Synopsis Co- 
niferarum von Endlicher. Auch ist mir in keiner andern 
der zahlreichen von mir nachgesehenen Schriften über ur- 
wellliche Pflanzen irgend eine Spur davon begegnet. — Gleich 
unsicher ist der gegenwärtige Aufenthalt der Schlolheimschen 
Urslücke, sowohl derjenigen, die der genannte Verfasser iii' 
eigenem Besitz gehabt, wie der vermulhlich weil grösseren 
Anzahl, welche ihm, nacli den vorhin angeführten Stellen zu 
urlheilen, wahrscheinlich in hiesigen Privatsammlungen zur 
Einsicht vorgelegen haben und es dürfte wenig Beobachtun- 
gen geben, die ein gleich ungunstiges Schicksal in der Wis- 
senschaft erfahren haben. 

Gehen wir nun zur botanischen Analyse unserer Gattung über. 
1. Die Zapfen. Ihre äussere Form und namentlich 
die Querleisten auf dem schildförmigen Theil der Schuppe 
erinnern auf den ersten Anblick auffallend an einige ächte 
Pinuszapfen , namentlich Pinns pumilio Hänke'), Pinns 
re'sinosa So I and.-) und Pinns halepensis Ail.^), was 
besonders bei einem der in unserer Sammlung befindlichen 
Zapfen der Fall ist, von welchem wir in unserer grösseren 
Arbeil eine genaue Abbildung liefern werden. — Es erinnern 
aber diese Zapfen durch ihre unverkennbar einander nicht 
deckenden Schuppen in noch höherem Grade an die als Za- 
raioslrobus u.dgl. beschriebenen Zapfenfrüchle urwelllicher 
Cykadeen , an Zamiostrobus m a cro ce phalus E n d 1."*) | 
(Dammara macrocephala Cord a'), namentlich aber an Z a- \ 
mi ostrobus crassus Göpp.*») und es dürfte in der Thal eine i 

1) An 10 ine, die Coniferen. Wien 1840. Taf. III. Fig. 1. — 2) Ebenda 

Taf. lY. Fig. 1. — 3) Ebenda Taf. I. Fig. 2 4) Lindley and 

lIuUOD, foQsii flora of Great Brittain vol. II. 125. — 5) Reuss, 
VerBtein. der bObm. Kreideformation. 1846. S. 92. — 6} Lind- 
ley and Hution vol. II. 136. — 
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Aufgabe der künftigen Wissenschaft sein, zu entscheiden, ob 
nicht mehre dieser Früchte wirklich zu den Conifercn gezo- 
gen werden müssen. — Ebenso autfallend ist die Aehnlichkeit 
, mit den vom Grafen Stern borg Vers. II. T. 57. F. 1 — 15. 
abgebildeten Zapfen der Gattung Steinhaue ra Presl. aus 
der böhmischen Braunkohle von Allsaltcl u. a.^ namentlich mit 
Sleinhauera oblonga Fig. 5 und 6. U ng er (Synopsis 
plant, foss. p. 194) zieht auch wirklich diese Galtung zu den 
Cupressinen, was auf den ersten Eindruck, den wenigstens die 
Abbildungen machen gerechtfertigt scheint. End lieber (Syn- 
opsis Conifer. p. 302.) gibt indess eine hievon wesentlich ab- 
weichende Charakteristik und stellt die Gattung zu den Abie- 
tinen, und es dürfte daher die Aehnlichkeit unserer Zapfen mit 
den letztgenannten wohl nur auf einer in der Zeichnung lie- 
genden Täuschung beruhen. 

Wir haben bereits oben bemerkt, dass das Gerüst der 
Zapfen aus einer spindelförmigen Achse bestehe, von wel- 
cher die Schuppen theils horizontal, theils radienförmig nach 
oben und unten abgehen ; ierner, dass jede Schuppe einen 
keilförmigen Körper darstelle, der an der Basis verengt nach 
Aussen alimählich in einen unregelmässig sechsseitigen Schild 
sich erweitere und endlich, dass die einzelnen Schuppen ein- 
ander nicht decken, sondern nur mit den Rändern der Schilde 
fest aneinanderschliessen, — Schon durch dieses Verhalten . 
ist eine engere Verwandtschaft mit den Abietinen ausge- 
schlossen. Das Verhalten der Saamen trennt dieselben aber 
nicht minder hiervon wie von den vorhin verglichenen Cy- 
cadeen und vereinigt sie unzweifelhaft mit den Cupressinen. 

Ich besitze einen in mehrfacher Beziehung höchst aus- 
gezeichneten, in Ki,esßl versleinlen Zapfen , an welchem die 
Verhältnisse der Saamen mit solcher Bestimmtheit sich er- 
kennen lassen, dass wenig zu wünschen übrig bleibt. — Die 
Saamen sitzen nämlich an den Seiten des keilförmigen Schup. 
penstiels, und zwar nicht bloss an den untern, sondern auch 
an den oberen Seiten ; es scheint jedoch, dass sie an letzte- 
. ren häufiger fehlschlagen als an ersteren. — An den meisten 
Stellen erkennt man deutlich zwei Reihen übereinander ste- 
hender Saamen; nach dem Ansehen anderer Stellen zu ur- 
theilen, dürRe indess zuweilen nur eine Reibe vorhanden ge- 
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iresen aebi. Die olieioileiliaMiiht bisnali Ha 4mi ^bmif Umi 
des Schfldos. JeckReüie enlliAil 3^4 SMunen, di« g.iiiwtoi 
. dachziegelfSnnif 'deeken, so itm det «ine Rand des S e wee w IM 

oder über dorn des vorhergehenden Saainens, der undore aber 
unter den) des lolgcndcn Saamens liegt, oder wenn es der 
letzte in der Reihe ist, in die Tiele sich biegU Diß ^atiismBf 
der oberen Reibe endlich greiren in die lAcken twMtm'j/^ 
cwei Saamen der anleren Retiie ein. 

Die einselen Saamen sitad yji'^Y** lang und^etwa y«'«( 
breit, länglleb eiförmig, an den Rindern ifi eine vm^km 
etwas wellige, sehr schmale Flügelhaut umgebogen, in der 
Mille auf beiden Flächen erhaben, und stellen demnach im 
Querdurchscbnilt einen sehr verschobenen Rhombus dar. ; 
nerhalb der, durch die dicke, im ursprönglichen Zustande 
wahnicheinllcb holzige oder beinarUge SMoneaMUla febiWeliii 
rhomboedrlsch^prismatischen Kapsei liegt der etwa ^^"'^kum^ 
Saamenicern , tn der l)ei den Coniferen gewdbnIieiMii rnnft* 
kehrten Lage, so dass das breite Ende nach unten, das 
spitze nach oben sieht. Dieser Kern, von der keulenförmi-^ 
gen Gestalt der Saamenkerne der meisten Conileren , hat an 
seinem breiten £nde einen länglichen Fleck von dunklerif 
Farbe 9 scheint aber doch niobt an dieser Steile j^ii-derian« 
Heien FMohe der HüUe mwaebsea jw sein. Uebiifiiis Jil 
er glatt, ohne dealliebe Sireiiutig und im. Darebaebmti/rwMk 
lieh eckig. An einem derselben fand sieh an dem nach oben 
gerichteten spitzen Ende ein kleiner runder Vorsprung, uiizwei- 
felhaft vom AVürzelchcn des Embryo , und von hier aus gin- 
gen zwei Längenrisse zu beiden £>eilen bis in die Halfle 4s« 
Slweisskörpers hinab, fasi so -wie es die , AbbUding. dwieben 
im Keimen iiegriffesen Snamens voo Pisas Pinea^befti^ U 
Richard (Gommentetio Man« de Coniferis el Cycadeis^ 
Stnitgardlae BOmpt. Coltae 16S6) Taf. 12. Fig. g. darstellt» 
jedoch in etwas geringerem Grade der Ausbildung, wo das 
Würzelchcn kaum aus dem Eiweisskörper herauszutreten be- 
ginnt. ^ I)iach dem fimbrye. selbst hab' icb^ioht m aiiche»* 
iDtemenmien , da ich in Ermangehmg eines siaeileft. so tiaiu , 
ge^iebvelen Zapfens die wenigen iiosfbaren TheUe nicht Mr# 
stiren moebie^ «m So mehr, da die Möglichkeit vorlagt dasi 
der fifflbrfo nicht hioreichend hcnntti«b mehr sein werde. 
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Somit dürfte es unzweifelhart sein, dass unsere Zapfen 
eine neue Gattung der Cupressinen zu bilden haben , die wir 
wegen mehrfacher äusserer Aehnlichkeit ihrer Blüthen- und 
Fruchtlbeile mit denen der Cycadeen Cycadopsis nennen. 

2. Die männlichen Kätzchen. Als solche bezeich- 
nen wir, wenn auch mit vielfachen Bedenken, einstweilen die 
bei Schlo theim als Garpolithes hemlocinus Nachtr. I. 
T. 21. Fig. 13. dargestellte Bildung (Ca rp o 11t hcs abietinus 
u. hemlocinus Schlotheim Petrel. Kunde). — Diese zapten- 
artigen Körper kommen sowohl in Eisenoxyd und Kiesel versteint 
im Eisensand, wie als kohlige und okerige Abdrücke in den Let- 
tenschichten, in sehr verschiedenen Graden der Kenntlichkeit 
vor; scheinen in früherer Zeit häulig gefunden worden zu 
sein , gehören aber gegenwärtig zu den Sellenheilen. — Sic 
bestehen aus einer dünnen , oben und unlen gleich dicken 
Acbse, um welche die in sechsseitige Schilde endigenden 
kurzen , horizontal absiehenden Schuppen in Spiralstellung 
(wahrscheinlich Vik) geordnet sind. Die Schilde haben in 
ihrer Mitte bei einigen eine Verliefung, bei andern eine kleine ' 
Erhabenheit und ein Slück aus dem Letten zeigt Andeutungen 
einer sehr regelmässigen Zeichnung. Die Grösse wechselt 
sehr. Ich besitze einen dieser Körper, der nur 4'" Länge 
hat; andere sind yV, I", l'A" bis S'/j" lang. Die durch- 
schnittliche Breite beträgt VVS dass mit Beziehung auf 
die genannten Längen die Formen bald rundlich, bald eiför- 
mig, bald langgestreckt erscheinen. Zuweilen schliessen die 
Schuppen eng aneinander^ meist aber sieben sie weit voil 
einander ab und das Ganze hat ein sehr schlankes gestrecktes 
Ansehen. Bricht die obere IMalte des Schildes bei den in 
Eisenoxyd versteinten ein , so gelangt man in eine trichter- 
förmige Mühle mit strahliger Streifung, oifenbar den Raum 
für den Holzkörper der Schuppe, der aber meist in pulveriges 
Eisenoxyd umgewandelt ist. — 

Reste von Saamen oder Pollenschläuchen habe ich weder 
an den in Eisenoxyd, noch an den in Kiesel versteinten, noch 
an den Abdrücken im Letten mit einiger Sicherheit ermitteln 
können. Einzelne Andeutungen berechtigen zii keinerlei An- 
nahme. Dagegen habe ich in den Leitenschichten des Loos- 
berges, wo die Abdrücke als Seltenheiten vorkommen^ einige 
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runde gelbe Körperchen zeigen , welche allerdings an Poll^ 
erinnern , aber noch der sorgfältigsten Untersuchung und 
wohl mit besseren Gläsern bedürfen, als mir fdr jetzt zu 
Gebote stehen. 

Es giebt indei» andere Grönde, die MrthraeliekilMii 
Hmchen, dass die in Rede atebenden Or^mt männlM^'lClMU 
'ehefi vnd keine Zapfen sekn, HieRir sprielil tfavA^effsl-fÜt 
weniger feste Gerüst des Ganzen und das weite Voneinander*. 
slehen der Schuppen , da hingegen bei den unz,weire!hafl als 
Zapfen erwiesenen Organen der Bau lesler und die Schuppen , 
sehr gedrängt stehen. Wenn nun auch einige der in unserer 
Sammlung beindlii^iien ,Kdt^en« ebenialls gedfängtsMdUde 
und aneinanderaoidiesBende Seiinppen fragen , so iatilii^'M 
der MelirBnlil derselben, und selbfit bei gans kleinen Bmü m » 
fUtfren doch nicht der Fall. Dem entsprechen die Verbillig 
nisse bei der Mehrzahl der lebenden Coniferen. Wöhrend die 
Zapfen die grössle Zeit ihrer Lebensdauer hindurch festge- 
schlossene Schuppen behalten und eine feslere gediimgte 
'^fasse ^rsMIen» aind die mftmilieben Kfttocben rm nebr 
mier BÜdeaf jMd die itebnpiMMili&ni^feii Cemie«^ rtfbeii 
, «ebr looker und in greiser Bnlfeniiing von einandei*; ^ feHMr 
zeigen dteVitzeben mebrerGatfungen der Cupressinen: Thuj a, 
Cupressus, C all i tri s u. a. eine Bildung der Connectiva, die 
der unserer sechsseitigen gestielten Sehuppen sich nahe an- 
schiieast^ Die grosse Kleinheit und Zartheit, sowie die An- 
hfeftmig der Stiele' vnler der Mitte der Schoppen ist den le- 
-iNBMen Pofoms dw breite kegelfUMmig« Stiel ^ der fltfelo^ 
ganiMMHwiMbBf ^ Milde einarbnml imd M nrtMaede 
^öa8ir^'4lifi»Mi aber den fotalien cigentMmlleb. ^ HnA.. 
lieh sind unsere angeblich männlichen Kätzchen an längeren 
Zweigen en d ständig; der eine Zapfen unserer Sammlung aber, 
welcher noch mit dem Zweige susammenbangt, sitzt an eben die- 
^aem Zweige mit einem nur Mwa Va^' langen Stiel, den wie' Oft 
aicbls anderea als den Zapfensüel, niohl aber fftr einen eige«|u> 
lieben Zweig ia hallen berechtigt sind, selten ständig« fild 
^cKea ?erbaltnis8 d«r BUUhentheile zu den Stammtheflen kow n H 
nun zwar bei der grossen Mehrzahl der Copressineen nipht yor. 
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Die männlichen sowohl wie die weiblichen Blülhcn sind endslandig. 
Nur die eine Gallung Cryplomeria Don») (s. Endlicher, 
Syn. Conil". p. 71) zeigt ein dein unsern ähnliches Veriialten. Die 
männlichen Külzchen nämlich sind seitcnsländig in den Blatt- 
winkeln und die weiblichen endständig, also umgekehrt wie 
in unserem Falle. Es schliesst sich nun . aber eben diese 
Gattung Gry plome ria durch ihre rhombisch vierseiligen, 
sichelförmig gebogenen Nadeln an die Gattung Cycadopsis 
an, wie denn auch Cor da (in Reuss, Versteinerungen der 
böhm. Kreide. Slullgart 184Ü. S. 89 T. 48. Fig. 1 — 11) <iie 
Coniferenreste mit sichellörmigen , rhombisch vierkantigen 
Nadeln im böhmischen und sächsischen Quadersandsteine zu 
Cryplomeria gezogen hat. Endlicher (1, c. p. 289) 
lindel zwar diese Verbindung unstallhatt und bildet aus jenen 
fossilen Resten die Gattung Ge i n i tz i a ; immerhin aber dürfte 
die ihr von Endlicher gegebene Stellung in die Nähe von 
Vüllzia ihre Verwandtschaft mit der Abtheilung der Taxo- 
dineac und dadurch auch mit Cryplomeria andeuten. — 
Die Möglichkeit endlich^ dass in unserer fossilen Galtung die 
Blüthentheile y seien es die männlichen Kätzchen oder Zapfen, 
endständig und scilenständig zugleich vorkommen könnten und 
Iiiemit der eben angeführte Beweis zurückfalle, hndet unter den 
bis Jetzt bekannten Cupressinecngaltungen keinen Anhaltspunkt 
und kommt selbst bei den Abietinen nur sehr seilen vor. 

Wir trennen desshalb einstweilen die beiden im Vorigen 
beschriebenen Organe als seilensländige Zapfen und als end- 
ständige männliche Kätzchen. 

Zieht man hiezu den Ümstand, dass sowohl in der 
Länge und Breite der fraglichen Kätzchen mehrfache Unter- 
schiede vorkommen, wie dass mehre Verschiedenheiten in 
der Sculplur der Schilde vorhanden zu sein scheinen, in- 
dem die einen flach, andere convex, einige mit einer Ver- 
tiefung, andere mit einem kleinen Nabel in der Mille ver- 
sehen sind; dass ebenfalls v. Schlotheim mehre Unter- 
schiede in den ihm zur Einsicht vorgelegenen Stücken erkannt 

1) Wie es sich mit den beiden anderen, zugleich mit Cryplomeria 
zu der Al)tlieilung der Tax odineae gehörenden Galtangen Taxo- 
dium Ri ch. und Glypt Ost robus End I. verhalte, ist noch nicht 
i bekannt. 



jtorWOmiilMr HMitm ^gumw wifBay li» gidr liiiMi 
fimttiiwig Qoeii Bkht Aofindoii; fienm <im Mdi «Mr 4w 
Zapfen einige VMüoMitaiiiiü w GrdMO mil Font vmkomwA;: 

«Milloh dass keine deutitohen (Jebeigangsformcn zwischen 
den Kätzchen und Zapfen bis jelzt nachzuweisen sind: so 
Jäsfit sich auch der Einwendung gegen unsere Ansicht mit 
Gruii4,4ieg^ga^n, dass dü« Katsohea als Zapfon auf mekm 
der verschi€i4eiieii filatOormeii wa imÜMtm «ad als flapte • 
ilmdf^m»ism Aa9n «u balrachleii fliiaa.,-^ Wir waHea mtfaMi 
Sün Sohlasse gern eingeitehea^ data der jetzige Stand 4a|t 
Tbatsachen ui^sere Ansicht noch nicht über allen Zweiteli 
erhebt. * • . , ■ -^■t.»«?!^, 

3. Blätter und Stamm. Unzweifelhaft zu unseren 
Zapfen and &aJlzcJiett gehören Zweige mit dreikantigen^ stoliaU 
Umig 99be««nen, spiraiig gefieülaa Madela, danaa I^lartaa 
Md liaglidi eiftarig und aa beiden finden xugespüat» Md * 
apatelföimig «der lünffeitig in waebiedeaeR Ponata , Mi 
gestreckt rhombisch erscheinen, je nachdem die Zweige mehr 
oder minder zusammengedrückt sind oder die Nadeln mehr 
oder minder gedrangt gestanden haben. — Ausserdem kom* 
mm noch vier andere Blallformcn und eine sehr deullieh all* 
•wiekaMla ISariieAlemi ehaa Madaln vor, dm wir, die^ eniaia 
SadeUüNria mnaagereclmet, ale seelia veradiiedaBe uaaeaae 
tung angehörige Arten betraehlen. Die roelnr oder minder ottvaH«^ 
Jtommene Erhaltung gestattet indess nicht zu ctilscheiden, ob 
nicht mehre Blatlformen ineinander übergehen und demnach 
nur einer Art zukommen, ü^benso muss es für fünf unserer 
Avte»- fraglich bleiben, ob sie nnaweiCalbaii sioiior m unserer 
Qaiing gahöirev^ da bisheran-'^ileir ZittaaiawBhaag dioaal ' 
«allfonaen . »it ttflfheniheilea nicht imt enniMBlü werda6 1^ 
iion. 'Bndüoli die beiden letalen Atten nocii daaiiial» 

besonderes Bedenken ein, weil sie durch ihren Habitus, na- 
mentlich durch die auffallende Zartheit und Kleinheit ihrer 
fitiUer und deren Stellung von den übrigen Arten abweichen, 
•Neiovobi dieaeiben an die Traebt mebver J^beadtn Cupresstnean 
yion sehr zarter Bildung jeaveriBNUibar erinonrn und miadeatiaa 
SD der Fbmilie gehören. 

Von dem Grundeata aber ausgehend , daea es bei daa 
CMrilen Pflanzen, w^nn ßlüthenlheile in eii^er For^atiea 
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und an einem Fundorlo gefunden worden, durchaus zweck- 
mässig: sei, die vcrsciiiedenen Blallfonnen , wenn es ohno 
gar zu grosse Uebelslände möglich isl, unter jene Blülhen- 
theile als Arien so lange unterzuordnen, bis sehr wesentliche 
Gründe die generische Trennung rechtfertigen; und ferner, 
dass es der Wissenschaft zuträglicher sei , bei ihrem Forl- 
schreiien eine Gattung in neue und genauere zu trennen, als 
unrichtig gebildete Gattungen wieder einzuziehen und so die Last 
derSynonymie zu mehren: hievon ausgehend, haben wir die mei- 
slen unserer coiiilerenarligen Blattlormen ungeachtet mancher 
Bedenken unter die eben entwickelte Gattung Cycadopsis 
einstweilen untergeordnet, und zwar um so mehr, da auch in den 
mikroskopischen Siructuren des Holzes der meisten hiehergezo- 
genen Arten mehrlache LU'bereinstimmung besteht, worüber fort- 
gesetzte L'ntcrsiuchungen noch weitere Aufschlüsse geben werden. 
— Dass möglicher Weise die eine oder andere Blattform unter 
die im Eingang unseres Aulsatzes erwähnte neue Gattung der 
Abietincn gehören könne, die wir wegen einer auf den Saamen 
silzenden mützenförmigen Bildung, welche zugleich mit der 
Flügelhaul besteht und mit dieser nicht identisch isl, Milro- 
picea nennen, lässlsich nicht unbedingt verwerfen. Wir ha- 
ben indess in unseren liettenschichten einige kleine Zweige 
mit Nadeln gefunden, welche letzteren denen der Gattung 
Abies der Jetztwoll näher stehen, als die Nadelformen der 
einstweilen zu Cycadopsis gezogenen Pflanzenresle. 

Die Charakteristik unserer Gattung und ihrer Arten 
stellt sich demnach in folgender Weise : 

Cupressineae. 

CYCADOPSIDEÄE, DB, 

1. Genus Cycadopsis. DB. 

Flor es in diversis ramis monoici. Staminigeri. 
Amanta in- ramulis solilarie terminalia, magna, — Q^pol^* 
longa, % — poll. lata , strobiliformia ; connectivis rhacbi 
communi horizonlaliter inserlis, spiraliler (Vis^) dispositis, 
plus minus remotis; singulis basi in stipilem brevem altenua- 
Iis, fipice ia pcllam irregulariter hexagonam dilatatis; poUa 



f«vi ßtrobilof in nuMlif «oKUiile tolmKi» ov«» 

Meuf vd ovoideo-oblongus , e sqoamis spiraHter fKsposHiffv 
contiguis, axi fusiformi horizontaiiter et radiatim insertis, 
arcte conniventibus , basi allenuatis^ excentrice peltatis; polU . 
oblique hexagona, Pinorum genuinaram modo sculpta. — ^ 
Semina plora, in latehbug slifiitDin sqmlaniii serie doplki 
Cvil niriq#»v4QpilGift.^ tiiserla ^ imluric^lii ad^rem« ovato^ 
eUoiigt, tMla9i^M^mm>» «e^^^^^^r cntMo^ 
utrinqae in alam angustissimam expanso; nucleo longo, , 
y^'" lalo» clavato, inverso, apice libero maculaque longi- 
tudinali n^latOi glabro. £ m b r y o , radiouia cylin^lri^ 

Arbores jramoMe, ranis'sparais, conlertiSi «Sfimgen» 
libiis vel sobpatentibus; fo-lia spiraliler disposila^ seasüia« 
nnHmi decnmnUa, polvinos varios medio vasonmi fasci- * 

^0 nnico notatos fönnantia^ falcalo-incürva trigona vel 
iineari lanceolata plana , vel longe lineari falcata , vel ovato- 
acuminala' incurva, inlegerrima. — Ligni sirala concentrica 
miuii dislincta^ caUuUs prosenchymalosis leptoticbis -«abbcuKa« 
gnil, inediiUa parea» radiia medullaribas SHupIkibW t aeilap» 
bpi> fir^7 iopnipealtiSf peria oaUdamm ligai lUHseriafiiNM.. 

Carpolithes abietinus et hemlocinus Schlolli. v. S c h I o t heim Pelrc- * 
factenkuDde S. 418, Kachträge l. S. 99. Taf. 21. Fig. 13. • 

Carpolithes hispidus et pruniformis Schloth. v. Schlotheim Petre- 
factenkunde S. 420. Nachträge 1. S. 97. Taf. 21. Fig. 3. 4. — 
Göppert, fossile Pflanzenreste des Eisensandes von AacbcB* 
t*. Aeli li«op..voL XDL pars IL tob. 54^ fig*16. 17. p. 

». • ' . • I.* 

Gycadopsis roliis spinititer diapoiltis, sessHibus, (rigonis, 
minoribus subulatis adpressis, maioribus falcato-tncams, 
arrectis vel arreclo-patentibus, in ramum derurrenlibus; pul- 
Tinis foHomiii ovatis utrinque acuminatis , vel spatbuialis vel 
apalbulalo-pentagonis vel subrhombeis, in ramis florigeris con- 
.farlia aobtrigonia, longitadinaliter pllcaUiUs; dcalricibua fo« 
Hemm in. apicibaa palvinorani subrhombeis, vasonnii faadoito 
nnico notatis. Amenta oblonga, longitodine 1 — 2 poH.; peltfi 
c<maectivorum convexis , medio foveolatis, lin^is areoias re- 
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golaM ta mMi km »«Mit. 8I10UH OfMei, sqwMNflram fct* 

tis medio fovcolatis, lineis duabus ex angulis hexogonii foreo* 
lam versus vergenübus liaeaqae terUa Iranversali iafra (oyeom 
Um sculptuu 

Ffaites aqoisgraneiifis Göpp. (Acta Leop. SXJL II. tab. Ö4. if. 141) 

t. €y€«dop8i8 MoiiheiBi^> 

C. foliis spiruliter dispositis, in superioribus ramorum 
partibos arrecUs, comosis; in medits subpatentibus vel recli- 
natis, longa lineari falcatis, acotis vei acuminatis, 1 longis, 
1%^ lalis; longitoduiaUter slriatis^ planis^ dorso nervo medio 
enrMlls; cfettriefbus foKemm infiriviiiiB süperis, ttnmenä 
linearibiM, pnlWnis spalhnlafis vel spathalato-pentagonfs, medio 

lata carinatis, Iransverse rugosis. Species habilu Cunning. 
hamiae sinensis. R. Br. 

3. Cycadopsis Ritzi. 
G. polvinie folionrai spiraliter disposHis, confertis» Im 
ramis jmiioribiu rhoiid»el8 vel snbqoadningiriflffbiii^ medio efr> 
fiiMtis, in nimiff adoitforibns rbombeis Tel soblri^enis^ margkie 
saperiorl eoinvexo sepra foIH basin prominnlo, diametro trana- 
versflli longitudinalem duplo superante; cicalricibus foliorum 
infra pulvinorum marginem superiorem dispositis , transversa 
linearibus medio vasoriun fasciculo unico foveoialis; folüa 
veri simye iata basi sessiKbas. 

4. Cycadopsis araucarina. 
C« lalUa. basi lata' sessilibus» imbricaüa, ovat^-acotis^ 
iaflezis, dorso nervo mediano carinatis; pulvinis folionim 
rkombeis vel ivbqaadrangolaribas ot ia Arancariis. Bamis 

graciiibus elongatis, subpatentibus. 
Piaitea a^isgraneiwi» Göpp. (Acta Leop. XiX. 11. UÜK 54. fif • 12.) 



t) Die Arteo 2 und 3 habe Ich den Uerren Nedizinalasteifor Dr. 
Monheim und Regierungsrath RiU, den BIftcenaten unserer 
Wissenschaft in hiesiger Stadt, sa widmen mir erlaubl, nm diesen 
Männern die verdiente Anerkennung für das Interesse an den Tag 
zu legen, welches sie als die seit vielen Jahren fast allein da- 
stehenden Vertreter der Natarwisienschaften in Aaeheii bik 
liBDdek iMben. 
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C. foliis allernis, basi allenuala sessiübus adpressiÄ Vlfl* 
subpatentibus, ovalo-aciiÜF, nuilicis, 1' V"'oni?is, dorso a lalere 
compressis, carinatis. Speeles anlecedenti propinqua sed moHo 
gracilior, coi aiBenium 4 iineik» loRgum iariassis jangendmn« 

* , 6. Cy cadopsis (huj oi d es. 

C. raniis graciUimis ; foliis allernis, basi lala sessiübus 
adpressis , o valo . acutninatis, naviculari - complicatis , mijojimis 
V4 — Va''^ longis, apicibus marginibusque, Infiexi^y nervo ipi^ 
diano obsoleto. 



Ein neues Vciexzungs-Miüel der Petre* 

facten . 

I* 

TOD llr« M» Bfflller in Aachen. 

In (ten.Machlrage zu den Pseudomorphosen des Mine^ 
Mnickea vom PrafcMor Dr. J. Reiniiard Blum, Stmi^ 
igtrt 1847, 'findel^ Bhh eie Aabangr ftber Venrt^^Benmgg- iib4 
Vmrswigs-Mittel orgaiiisolier Körper, eme vorlreffllehe'Ar- 

Ibeil, welche für jeden Geologen von grösslem Interesse ist. 
Alle bekannte Thalsachen über Versleinerungs- und Vcrer- 
zungs-Miüel finden wir hier genau, umfassend und mit wis- 
senscbaüicher Grändiicbkeit dargelegt. Als bis jetzt bekannie 
•Vefemnf^llliHel ^nd dort angegeben iSisenkiesy fiiMnoxyd 
«(iMler iad' er d%<ri Rotheifensteiii) , dichter SrauiMiMii* 
«Miii, Blande, BleiglanB, koklmsaares Bieioxyd; gMli«g«i 
Kupfer, Kuprerkies, Bunt-Kspferm, Kopferglatoe nnd Kmnober. 

Diesen Vererzungs-Mittein können wir nun noch ein 
neues hinzufügen und zwar den Zinkspath. 

Ich hatte schon vor längerer Zeit, die Aulmerksamkeit 
einiger Bergleute darauf gelenkt, etwa vorkommende Petre«- 
iliclen im Dolomit oder gar im Galmei sorgfSItig ailljEube- 
wahren. Jungsthin verelirte mir nun Herr Oltersleiger Fla- 
den, welcher sich für Mineralogie und Geologie sehr eifrig 
interessirt, ein Petreiact,.was er im Galmei am Herrenberg 
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ei Nirm gefunden liaUe, Ich erkannte dasselbe für Cyalho- 
phyllum vcsiculosum Goldl'uss Tab. 17. Fi>. 5. a— e. und Tab. 
18, Fig. 1. a— d. pag. 5^. I., dem devonischen Kalke ange- 
hörig. Die Schwere des Pclreraelcs vcrrielh sogleich, dass 
hier eine nielallische Durchdringung Slall gefunden halle, 
denn es wog mehr als das Doppelle des gleichen Pclrefacles 
aus dem üebcrgangskalke der Ei fei. Das Aeussere gab aber 
das Vererzungs-Millcl nicht zu erkennen, vielmehr war es 
geeignet auf eine Durchdringung mit Bleiglanz schliessen zu 
lassen, wovon einzelne kleine Dlätlchen auf dem grauen 
Ueberzuge aulliegen. Zur genauen Erkennung des Verer- 
zungs-Millels blieb daher Niehls übrig, als eine chemische 
Analyse. xMein verehrter Freund, Herr Viktor Monheim, 
wollte sich dieser Arbeit, mit der grössten Bereitwilligkeit 
unterziehen, als ich daher in seiner Gegenwart zu diesem 
Behufc ein Slück von dem l'etrcfact abschlagen wollte, zer- 
sprang dasselbe in Slücke und wir erkannten sogleich die 
Ausfüllung für Zinkspalh. 

Die Innern blasigen Zellen der Koralle waren mit kri- 
stallinischem Zinkspalh von tropfsteinarliger Bildung, dem 
gewöhnlichen Vorkommen des Zinkspathes am llerrenberg er- 
füllt, die ausgehöhlte trichterförmige Endzelle ist ohne Aus- 
füllung geblieben. 

Um nun aber allem Zweifel überhoben zu sein, nahm 
Herr V. Monheim dennoch die qualilative Untersuchung der 
beim Durchschlagen zerbröckelten Theile des Pelrefacls vor, 
und Iheille mir als Kesullat mit : dass der grössle Theil des 
Petrefacts Galmei sei, welcher aus Zinkspalh bestehe, etwa 
so viel kohlensauren Kalk enihalte, wie der kryslallisirle Gal- 
mei des Herrenbergs, *) dagegen bedeutend mehr kohlensau- 
res Eiseiioxydul. Ich enlhalle mich hier der Schlüsse, welche 

*) Die quantilalivc Analyse des kryslallisirten llerrenberger Galmeies 
ergab nach V. iMonheini. 

0,14 kohlensaures Zinkoxyd 
1,54 kohlensaures Eiacnoxydul 
0,60 kohlensauren Kalk 
0,17 kohlensaure Magnesia 

99,45 

Specifisches Gewicht 4,41. 
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das Vorkommen eines rotrcfactes im Galmci sowoiil in Be- 
zug aul' den ihn unlcrleulonden Dolomit als auT die geologi- 
sche Epoche der Ablagerung dos Galineis ziehen lässl. Er- 
sichtlich scheint mir im vorliegenden Kalle, dass der Galmei 
als er noch eine Ilüssige Masse war, das Petrefact des tlevo- 
nischen Kalkes erlasslc, durchdrang und verwandelte. 



Nachtrag zu dem vorslehonden Aufsatze 

von J. %ö(;sf^rani. 

Zu der vorslehonden inlcrossanlen Noliz über eine in 
Zinkspalh verwandelte Kofidic bin ich im Stande noch ein 
paar andere Beispiele von I^'lro^^lkl(■^ auznlühren, deren 
Versleinerungsmillel ebenfalls aus Zinl\S()nlh besieht. Im Jahre 
1843 sah ich in der Polrelaklen-Sammlung des Herrn Ober- 
Hütten- Inspeclors .Menzel zu Friodrichshülle bei Tarnowilz 
in Oberschlesicn (jetzt wohnt derselbe zu Königshiille) mehre 
ausgezeichnete Exem|)laro von lolgenden Bivalven, welche 
mit schönen und scharfen Umrissen in Zinkspalh umgewandelt 
waren : Myaciles elongjilus Schloth. (Panopaea elongata) und 
Plagiosloma slrialum Schloth. (Spondylus siriatus). Diese Ver- 
steinerungen rührten aus der Galmeigrube Carolincnsvvunsch 
bei Tarnowilz her. 

Diese dem Muschelkalkc ungehörige Galmei-Lagerslättc 
umschliesst also in Zinkspalh vererzto Bivalven, welche cben- 
l'alls dem Muschelkalkc selbst oigonthünilich sind, so wie das 
Cyathophyllum vesiculosum , in gleicher Weise vererzi, in 
der Galmei-Lagerstätte des Devon'schen Kalkes am llerren- 
bergc (bei Stolberg) ein Pelrelakl des Devon'schen Kalkes 
selbst ist. Für die Genesis der Galmei. Lagerslatten beider 
Formalionen dürften diese BeobaehtunrnMi wichtiir sein. 

Schon vor 35 — 40 Jahren sah ich aus einer Galmei- 
und Bleierz. Lagerställe im Devon'schen Kalke, njimlich aus 
der Conccssion Kirchfeld und lleidchen bei Eilendorf, welche 
nur eine halbe Stunde vom llcrrenberge entfernt liegt, ein 
Cyathophyllum in Bleiglanz verwandelt (auf dem Bruche des 
Pelrelakls war der Bleiglanz sehr schön blätterig ausgebildet), 
und Slielslückc von Crinoidcen , welche aus kohlensaurem 



\ 
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Meiorfd (Wcissbleiere) bestanden. Die Speeles habe ich da* 
nials nicht bcsliiiiint. Nach meiner ungefähren Erinnerung 
mochte aber jene Koralle wohl ebenfalls Cyathophyllum vesi- 
Cttlosum gewesen sein. Es sind dieses also noch fernere 
BewtkBp dass die Galmei-LagerslaUen im Devon'schea Kalke 
Terente Pelrefaklen enthalten, welche ebenfalls der jene La« 
genlilten umsdiliessendeD Gebirgsart angehören. Aach sind 
diese Beispiele neue Beitrage zur Anfifiblang der verengen 
Petrefakten, wodurch die schönen Zusammenstellungen von 
Blum ergänzt werden. 



Ein Seestern aus der Grauwacke« 

(Mit einer Abbildong. Tab. V.) 
Von Pipor* CMdfftaw. 

Der von Herrn Wirtgen S. 104 erwähnte Seeslem 
isl eine höchst erfreuliche Entdeclcung des Herrn Dr. Ar- 
nold!, da durch dieselbe nachgewiesen wird, dass in der 
ältesten Periode der organischen Schöpfung nicht nur ge- 
stielte Crinoideeo, sondern auch freie Asterien zum 
Dasein gekommen waren. Herr Dr. Arnoldi fand diesen 
merkwürdigen Ueberrest der ▼orwelllichen Fauna in der 
grOnlkh-grauen , sehr feinkörnigen und schieferigen Grau* 
wacke, in einem, eine Viertelstonde nördlich von Winningen 
am Hausborns wegc gelegenen Steinbruch, wo er indess 
äusserst selten vorkommt. 

Die Abbildung (Tab. V.) stellt denselben in natürlicher 
Grösse dar. £r ist auf beiden Seiten ilach, sehr zusammen- 
gedrückt, ood die an den Rändern noch erhaltene Körper- 
Sübstanz in eine braune, serreibUche Masse umgewandelt. 

Auf den ersten Anblick glaubt man eine Ophlura vor 
sich so haben; denn der Körper besteht aus einer flachen^ 
fünfseitigen- Scheibe , von deren Ecken fünf schmale Sirahlen 
auslaufen, die also nicht, wie bei den übrigen Asterien, an 
ihrer Basis winkelig zusammenstossen^ sondern wie bei den 
Ophiuren durch einen Zwischenraum der Körperscheibe von 
einander getrennt sind, der etwas länger ist, als der Durch- 
messer eines Strahles an seiner Basis, Mit diesem Character 
der Ophiuren verbindet sich eine überwiegende Aster ien- 

Verb. d. n. Ver. Jahrg. V 



uiyiu^Lü Uy Google 



bildung. Von der grossen Mundöffnung lanreii fiSmliek mige 
Fuklerfurchcn bis zur Spitze der Strahlen fort. 

Die Scheibe, so wie die Milte der Sirahlen, scheint nur 
mit Haut bedeckt gewesen zu sein ; aber die Ränder der 
Strahlen, der Scheibe und der Fühlerfurchen sind mit Reihen 
platter^ ovaler Randplatten eingefasst. Die grosse Mondöffaong 
wird durch ffinf^ in sie hineinragende Spitzen, in f9nf Blätter 
abgelheill; und die von ihr auslaufenden engen PQhlerftir« 
eben sind mit abwechselnd gegenüberstehenden, ovalen Rand- 
platten eingefasst. 

Die Randplatten der Strahlen bilden eine einfache Reibe, 
sind etwas grösser als jene, und stehen so gedrängt, dass 
ihre vorderen Rander über die hintern der folgenden hinüber- 
greifen. Da man auf dem Abdrucice der Röcicenseile eines 
Strahles den Eindruck ihrer untern Ränder sieht , so isl 
dies ein Beweis , dass die Strahlen schon im lebenden Zu- 
stande des Thicrcs ebenso flach waren wie im jetzigen. Die 
Anzahl der Randplatten entspricht genau der Zahl der Ein- 
fassungsplatten der Fühlerfurchen. Eine Fortsetzung der Rei- 
hen der erstem ist auch auf der Scheibe bis zum Munde hin 
vorhanden, welches anzudeuten scheint, dass sich die Strahlen 
Qber der Flüche der Scheibe erhoben. Die Scheibe selbst 
Ist mit etwas kleinern Randplatten eingefasst, deren Reihen 
sich an die Randplatten der Strahlen anschiiessen. 

Da dieser Seestern von allen bis jetzt bekannten sowohl 
lebenden als fossilen generisch abweicht, so unterscheide ich 
ihn durch den Gattungsnamen Aspidosoma und nenne ihn 
KU Ehren seines Entdeckers A. Arnoldii G. 

Von Ophiurideen aus den Silurischen Schichten und 
aus^lem fiergkalke führt Bronn*) nicht mehr als vier Arten 
an, und nur zwei Arten der Gattung Asterias. Eine drille 
Art der letzlern aus den untern Silurischen Schichten von 
Trenton beschrieb Jam. Hall in der Paläontology oT N. York. 
Aus der Devonischen Formalion war bisher keine Art dieser 
Gattungen bekannt. 

•) ICatargetch. d. drei Reiche LXXVliL S. 183. 
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• 

In dem „Bericht über die zur Bekanntmachung geeig- 
neten Verhandlungen der Königl. Preuss. Akademie der Wis- 
iBenschaflen zu Berlin ,aus dem Jahre lö4b'^ Iheilt Prof. Eh- 
renberg Folgendes über eine ihm von dem Geheimen Bergrath. 
Nögge ratb zugesandte Probe eines neuen Infusorien -Vor« 
konunens zu Liessem bei Godesberg, y,^ Meilen yon Bonn, mit. 

Im August 1847 sandte Hr. Nö gg erath eine Probe 
der neuen erdigen und Infusorien- halligen Braunkohle von 
Liessem zur mikroskopischen Prüfung , und in Folge der ge- 
machten Millheilungen und Wünsche erhielt Hr. Ehrenberg 
neue Auskunft und Proben am 11. Septbr. Hr. Nöggeratli 
isl selbst am Orte gewesen und meldet Folgendes: 

yDie LagerstiUe des Gremisches von Braunlcohlen und 
Infusorien (bei Liessem, eine Stunde sfldwcstlich von Godes- 
berg) ist bedeutend mächtig und mag eine nicht unbetrilchtlicbe 
Ausdehnung hoben. Lelzlerc lässt sich aber nicht überse- 
hen, da man bisher nur einen bergbaulich geöffneten Punkt, 
einige Minuten östlich von dem Dorfe Liessem kennt. Man 
hat sie aber gegen Nordosten hinter dem Dorfe wieder er- 
bohrt. Es ist kaum zu erwarten, dass man genaue Auf- 
Schlüsse Aber die Ausdehnung und Gestalt der Ablagerung 
erhalten wird, da die Kohle, eben wegen der Infusorien, zu 
schlecht brennt, als dass eine bergmännische Speculation 
darauf gegründet werden kann. Wo der Bergbau auf die 
Lagerstätte erölfnet worden, liegt dieselbe unter einer Ober- 
decke von 2iy, Fuss Mächtigkeit , vorzüglich aus Quarzge-» 
schieben und Sand bestehend^ aber grosse Blöcke von Quarz- 
fels und buntem Sandstein (diese wohl ursprfinglich vom 
üundsrficken herrührend) und andere Blöcke von Trachyt 
enthaltend (dieser ist gut erkennbar als von Berkum her- 
rührend , etwa P/> Stunde von Liessem). Die Braunkohlen- 
und Inliisnrien-Lager sind hier nur 19 Fuss mächtig. Durch 
dip ^fanze Braunkohlenmasso sind die (weissen Lagerungs- 
streiten der} Infusorien verbreitet bald in geringerem bald 
in reicherem QuantiUllsverhaltniss. Die Exemplare, welche 
hier beifolgon, sind von solchen Stellen^ wo die Infusoriea 
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am reichsten in der Braunkohle verbreitet sind, nirgends 
fehlen sie aber ganz.^ 

^Der Bergbau bat ermittelt, dass die gemischten Braun- 
kohlen- und Infusorien -Lager auf einer Schicht von erdig 

zerriebenem Trachyt, '/^ ^"ss mächlig, ruhen. Es ist ein 
Trachyl-Tuir, in welchem auch grössere abgerundete Block© 
von festem Trachyt vorkommen. Die Bruchslücke des Tra- 
chyts in kleinen Partikeln kommen auch in den schieferigett 
Braunkohlen- und Infusorien - Massen eingemengt vor; oft 
ist der glasige Feldspath und die Hornblende gut zu erkennen. 
Unter dem Trachyt-Toff liegt endlich ein bläulich-grauer schwe- 
felkieshaltiger Thon von unbekannter Mächtigkeit, da er nicht 
durchsunken worden. Es ist aber wohl gar keinem Zweifel 
unterworfen , dass das ganze ßraunkohlcngebirge dem Thon- 
schiefer und der Grauwacke unmittelbar aufgelagert ist, denn 
es steht dieses Uebergangsgebirge in geringer Entfernung 
östlich zu Tage an und äberdiess rohen alle unsere Braun- 
kohlen-Ablagerungen unmittelbar auf Thonschiefer und 
Grauwacke.^ 

^Südlich des Dorfes Licssem hat das Braunkohlen- und 
Infusorien -Lager eine Mächtigkeit von 52% Fuss. Es ist 
hier bloss durch Bohrversuche durchsunken worden. Man 
kann über die Verbreitung des Lagers nichts Bestimmtes sa- 
gen. Sie mag gross sein. Zwischen dem Bergbau und dem 
Bohrponkte mag eine Distanz von 5 bis 8 Minuten Wegesi 
sein. Das giebt aber durchaus kein Anhalten.^« 

Auf Hrn. E h r e n b e r g's frühere Bemerkung, dass das La- 
ger, der Infusorien-Formen halber, in die Periode des Leucis- 
cus papyraceus zu gehören scheine, antwortet Hr. N. : 

„Ich habe aus dem Braunkohlenlager wirklich ein Paar 
schlechte Exemplare vonLeuciscns papyraceus erhalten. 
Seine Existenz ist dadurch wenigstens bewiesen.^ 

Dies sind die Lagerungsverh&ltnisse des neuen Tertiär- 
Lagers. 

Die Hrn. Ehrenberg übersandto Masse ist ein schieferi- 
ges, sehr mürbes, im trocknen Zustande perlgraues oder silber- 
graues Fossil , im Aeussern dem Polirschiefer von Cassel am 
ähnlichsten. Manche Proben haben diokbiättrige erdige La- 
gen« andere haben sehr dflnne Schiefer -Absonderungen und 
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die lettttren sind Ju>mo|peBer und feiner. Die graue Farbe 
enielelit denttieb durch eohneeweisee kleine Kieseleclielen Ton 
Polygastem oder PhylolUbarien , welehe mil acbwinUcb- 

kohligen Stoffen gemengt sind und nur In dÄnften Lagen 
beim Queerbruch feine weisse Streifen da bilden, wo sie 
gehäuft sind. 

Folgende Formen sind bis jeUl unterschieden worden : 

Kieselschaligc Polygastrica: 

Chaelolyphla ? volvocina 
Cocconcma lanceolaluin 

Leptoceros a adultum 

/}pumilum Cjuveniie?) 

Fragilaria Gallioneiia 
Gallionella undolata 
Gomphonema gracile 

longicoUc 
Himantidium Arcus 
Pinnularia acqualis 
rbenana? 

Kieselerdige Pbytolilharia; 

Amphidiscus aniialus? 
SpongoUtbis acicularis 

aspera 

inflexa 

mesogongyla. 

Weiche Pflanzenlheile: 

Pollen I'ini. 

Die Mischung dieser Formen ist cigenlhüiidich. Die 
Hauptmasse wird von Cocconem a Lcplo ceros gebildet, 
welebe in onziblbaren Maasen dicht, aof einander liegt und 
nsr selten und einaeln die dbrigen Formen einschliesst« 
Diese Mischong Ist nur neuerlich beim Polirschiefer der 
Braunkohle von Redwita wieder vorgefcommnn. Die Gallio- 
nella undulala und der Amp h i dis c us sind characterlslisch 
für den Casscler Polirschiefer aus dtMii 13asaillu(r. Der Am- 
phidiscus nrmatus ist in gleicher Form bei Cassel und 
in der Grube Elise bei Wohlschcid am Rhein , aus den jetzt 
lebenden YerhälUiissen aber nicht bekannt. Die Pinnularia 
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r Ii e n a n a verbindet dieses neue Lager am linken Rheinufer 
mil den Lagern bei Rott am rechten. AUe Formen können 
SAsawasaer- Bildungen aein. 

Der neue Tertiär- BioliUi dea Iinl£eii Rhehiufera tat auf 

der Höhe abgelagert und scheint unmittelbar auf Grauwacke 
und Tracliyl zu ruhen. Daher wird es immer wahrschein- 
licher, dass vor und während der Thäligkeil der Vulkane in 
der i^ifel eine bedeutende Ueberdeckung der ganzen vulkani- 
schen TuiHande mit tertiären, reich Braunkohle und Braon- 
kohlen-Trlpel haltigen Gebirgsarten stattgefunden haben mag, 
deren Durchbrechung und Verstäubung oder Mischung mit 
Wasser und Aschen oder Bimstein-Staub durch die Vulkane, 
die dortigen eigenthümlichen gcfritteten und mit Infusorien- 
Schalen gemischten Tuife bedingen. 

Chemische Untersuchung des gewöhnli- 
chen Muschelkalkes aus der Gegend von 

Saarbrücken 

von |»r« C« Sekutel in Siegen.«) 

Der Hr. Commerzienratb C.Yopeiius in Sulzbach bei 
Saarbrücken übertrug mir vor einiger Zeit die Untersuchung 
verachiedener Materialien und Produkte seiner Glashütte* Un* 
ter ersteren befand aich der gewöhnliche gepulverte gelbliche 
Kalk aus dortiger Gegend , welcher der Muschelkalkformation 
angehört. Da ich vermuthen darf, dass die Analyse dessel- 
ben nicht blos von technischer, sondern auch von geologi- 
scher Wichtigkeit isi, so theiie ich dieselbe nachstehend voll- 
ständig mit. 

Die fiestandlheiie dea Kalksteins sind nach der quali«- 
tativcn Untersuchung: Kohlensaure, Kalk, Bittererde, Thon. 



*j Mit Genauigkeit »fettellte Analysen von Gebirgsarten htben für 
die chemische Geologie einen grossen Werlh, welchef die nenealen 
YorscIiriUe In der Wissenschaft vielfach dargethan haben, und 
aus diesem Standpunkte wird es gewiss keiner nähern Motivirang 
bedarfen , dass wir die nachstehende vollständige Zerlegung des 
JUttschelhalhes ans der Gegend von Saarbrficken hier miltheilcn. 

Bie RedaetioB. 
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cirde, Wttm^ffiief Bisenoxyd » Wasser and Spuren >m otgB^ 
nisclier Sabstans* 

Quanlitative Analyse*): 2^673 Gran feingfepnl- 
verlcr Kalkslein verloren durch Trocknen bei 100° 0,006 Gran 
oder 0,22% hygroscopisches Wasser. Der getrock- 
nete Ruckstand wurde mit Salzsäure digcrirt , so lange sich 
elwas auflöste. Die vom Ungelösten abfiltrirto Flüssigkeit 
gab , durch Ammoniak gfefilUt , nach dem GNkhen des Nieder- 
schlags 0,016 Gran oder 0,60% Btsenoxyd, welche als 
Hydrat zu berechnen sind, da das Eisenoxyd ans der Ver. 
witterang von kohlensaurem Eisenoxydul hervorgegangen sein 
muss. Letzteres wird dabei zu 2F2O3 + 3HO, was auf 100 
Theile 14,71% Wasser, also für 0,60% Eisenoxyd 0,10% 
Wasser erfordert. 

Die vom Eisenoxydhydrat abfiltrirte Flüssigkeit gab, 
dorch Fällung mit oxalsaurem Ammoniak und schwaches Gift, 
hen des Niederschlags, 2,534 Gran oder 94,80% kohlen« 
sauren Kalk, worin sich 53,09yoKalk und 41,01%, Koh. 
lensäure befinden. 

Aus der vom Oxalsäuren Kalk abgeschiedenen Flüssig- 
keil wurde durch Versetzen mit Ammoniak und phosphor- 
saurem Natron und Glühen des Niederschlags 0,034 Gran 
pyrophosphorsanre Magnesia dargestellt. Darin he* 
linden sich 0,46% Magnesia, wosu 0,50% Kohien- 
siore gehören. 

Der von Safsesinre nicht gelöste RAckstand wog 0,089 
Gran oder 3,32 %. Es wurde derselbe mit Köhlens. Natron 
geschmolzen , mit Salzsaure behandelt , die von der Kiesel- 
erde abfiltrirte Flüssigkeit mit überschüssigem Kali digerirt, 
das Eisenoxydhydrat abfiltrirt, in Salzsäure gelöst, durch 
Ammoniak gefallt und gegiuhl. Aus der vom kaiischen £isen<- 
nlederschlag abfillrirten FlQssigkelt wurde die Thonerde durch 
Salmiak abgeschieden. Es ergaben sich auf diese Weise 
0,07 Gran oder 2,62% Kieselerde 
0,007 Gran oder 0,36 Eisenoxyd 
0,012 Gran oder 0,44% Thonerde. 



*) Die •lOchiomelritclien AeqaifalentMhlen sind am Freseniiif qoanl» 
cheiB. Amlyie 2, Aiifl. (BraaMckweig b. Viewag) gaiMMmaa« 
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Im fiMÜaimmiflr der gerommieD Koblensiare ymim 
0,632 Gran Kalkstein im Geblisefener bis zn ctmalafttem 
wicht geglüht Sie verloren 0^267 Gran oder 49^95% an 

Wasser und Kohlensaure. Da das hygroscopische Wasser 
und das an Eisenoxyd gebundene zusammen 0^22 + 0/iO 
isb0,32% belragl, so bleibt für die Kohlensäure 41,93%. 

Aus der geglühten Masse zog Waaaer lieine Spur von 
JsMor* oder fchwefelaaoren Saksen ans. 

Dennach iet die Zosammenaeteong des Kalkateina : 

Kalk 53,09 

Biltererde 0,46 

Kieselerde 2,62 

Thonerde 0,44 

Eisenoxyd 0,86 

Wasser 0,32 

Koblenaaiure 41,93 

Ofgan. Sttbatanz Spar 

Verlost 0,28 

100,00 

oder , das Wasser und die Säuren an die zugehörigen ßasen 
vertheaU, so wie den Verlust eingerechnet : 

Kohlens. Kalk 94,80 
Bittererde 0,96 
Bisenozydhydrat 0,70 
Kiesels. Thonerde / 

„ Eisen oxyd ( ' 
Hygroscop. Wasser 0,22 
Organ. Substanz Spur 

■"lOO^ 

Siegen, 1. Augnst 1848. 



Paläontologische rtotizea , 

von ür* 9* IfflllleF io Aachen. 

Die Benennung neu aufgefundener Petrefacien wird mit 
jedem Tage schwieriger. Bereits angewendete Namen wer- 
den hinfig nenen Gattungen und Speeles beigelegt nnd daher 
misfigliehe Verwirrung veranlasst. Die neueste Zeit ist eifrig 
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•tanttti Miliel an die Hand zu gebert^ diesem 'Uebefslattde 

abzuhelfen. Hieher zählen wir die verdienslliche Arbeit der 
Herausgeber der Nalurgeschichle der drei Reiche , welche in 
der 77, 78, 79, SO und Bisten Lieferung dieses Werkes ein 
vollständiges Verzcichoiss der bekannten Petrefacten aller 
Formationen nach Klassen, Gattungen nnd Arten aofinsteUen 
«ngefengen haben. 

Eine andere bieher gehörende Schrift ist: Indicis gene. 
rnm Malocozoomm primordia von A. N. Herrmannsen, 
wovon bereits zwei Lieferungen bei Fleischer in Cassel 
jüngslhin erschienen sind. Der Verfasser dieser Schrift hat 
es sich zur Aufgabe gestellt, alle systematische Namen, welche 
fiber der Species stehen, In ein alphabetisches Verzeichniss 
XU bringen, deren Urheber, Zeit der Veröffentlichung, Sy- 
Donimilc , fitimologie elc. anzuführen , besonders die histori- 
sche Bedeutung derselben für die Wissenschaft nnd ihre 
Stellung in den verschiedenen Systemen nachzuweisen. So 
reichhaltig und umfassend auch der Nomenciator zoologicus 
von L. Agassiz ist, weil er sich über alle Thierklassen ver- 
breitet, so überlrelTen die primordia von Uerrmannscn 
denselben doch in vielen Stücken und namentlich in letzt* 
erWihnler Beziehung. Diese beiden Schriften, so wie die 
oben angefahrten Lieferungen der Naturgeschichte der drei 
Reiche sind fUr jeden Palfiontologen unentbehrlich. Er wird 
durch sie von manchen Irrungen abgehalten und grosser 
Arbeit und Mühe überhoben, indem er alle bereits verbrauchte 
Benennungen dort vorfindet. 

Bei der Bearbeitung der zweiten Abtheilung der Mono- 
graphie der Aachener Kreideformation haben mich meine 
paläontologischen Studien auf folgende gleiche Benennungen 
fBr versehiedene Arten geükhrls 

Von Klipstein in seinen Mittheilungen aus dem 6e» 
biete der Geologie und Paläontologie, Band L Beiträge zur 
geognostischcn Kenntniss der östlichen Alpen. 1845. Glessen 
bei Georg Fr. Ueyer , beschreibt pag. 257 tab. XVll. fig. 14 
a. b. ein Mytilos scalaris. In der ersten Abtheilung der Mo- 
nographie der Aachener Kreideformation 1847, benannte ich 
eine neue Speeles Hytiius ebenfalls scalaris, pag. 35, tab. IL 
flg. 11. Die Vergleichung beider Zeichnungen zeigt, wie gut 
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4m Name auf beide Arien paest, eo weeeiilfii^ vereeMelBft 
sie auch sind. Der Name der Yon mir aufgeslellteR Art mam 
aomit wegfaUen nad setze ich dadr: Myttlus gryphoidei. 
Fr. A. Roemer beschreibt in seiner Norddeolschen 

Kreide (Hannover 1841, Hahn*sche Hofbuchhandlung) pag.85, 
tab. XIII. flg. 1. einen Amnionitcs Dccheni ans dem Quader 
des Tentoburger Waldes. Von Klipslein wendet in der 
oben angeführten Schrift denselben Namen (IHNsbenii) an für 
einen Ammonilen aus der St. Cassian-Bildung, pag. 118, tab. 
VI. flg. 6. a. b. c. Die Benennung von Roemer hat die 
Priorität für sich, daher lege ich der von Klipstein auf- 
gestellten Art den Namen Ammonites Klipsteinii bei. 

Bei Fitton, observations on some of the strata between 
thc chalk and Oxford-Oolith in the south-east of England 
1836 fin den Transactions of geological Society of London, 
Second Scries Vol. IV. 1835) beschreibt Sewerby pag. 336, 
tab. XI. flg. 16 eine Rostellaria elongala ; Roemer in dem 
angeführten Werke pag. 78 j tab. XI. lig. 5. benennt eine von 
der eben gesannten Art ganz verschiedene ebenfalls elengata, 
was hier um so misslicher ist, weil beide Speeles der Kreide* 
Periode angehören. Die Bezeicbnnnff Roemers muss dem- 
nach als die jüngere wegfallen , ond benenne ich diese Art 
Rostellaria Roemeri. 

Soweit uns bekannt, ist auf das Vorhandensein dersel- 
ben Namen für die oben bezeichneten ganz versebiedeneft 
Arten noch nicht aufmerksam gemacht worden, wenigsteM 
ist davon in der 80sten Lieferung des mehrfach erwähnten 
Verzciclinisscs (1847) keine Notiz genommen, wo wir nur 
angeführt finden pag. 441 Rostcllnria clongata Som. und pag. 
508 Ammonites Decheni von Kiipsteln. 



Literarische Notizen. 

Der. vierte Band der Memoires de la societe royalc des 
Sciences de Lidge 1847 entbdlt zwei Arbeiten, welche fllr die 
Palidniologea von grossem Inleresse sind; wir glaoben da- 
her die Fachgenossen , denen dieadbcn noeh nicht zo Ge- 
sichte gekommen sein sollten, daraaf aufmerksam machen s« 
dürfen , oline in eine weiHduftige Kritik der Schriflen einzu- 
gehen. Beide sind in besonderen Abdrücken bei H. Dessaln 
ä Liege 1847 erschienen. 

Die ersto Schrift, mit dem Titel Monographie dn genre 
Produclos f hai zun Verfasser den Herrn Professor L. d e 
Köninck, Ehrenmitglied unseres Vereines. Der Name des 
Autors , welcher fiberal! als einer der tüchtigsten und zu- 
gh'icli Ihäligslcn Paläontologen bekannt isl, wird den meisten 
schon lür dio Gediegenheit der Arbeit bürgen. Das Werk 
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enthalt 13 Bogen Text io 8», nebst einem Mb» in 4^ nll 

17 Tafeln Abbildungen. 

In dem Vorworte entwickelt der Verfasser die Gründe, 
welclie ihn veranlassten, das Genus Productus monographisch 
zu bearbeiten. Er erwähnt dabei in rühmlichster Weise die 
Verdienste, welche Herr von Buch sich durch die mono- 
graphischen Bearbeitungen der Ammonilen , Terebrateln, Spi- 
rifer und Oilhis und endlich der Productus erworben hat. 
Zugleich giebt er uns Nachriehl über das Material , welches 
ihm bei der Arbeil zu Gebole stand und welches wir wirk- 
lich ungeheuer nennen dürfen. Er verspricht in einem zwei- 
ten Bande eine Monographie der Galtung Chonetes, eine Ar- 
beit, welche er um so mehr für nolhwendig erachtet, als 
manche Speeles derselben lange Zeit theils zu Productus 
tbeils zu Orlhis gezogen worden sind. 

Hierauf folgt ein Verzeichniss der benutzten Qoelien, 
welches ausserordentlich reichhaltig ist Hieran f chliesst sich 
eine historische Binleitung, welche eine voUstindige Kritik 
fiher aUec das enthält, was fiber Productus von den alteatett 
Zeiten bis auf unsere Tage geschrieben worden ist* Auf 
Seite 10t bis 115 werden die Gattungs-Charactere von Pro- 
ductus musterhaft beschrieben , dann folgt die Klassification 
derselben^ welche de Köninck bereits 1843 aufgestellt 
hatte. Alle Productus zerfalieo demnach in zwei UaupU 
nbtheilungen : 

1) Die Oberfläche hat Langsslreilen ; 

2) die Oberfläche hat keine Längsslreifen. 

Jede dieser Abiheilungen zerrälll wieder in 5 Gruppen, 
und zwar die ersle in Slriali, Lndali, Proboscidei, Semireti- 
culati und Spinosi; die zweite in Fimbriati, Caperali, Uorridi, 
Alesolobi und Laeves. 

Dieser Klassification folgt die geologische Vertheilung 
' der Productus und darauf ein VerzekhniiS von 56 Arten 
nach der vorbezeichneten Klassification, worunter 18 von 
dem Verfasser tlieils schon früher, theils jetzt erst als neun 
Arten aufgestellt und beschrieben worden sind. Mit Seitn 
1S3 bis Q77 beginnt die ausfihrllche Beschreibung der Sp^ 
cies y wobei samnitliche Synonyma mit grösster Sorgfalt an- 
geführt sind. Den Schluss des Werkes bildet eine tabellari- 
sche Uebersiclit der beschriebenen Arien nach geologischen 
Epochen, woraus erhellet, dass dem Devonischen Kalk 3, 
dem Kohlenkalk 42, dem Zechslein (Systeme permien) 10 
und der Trias. Bildung nur Eine Speeles angehört. 

Der dem Texle beigegebene Alias stellt auf 17 Tafeln 
alle beschriebene Pruductus-Arten dar. Die Zeichnungen sind 
vom Herni de Köninck angefertigt und unter seinen Augen 
von dem geschickten Lithographen Ueusch auf den Stein 
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febracht Viele Arien sind in versciiiedenen AllernlnlBn 

und von verschiedenen Seilen in 6 bis 8 Abbildungen dar- 
geslelU. Die Froren sind naturgetrea ausgeführt und ent- 
sprechen vollkommen den Originalien; soweit unser Material 

es verstaltele , haben wir nämlich die Versleinerungen selbst 
mit den Zeichnungen verglichen. Einzelne Figuren sind 
etsvas zu dunkel gehalten und erscheinen dadurch vielleicht 
weniger gelungen. 

Die ganze Arbeil bezeichnen wir als eine sehr gedie- 
gene, und wünschen, dass noch manche andere wichlige 
Galtung so lüchlige Bearbeiter flnden möchte, wie Herrn 
de Köninck, die Wissenschaft würde dadurch kräftig ge- 
fördert werden. 



Die zvveile, Eingangs erwähnte Arbeit unter dem Titel : 
Description des Entomostraces fossiles de la Craie de 
llastricbt, hat zum Verfasser den Herrn J. Bosquet zu 
liaalricht. Es besteht die Arbelt ans 1^4 Bogen Text imd 
4 lllhograpbirien Tafeln. Wir kennen den Verfasser persön«- 
Üeh als einen eifrigen, kenntnissreichen nnd gewissenhaften 
Naturforscher, welcher sich seit einer langen Reihe von Jah- 
ren mit den Petrefacten des Tertifiren von Holland und Bel- 
gien, besonders aber mit denen der Ilastrichter Kreidefor- 
mation beschäftigt. Die vor uns liegende Abhandlung ent- 
hält in der Einleitung eine kurze und bündige Darstellung 
über die Eniomoslraceen im Allgemeinen mit reichen liiera- 
rischen Nachweisungen. Es folgt dann die Beschreibung von 
20 neuen Speeles, welche der Verfasser aulstellte, und die 
sich nach den drei bekannten Gatlungen so verlheilen: Cy- 
therina Lnireille mit 3, Cypridina IWilne Edwards mit 15 und 
Cyprella cic Köninck mit 2 Arten. Die Beschreibungen sind 
bündi^r und klar. 

Was die Zeichnungen belriffl, so sind dieselben vom 
Verfasser mit grössler Sorgfalt gezeichnet und entsprechen 
den Originalien , welche wir theilweise damit vergleichen 
konnten, durchaus. Da jede Speeles In mehren Ansichten 
dargcsleilt worden ist» so enthalten die 4 Tafeln 90 Abbil« 
dnngen , sSmmllich', wie die Natur dieser sehr kleinen Ge- 
aeh^fe erfordert, in vierzehn- bis vierEigfacher Vergröase- 
rong. Als Grandmass für alle Speeles ist der Millimeter an- 
genommen. In dieser Arbeit hat Herr Bosquet Talent für 
naturhistorische Forschungen bewährt und zu der Erwartung 
Anlass gegeben , dass er die Wissenschaft in Zukunft noch 
mit manchen Novitäten aus dem unerschöpflichen Reicbtbum 
der Mastrichter Schichten bereichern werde. 

Aachen im Februar 1848. s. Miller« 
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Rheinlande.' 1848. 4. 

Ueber die Zusanimenselzung des Kiesel- 
ziokeFzes vom Altenberge bei Aacben und 

eines von Rczbanya in Ungarn. 

Von 

Vietor KonlielBi*- 

« , "... 

Um in meiner lolgciiden Millhcilung berechnen zu kön«.. 
nen, wieviel Willeniit und wievit;! lüesclzinkerz in einer Sorte 
Galmeis des busbacher Berges enlhallen war, inussle ich (Uo 
Wassergehalt des Kieselz inker^es geoiiu kennen. Nun sin 4 
abev die Angaben der Zusammeasetzung desselben nit Be** 
^bung auf den Wassergebalt sehr verscbiedenfirlig; doch 
wird das Verbaltniss der Kieseis§ure zum Zinkoxyde allgemein 
für ein konstantes gehalten , indem man diese Verbindung 
ebenso wie den VVillemit für drillelliieselsaures Zinkoxyd an- 
sieht, wonach auf ein 1 Atom Kieselsäure 3 Atome Ziiikoxyd 
Yorhandea sind. Dieses ist selbst die Ansicht von Thomson, 
obgleich nach seiner Analyse des Kieselzinkerzes Von Lead- 
hills auf3 Atome Kieselsaure 10 Atome Zinkoxyd zugegen waren. 

Die Resultate der verschiedenen Analysen liihre iqh 
nicht ^peciell auf, weil solche im Handworterbiiche' 'des chel 
mischen Theils der Mineralogie von Rammelsbcrg und in den 
dazu gehörigen 3 Supplementen cnlhallen sind, und ist dieses 
Werk doch wohl im Besitze jedes Liebhabers der Mineralo- 
gie« Ich begnüge mich , den gefundenen Wassergehalt bei 
den verschiedenen Analysen und die daraus entnommene mi- 
neralogische Formel mtlzutheilen. 

Am meisten Wasser fand Thomson in dem Kietelzinkerz 
von Leadhills, nämlich 10,8 Procenl. In Folge dieses Resiil. 
lales stellt Thomson dafür die Formel Zn^'Si + 34i auf, wo- 
nach 13,92 Procent Wasser ursprünglich in den KrystaU 
len zugegen seien, welches Wasser sich aber durch Verwittern 
vermindert habe. Hätte Thomson die Formet üin^i + bif 
angenommen 4 so würden sich nach der Berechnung nur 
11^82 Procent Wasser ergeben haben. 

Hermann hält nach seinen 2 Analysen des Kieselzink- 
erzes von Nertschinsk, wobei er 9,07 und 8,38 Procent Was- 
ser fand , die Zusammensetzung desselben für ioig|^9 
V«dk i. B. T«. Jabi. V. 11 
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Zn^Si 4- 20, wonach 9,69 Procenl Wasser im Kieselzink- 
erze vorhanden sein wurden. Berlhier fand ebenfalls bei einer 
Analyse des Kieselzinkerzes aus dem ßreisgau 10 Procent 
and Too Limtairg 9 Procent, was abo Miel atff im* 
sammenaal^iiiig hindeulea wärd«« 

Bei diesen jpElnf Analysen war keine Rede von gegen- 
wärtiger Kohlensäure. Dagegen nntersnehte Berzelins das 
Kieselzinkerz von Limburg und fand in ihm 7,46 Procent 
Wasser ausser 0,54 Procenl Kohlensäure. Berzelius, wel- 
cher wohl mit Recht die Kohlensaure als eine zufällige Ver- 
unreinigung ansieht, stellte die Formel 2Zn'ä +3H für das 
Kieselsinkers anf, nadi wdchem 7,45 Procenl Wasser ill 
demselbett fugegen sein wArden. Karsten ftmd bei % Ana- 
lysen des Kfeselsinkerzes von Tamowils in Seblesien 7,7$ 
nnd 7,60 Wasser, wesshaib derselbe sich ebenfalls iBr diese 
Zusammensetzung entschied. 

Endlich fand Smithson iil dem Kieselzinkerze von Res- 
banya 4,4 Procent Wasser» und mnsste nach seiner Analyse 
wohl die Formel ^n^Si + U angenommen werden, nach weU 

eher in ihm 5,1 Procent Wasser sein würden. 

Hermann, welcher das Kieselzinkerz von Leadhills als 
ebenso wie das von Nertschinsk zusammengesetzt betrachtet, 
spricht in seiner Abhandlung über das letztere wirklich 
seine Ansicht aus, dass 3 verschiedene Arten von Kieselzink- 
ers ezistirten, die sich durch abweichenden Wassergehalt un- 
terschieden. Oaifiber äussert Hermann sich nicht, ob er an» 
nimmt, dass bei Limburg 2 Arten von Kieselsinkerz vorkom- 
men; doch ist hieran wohl nicht zu zweifeln. Unter diesem 
Limburg« dessen Kieselzinkerz sowohl Berzelius als Berlhier 
untersuchten und verschiedene Resultate erhielien, ist aber 
nach fiertbiers Traite des essais par la voie seche der Alten- 
bei^ verbanden, denn dieser gehört zum Dorfe Moresnet und 
damit beginnt die belgische Provhiz Limburg, in welcher sonst 
auch wohl nirgendwo gut krystallisirtes Kieselsinkers vorge- 
kommen ist. 

Um mich nun auch selbst von der Zusammensetzung des al- 
tenberger Kieselzinkerzes zu überzeugen« schlug ich zuerst von 



*) Vergl. Journal for praklilcha Chforie voa Erdmaan aadllar« 
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einer Stufe, auf welcher sehr grosse Kryslalle sassen, einige ab 
und unlersuchle solche. Da diese Kryslalle aber nicht ganz 
durebsiohtig, sondern etwas milchig aussähet', so, daebte ich 
an die Ton TkomaDn vermuUiete Mögüehkeil, dass an den* 
aolben durch Verirüteni schon etwas Wasser terforen gegan- 
gen sei; tmd nahm daher svr 2. Analyse von einer andern 
Stufe nur giAns wasserhello durchsichtige KrystaHe. ich er- 
hielt folgende zwei Resultate. 

I. II. 

Zinkoxyd 65,74 d7,05 

Eiseiioxyd 0,43 

Kieselsäure 84,31 ^,40 

Wasser 7,8t 7^7 

Kohlensaur e- Ofit 0,31 

9S;]0 100,23 
Ich wollte nun noch ein Kieselzinkerz von einem andefin 
Fundorte untersuchen, und benutzte ich hierzu, da mir keines 
▼on Leadhills, Nertschinsk und dem Breisgau sn Gebote stand, 
eine Stufe von Rezbanya, die ich der Gfite des Hemi Berg- 
raths Haidinger verdanke. D!e Krystalle dieses Kieselsinkerzes 
fand ich auf folgende Weise zusammengesetzt: 
Zinkoxyd 67,02 

Eisenoxyd 0,6S 
Kieselsäure 25,34 
Wasser 7,58 
Kohlensä ure 0,35 

100,97 

Aus diesen 3 Analysen gehl hervor, dass das Kiesel- 
zinkerz des Allenberges sowohl wie das von liezbanya in Vn-, 
garo nach der von Berselius 8ngegchen0n Formel 2Zn^i^i -f 3ä 
susaromeagesetat sind, und aus 

Zinkoxyd 67,07 * , 

Kieselsäure 25^48 

Wasser 7,45 

100,00 bestehen. 
Wopn loh nun die Analyse des KieseisinfciBries von 
AMbaay« durch Smithson als richtig ansehe, so aifissto iah 
annehmen, dass auch bei Rezbanya zwei verschieden zu- 
sammengesetzte Kieselziokerze vorkommen. Solcbe Annah« 
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die ausgezeichnete Abhandlung über die Pyroelectricilät der 
Mineralien von P. Riess et Gustav Rose*), in weicher Ab- 
baudlung letzterer aus derselben Grundform die vielen ver<ß 
schiedenen Combinationen der Kiesel»okerz*KrysUUe von| 
Allffnberge bei Aachen, vom Bleiberge in K&rnlhaii, vomSehas«^ 
lay bi^i Tarnowils, von Rezbanya und ven Nertoehinsk ableilela^ 

Ausser dieser eben genannten Abhandlung spriehl noeb 
ausführlich über die Kryslallformen des Kieselzinkerzes vom 
Altenberge M, Levy, Descriplion de plusieurs especes mine- 
rales appartenanles ä la famille du zinc in den Aonales des 
mines, quatrieme Serie, Tome lY. pag. 507. 

Bei 4 Bestimmungen des sfiecifischen Gewiehtes des al» 
tenberger Kieselzinkerzes fand ich 3,43, 3,45, 3,47 und 3,49i 

Sollte man annehmen dürfen, dass diejenigen UerreSi 
welche das Kieselzinkerz untersuchten und nicht von der 6e*- 
genwart der Kohlensäure in demselben sprechen, gar nicht 
auf etwa vorhandene Kohlensäure Rücksicht genommen, son- 
dern den ganzen Verlust beim Glühen als Wasser angesehen 
haben, so mochten die ungleichen Angaben über dep Wam^ 
gehalt leicht zu erklaren sein. i«f hatgi 

Die Art und Weise, auf welche wohl Zin^path m das 
Rieselzinkerz gelangen konnte, wird begreiflich, wenn ich 
hier schon folgenden Versuch mittheile, den ich anstellte um 
mir Aufklärung über die Ablagerungs-Yerhältnisse am Alten^ 
beige zu verschaffen. - - 

Ich wollte nämlich wissen, ob sich das Kieselzinkerz 
wohl unzersetzt in einem kohlensäurehaltigen Wasser auflö. 
aen würde. Zu dem Bnde lies« ich durch 6 Unzen deatiUiiv 
tes Wasser^ In Welches Ich 2 Grammen, fein gepulvertes Ki^ 
selzinkerz' geischfittit hatte, 3 Stunden lang Rohlensitnregas 
streichen, fiitrirte dann die klare Flüssigkeit ab und Hess diese 
vorsichtig verdampfen. Auf diese Weise erhielt ich einen 
Bücksland von 0,003 Grammen, welcher kieselsaures Zink- 
oxyd war^ das aber auch noch kohlensaures Zinkoxyd enthielt« 
Dieses kohlensaure Zinfcoxyd rührte vielleicht daher, dasa 
daa kryslatilairte altenberger Kieselzinkerz, welches zum Vef- 
aucbe genommen wurde , selbst nicht ganz firei von kol8 

*) Siehe Foggendorfs Anaftlea Band 59. 3. 353. 



Digitized by Google 



— 161 — 

l«llÄtiirem Zinkoxyd war, weshalb sich dieses auch mit dem 
Kieselzinkerz auflöste ^ weil Zinkspalh in kohlensäurehaltigem 
Wasser noch löslicher ist als Kieseizinkerz, wie ich dieses 
in einer folgenden Millheiiung über die Ablagerung der ver* 
•diiedeneii Zmkspeeies vom Attenberge nachweisen werde. 

Bei swel Versuchen , das Kieseliinherz mit reinem d0B& 
sÜDirtem Wasser einige Zeit zn leochen , konnte ieh In ^ 
abfiltrirlen Flüssigkeit keine Spur von Zink aufßnden. Auch 
ergab es sich , dass das Kicselzinkerz sich schon vollständig 
aus seiner Auflösung in kohlensäurehalligem Wasser lallte, 
wenn solche ein Paar Minuten gekocht wurde; denn die ab^ 
iitrirte Flüssigheil reagirte dann nichl mehr auf Zink. 

Ans dem Angeföhtten gehl nan wohl henror, dass idi 
annehmen darf» dass das Kleselilnkerz sich aus einer Auflit^ 
sung in kohlemtttrehaHigemf Wasser ahgesetsi bat, und wird^, 
wie die Analysen des Kieselzinkerzes zeigen, die Flüssigkeit, 
aus welcher die altenberger Krystalle sich gebildet haben, 
auch noch etwas Zinkspath aufgelöst enthalten haben, wo^ 
durch auch hiervon ein kleines Quantam' in die Kiesehsttlfit 
^rs-Krystalle hineingekommen ist • ' ^ :< hn 

Diese Annahme schliesst aber aoch die WithrschMilllihL 
keH aus, dass in der Natur ein neht^ales <idc^ Weniger 
sisches Zinksilicat vorkommt; denn auf vulcanischem Wege 
wird sich solches wohl nicht gebildet haben, und auf neptu- 
nischem, wo jedes Alom reines Zinkoxyd unter den bei der 
Ablagerung herrschenden Verhaltnissen auch ein Atom Koh- 
lensäure binden konnte, waren 3 Atome Zinkoxyd mit nur 
1 Atome Kleselslure vereinigt durch Einwirkung freier Koh- 
lensäure aufgelöst vorhanden, ohne dass die Verbindung des 
drittelkieselsauren, oder, anders ausgedrOckt, zweifach ba- 
sisch kieselsauren Zinkoxyde^ durch die Kohlensäure z^rsßlst 
wurde. 

Obiges Resultat der Löslichkeit zeigt ferner, dass Gustav 
Bischof, laut seiner Anmerkung Seite 603 des ersten Bandes 
seines ausgezeichneten Lehrbuches der chemischen und phy- 
sikalischen Geologie, wohl annehmen darf, dass kieselsaures 
Bisenoxydnl als solches sich in kohlensäurehalt igen Wässern 
auflösen könne, obgleich nach seinen Versuchen kieselsaure 
Alkalien, kieselsaurer Kalk und aufgelöste kieselsaure Magne- 
sia durch Kohlensäure zersetzt werden. « 
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jMier Venmch ergiebt auch noch, 4mb Kleieliiiikini 

sich bilden kann» wenn zu einer Auflösung von saurem koh* 
lensaurem Zinkoxyde eine Auilösung eines kieselsauren Alka- 
lis oder einer kieselsauren Erde Iiinzukoniml, weil, wie eben 
angeführt, diese Silicate durch freie Kohieofiäure zersAlxt 
werden« mithin daon ein Austausch der Sauren statt finden muss. 
Da» dieses beatfttigenden Versuche werden iq meuierNolia Aher 
die Ablagerungs-Vorhflllnisse an Altenberge nHgetheUl mr<» 
den. Btwas spricht wirklfeh fGkr die Annehme, dass «rf» 
lösliche kieselsaure Salze, die durch Kohlensaure zersetzt 
werden, bei den Ablagerungen am AUenberge mitgewirkt ha- 
ben, ich meine nämlich die an einigen Stellen des Altenberges 
sich findenden Quars- und £isenkiesel - KrysiaUei bei deren 
Bildung w ein^m langsaauen Ausscheiden VM «ttlj§[eleeler 
Kieselsäure Gelegenheit vorhanden sein nmssta. 

Bs ist wohl nicht an n u neh ni en , dass die Analytiker des 
Kieselzinkerzes, welche einen grossem Wassergehalt fanden, 
die zur Analyse bestimmten Kryslalle nicht sorgfältig aus- 
wählten und ferner den ganzen Glüh\'erlust als Wasser be- 
stimmten» sonst würde ich noch auf meine. Seile 80 des 2. 
Jahiyanges dieser Verhandlungen schon gemachte Bemerkung 
nofinerJoan mskea, dass die Kieielsiniierz-Kryalaile luwair 
len auf eine. Weise nit wtnsigen grünlichen Buenninkspath* 
Krystallen Qbersogen sind, dass man meinen nollle, das Kia» 
selzinkerz finde sich auch in grünen Krystallen. Auf diese 
Art sitzen aber nicht allein Eisenzinkspath-, sondern auch 
|[ewöhnliche Ziakspath*KrystaUc auf dem KieseUinkerse* 



Ueber den krystallisirten und den dich- 
ten Willemit des busbacher Berges bei 
Stolberg an weit Aachen. 

Von 

Wietor MoaUelni« 

Von den Mineralien, welche wohl mit dem allgemeinen 

Namen „Galmei« belegt werden, ist der Willemit das reichste 
an Zink. £in mächtiger Gang des husbacher Berges besteht 

1 



— M3 - 

liaaptsächlich aus diesem Wiliemite in grösserer oder gerin- 
gerer Reinheit. In den reineren Sticken finden sich zuweilen 
auch selidiie WillemilkrystaUe , imd zwar nfiolil allein die 
lechsseilige Säale mit rhomboedrischer :Ziwpiteiing wie am 
Altenbergc, sondern auch die aecbsseitige Siele mit gerader 
Endfläclie. 

Von den wenigen Exemplaren» die schöne weisse snr 
Änaifie geeigaele l&ryataHe eaHUellen» MhJog iok mir einige 
•b , dmn apeolMiea Qwiobl 4,18 war md deraa fiftilt 
■wiielMii md 6 M mid taalyairle dleie« Das AmU 
tat war 

Zinkoxyd 72,91 
£isenoxyd 0^35 
KiMelaaiMre 26,90 

welches ziemlich mit der Berechnung von Zii^Si, nämlich 

Zinkoxyd 72,47 
Kiesetoftare 27,53 

100 — überemstiiMaA. 

Die Willemit-Krystallo des busbacher Berges sind ent- 
weder weiss, halbdurchsichlig bis durchscheinend, oder auch 
gelblich, röthlich oder schwärzlich. Zuweilen sind diese Kry- 
stalle mit weissen, bläulichen oder auch mit bräunlichen 
Ueberzügen bedeckt, wovon letztere von Cisenoxydhydrat 
aind« Auf manchen der Willemit-Krystalle befinden sich auch 
kleine dunkelbraune Rhomboeder, die entweder Zinfcapatli- 
yh am fe o e dar sind» überzogen mit Bicenoxydhydrat, oder die 
• laat ganz aus Eisenoxydliydrat besteben und nor noch kaum 
auf Zink reagiren. Diese Rhomboeder sind also unvollständige 
oder vollständige Fscudomorpbosen von Kisenoxydhydrat nach 
Ziakapalh. — 

Aar dam Imatecher Berga befinden aich die WiHemü» 
hr ya l a lia immer im einer aa« diohlem WiHamit baaMenden 

Masse, die ganz Troi ist von Kiesolzinkerz; sie besitzt die 
verschiedenarligsle Färbung. Das specifische Gewicht dieses * 
dichten VVillpmits variirl zwischen 4,02 und 4,16 und zeigte 
aia BIflak eines solchen von rölhlicher Farbe lölgende Zu- 
aanaaaaaalittBg: 
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eiokojqräi 69,06 
Bimdzyd 4^6 
Kalk 0^1 

. Magnesia 0,13 

Kieselsäure 26,53 
Kohlensäure 0,04 

100,53 

Eine Stradce entfemt von der $t«Ne, #o die WKtemit- 

kryslalle vorkommen, befindet sich in demselben Gange ein 
dichter Galmei, welcher seinem Aeussern und seiner Härte 
nach die grössle Aehnlichkeit mit dem besten dichten Galmei 
des Altenberges hat, nur ist er bräunlicher von Farbe. Da 
bisher in der Gegend von Stolberg und !Bilendorf noch nie 
diese Art von Galmei gefunden worden' war,' hiervon aber in 
wenigen Tagen manche hunderte Zentner gefördert wurden, 
so unterwarf ich ein Stück desselben der Analyse und er. 
hielt folgendes Resultat: 

Zinkoxyd 60,97 ' 

Eisenoxyd 9,52 ' - ' ' ' 

Mangaomsyd 0^2.: - - 
... Kalk 0;,43 
. Magnesia" 0,06 

Thonerde 0,36 

Kieselsäure 18,79 
. . Kohlensäure 7,56 

Wasser 2,76 

101,27 

Dieses Resultat zeigte mir gleich, dass in diesem Galmei 
noch ein bedeutender Antheil Willemit enthalten sein musste, • 
denn betrachtete ich die 7^56 Kohlensaure allein als mit 
13,t8 Zinkoxyd sn Zinkspatb verbunden, so hfitten die noeb 
bleibenden 47)79 Procent Zinkoxyd mehr als ö Precente 
Wasser erfordert, um als Kieselzifikerc vorliandea m sein. 

Nun fanden sich aber auch in diesem dichten Galmei 
manche scharf ausgebildete Rhonibotder der Grundform des 
Zinkspaths, die sich aber bei der Untersuchung als fast ganz 
aus Eisenoxydhydrat mit Spuren von Zinkspath zusammenge« 
aetzt ergaben, also Pseudomorphosen nach Zinkspatb waren; 
daher konnte geschlossen werden , dass da« Eisenoxyd im 
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•HgtniflfiieH als fiiseiM)xydliydrat und daher avoll da«- Umh 
g$MWfd als Hanf anoxydhydrat sogegeo waren« 

Der Kalk und die Magnesia waren wohl als kohlenaanrf 

Salze in dem Mioerale, denn Kalkstein lag in der Nähe. 
Dia Thonenlo war wahrscheinlich als Kicselthon vorhanden, 
denn solcher lag ebenfalls nacli einer Seite in der Nähe des 
Galmeigattgi^s« r— fierechae ich auf diese Weise die wahr* 
scbeinliche Zusammensetzung des diohien Galmeis, indem ich 
die fiberscbiessenden 0^64 Kieseisiure und ferner O^töWasr 
aar mit den 0,36 Procent Tbonerde Terbnnden als Kleeelthon 
betrachle, so erhalle ich folgendes Resultat:. 
• 57,64 Willemit 

9, ig Kieselzinkerz (2Zn^äi + 
20,34 Zinkspath 
11,12 fiisenodkydhydrat (Fe^ 

0,91 Manganoxydhydrat (MnH) 

0,76 koblensanrer Kalk 

0,13 kohlensaure Magnesia 

1,lö Kieseithon 

~I01,27 

An einem Punkte des Galmeiganges war das Mineral 
^was porös > und in den Poren befunden sich kleine, doch 
ganz regeimässig ausgehildetc Weissblcierzkrystalle, an eini« 
gen, SteUen noch um etwas Bieigianz herumsitzend ^ so dasf 
ihre Entstehung aus dem Bleiglanze augenscheinlich war* 
Einige solche Weissbleierz -Krystalle fand Ich Drei von Zink^ 
in anderen aber war Zink enthalten^ doch wird der Zinkge. 
halt wohl nicht so gross gewesen sein wie in dem von Ker- 
Sien untersuchten Weissbleierze aus Sardinien, das 7 Procent 
keJiLensaures Zinkoxyd enthielt, wesshaib Kersten dasselbe mit 
4em Naosen Zinkbleispath belegt haL 

Die Ahlagerungs- Verhältnisse des Willemits anf dem 
•hvahaeher Berge unterscheiden sieh in verschiedener Hinsicht 
von denen am Altenberge, und werde ich über letztere hier 
soviel anführen, als des Vergleiches halber nöthig ist. 

Nach allem , was ich bisher am Aitenberge beobachtet 
habe und nach den vielen in meinem Besitze befindlichen 
Stufen von dort zu urtheile«, ist der WiUenit daselbst wie 
durch eine Wand vom Kteselzinkerze getrennt, und kenn 
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wm 60 gleieli jedem SMcke mehen, ob es dicliler WStail 
oder dichter gewdhnKeher hanptoichlich «os Kieselsinkm be* 
etelMinder Gtlmei ifl. Aneli der härteste des gewftlnilicheR 

am Allenberge verhüllelen Galmeis ist frei von VVillemit, und 
daher wohl der Schluss zulässig, dass am Altenberge die Ab- 
lagerung dos WiUemits d. h. des wasserfreien drittelkiesel. 
sauren Zinkoxydes ToUstandig beendigt war, als die Ablage- 
mg dea KieaelaRkersea, d. b. de« waMeriiidligen drittelUe» 
aelsanren Zhikoxydes begann. 

Auf manchen Wtffemitstlloken des Attenberges aitsen 
Zinkspathrhomboeder in der Grundform und sind diese, zu- 
sammen mit dem VVillemit, vom Kieselzinkerze scharf ge- 
trennt. An diesen Ziokspathkrystatlen kann man keine spä- 
tere Einwirkung wahrnehmen , und da doch Ziakspath lösli- 
cher wie Zinksüicat in kohloMiarekaltigem Waaaer iat, so 
darf wohl angenommen werden^ daaa der mn Altanberge vor- 
kommende Willemit sich niohl wtoderom theitmise aufgelöst 
nnd dann als Kieselzinkerz abgelagert hat. — 

Auf dem busbacher Berge werden wahrscheinlich bei der 
ursprunglichen Gangbiidung^ ähnliche Verhältnisse von Druck 
und Temperatur eingewirkt haben, wie bei der Ablagerung 
des V^illemits am Altenberge, denn der ganze Gang des 
bosbacher Berges wird wohl mit Wlileihit ansgefUlt worden 
sein. Auch hier befinden sich auf dem WiHemil Zfaikspatb» 
Rhoroboeder fn der Grundform, doch sind diese schon mehr 
oder weniger in Eisenoxydhydrat verwandelt, als Beweis der 
späteren Einwirkung von kohlensäurohaltigen Wässern, die 
noch abwechselnd kohlensaures Eisenoxydul oder atmosphäri- 
sche Luft enthielten. 

Solche kohlensänrehaltigen Wässer werden denn auch 
wohl auf dem busbacher Berge in ehiem grossen Theiie des 
Wlllemilgangcs etwas WiHemit aufgelöst nnd in der Nfike 
wiederum als Kieselzinkerz abgesetzt haben, denn ein bedeo* 
tenderTheil des Ganges ist mit solchem kicselzinkerzhaltigem 
Willemit ausgefüllt, und ist in demselben keine Spur mehr 
von Willemitkrystailen bemerkbar, wohl aber befinden sich 
in ihm sehr viele scharf ausgelMidote Zinkspath* Rhomboed er 
fn der Grundform, die ToHsländigO Pseudomorphoaen yon Ei- 
aenoxydhydral nach Zinfcapath sindt woher sie audi der Ein. 
Wirkung der fcoMensiurehaltigen Wissor widerstanden» 
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Eine ^össcrc Kiesclzinkerz-Ablagerung- hat, soweit bis 
jetzt bekannt ist, in dem nur zum Theil abgebauten Gange 
nicht statt gefunden; an eiaer kleinen Stelle desselben war 
»bei* der dichte Galnei gaos weisg imd krysUüliniflch « and 
eitsbcn meine Merniit angeileHten Vemelie» das« solcher 
«OS KieselsSnherK mit Zi'nkspath heetand. Krystallinrtea Kie- 
MkMwfE habe leh in diese« biisbaoher Ähneigange M 
jetd noch nicht bemerkt. 

Am Allenberge ist der dichte Willemil bisher sar Ver- 
hntlung nicht benutzt worden, weil er eine so grosse Härte 
besitzt und beim Rösten kein Wasser und von Kohlensaure 

höchstens Spuren verliert, daher aus den Röstöfen unverän- 
dert herauskömmt. Aus diesen Ursachen kann er durch die 
übrigens sehr schweren dortigen Mühlensteine nicht gemah- 
len werden, denn kommen einmal in Folge unsorgfältigen Sor* 
lirens Willemitstücke zwischen den andern Gaimei und nach 
dem Rdsten unter die Mfihlensteine, so springen aus diesen 
grössere oder kleinere Stflcke heraus. Käme derWiOemit in 
grössere» Massen am AUenberge vor, 90 wQrde gewiss eine 
besondere Einrichtung getroiTen werden, um ihn in Pulver zu 
verwandeln. 

Dagegen ist die Hauptmasse des busbacher WiUenits 
zur Verhüttung eben so gut geeignet, wie das dichte alten- 
berger Kieselsinkerz, dem nach der milgetheilten Analyse 

verliert sie beim Rösten mehr als 10 Procent, und beträgt 
auch der durchschnitlliche Verlust des Galmeis in den allen- 
berger Röstöfen nur 10 Procent vom Gewicht. Der altenber- 
ger Gaimei giebt grösstentheils Wasser ab, das busbacher Mi^ 
neral hauptsachlich Kohlensäure. Uebrigens mahlen die an 
der ZinkhöUe der Gesellschaft AUiance angebrachten, mit 
Kisea beschlagenen Mfihlensteine auch den gerösteten dich- 
ten reinen Willemit des bnsbacher Berges. 

Bekn Verhütten des busbacher Galmeis in sohlesisdM 
Oefen wurde gleich die Erfahrung gemacht, daas er die 
grösale Ansbtnte gab, wenn er geröalet ond dann fein get. 
maMcn wnrde, ehe er in die schlesitohen MuMn gegeben 

wurde. Aueh verminderte der Zusatz von 10 bis 15 Procenl 
eines dolomithaltigen armen Galmeis die Ausbeute an Zink 
höchst uabedoutend, indem dann im Rückstände der Muffel 
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mm kiesekiAiifem BiMozydiil aach kiaselsanrer Kalk rnid 
kiegeteaqre Magnesia blieb und ciroa 4 Procmit Zink. 

Später wurde der Versuch angestellt, diesen gerösteten 
und gemahlenen Galmei in einem lülticher Ofen zu verhüllen, 
wobei an Brennmaterial gespart wird , obgleich die Hitze 
stärker ist, wie im schlesischen OFen; es ergab sich aack 
^wirklich, dass für solchen Galmei die lutllcher Oefen zweek«^ 
massiger sind. Da inetaUurgiscbe Nolisen aber nicht hi diese 
BldtKer gehöre^ j,. so^, J^^gnjSgei Ich mich hiermit anzodeolen, 
warom für verschiedene Zmkerze| verschiedene VerbQltongs- 
methoden wöhl vorzuziehen, sein mögen. Die schlesisehe 
Methode wird wohl für einen hauptsächlich aus Zinkspath be- 
stehenden Galmei geeigneter sein, weil in solchem nach dem 
Rösten ungebundenes Zinkoxyd cnlhallen ist, welches durch 
KphienwasserstoiTgas oder Kohienoxydgas leicht zersc^tzt wirjd). 



Ueber einen Zinkspath neuester Bildung 

in den Bergwerken des busbacher Berges 

bei Stolberg. 

Von 

Victor JHonlaelm* 

Auf der Bxcursion der deutschen Naturforscher In Aachen 
'machte schon Herr Regierungsrath Bredl, 6eneral-Direc)or der 

Bergwerks- Gesellschaft Alllance, welcher Gesellschaft der 
busbacher. ßcrg und mehrere andere Bergwerke zugehö- 
ren, die Herren Mineralogen und Chemiker auf die Stücke 
Brauneisenstein aufmerksam, welche an einem Schachte des 
busbacher Berges gefördert Ingen und nach einer Seite hin 
mit einem weissen Zinitspath - Ueberzuge bedeckt waren. 
Diese Stacke walren aus einer Strecke des busbacher Berg- 
weilMSf welche Strecke die auffallende Erscheinung darbieteti 
dass die WIbide zu beiden Seiten, aus Brauneisenstein be- 
stehend, ganz mit einer Kruste von weissem Zinkspathe Qber* 
zogen sind, wie ich dieses aucli selbst wahrgenommen h^be. 

Nach der Mitlheilung des Herrn Regierungsraths ßredt, 
Mitglied unseres naturbislori&chen Yeimae^s, befinden sich in 
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einer Tiefe von ungelähr 23 Lachlern zwei solche Strecken, 
in welchen diese Zinkspalh -üeberzügc vorkommen, und ist 
die Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass die eine dieser Slrek- 
ken seil 200 Jahren, die andere seit öO Jahren abgebaut ist. 

Gustav Bischof führt Seite 939 des ersten Bandes seiner 
Geologie an, dass Nöggeralh in den Galmeigruben von Tar- 
nowitz die alte Zimmerung, ja sogar Bündel von Baumblal- 
tern mit Krusten von kohlensaurem Zinkoxyd überzogen ge- 
funden habe. Auf dieselbe Weise, d. h. ebenfalls mit sol- 
chen Krusten sind die Wände dieser Sircckon bedeckt; auf 
einzelnen der aus diesen Strecken geförderten Brauneisen- 
steinstücke erkennt man aber auch kleine sechsseitige Säulen 
mit grader Endfläche, woraus schon die Wahrscheinlichkeit 
hervorging, dass der Ueberzug aus gewöhnlichem Zinkspath 
bestand. Ferner war beim Wiederbeginn des Bergbaues im 
Jahre 1840, nachdem die Bergwerke manche Jahre lang nicht 
in Betrieb gewesen waren, die Beobachtung gemacht worden, 
dass diese Strecken mit Kohlensäuregas angefüllt gewesen 
waren, woher die durch Einwirkung von kohlensäurehalligeni 
Wasser auf den Zinkspalh des busbacher Berges enlsland°ene 
Auflösung von kohlensaurem Zinkoxyd hier wohl ebenso wie 
in den Drusen der Bergwerke, wo das Kohlensäuregas abso- 
lut abgesperrt ist, Zinkspalh ausscheiden konnte. 

Ich wollte mich nun aber auch überzeugen, dass der 
Ueberzug Zinkspath, d. h. neutrales kohlensaures Zinkoxyd, 
und nicht Zinkblüihe, d. h. basisches wasserhalliges kohlen- 
saures Zinkoxyd war, welches letzlere sich in KärrUhen bildet, 
wenn Zinkspath durch kohlensäurehaltige Wässer aufgelöst 
wird, und dann der Entweichung der Kohlensäure aus der 
Auflösung kein Hinderniss im Wege steh!. Ein ungefähr wie 
die Zinkblüthe zusammengesetztes Präparat entsteht ja aucfi, 
wenn eine Zinkaullösung mit kohlensaurem Kali oder Natron 
gefällt wird. ^ Behufs Anstellung einer Analyse versuchte 
ich von den Krusten reine Stücke abzulösen, doch hielt es 
äusserst schwer, sie frei von Brauneisenstein zu erhalten. 
Ich feilte mir hierauf einiges ab, und unterwarf solches einer 
qualitativen und theilweise quantitativen Analyse. Das He- 
sullat war, dass der Ueberzug hauptsächlich aus neutralem 
kohlensaurem Zinkoxyde, dem gewöhnlichen Zinkspalh, bestand. 
Dann war ein geringer Anthcil kohlensaurer Kalk und koh- 
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lensaure Magnesia darin cnlhallen, und auch etwas organische 
Substanz, denn beim Erhitzen im Glaskölbchen entwickelte 
8ich ein empyreumatischer Geruch. Ferner landen sich nocli 
einige Procente Gisenojcydbydral und wenig Manganoxydily« 
4rftt vor, die woU vom BrannoiseiiBlew Junein gekommea 
waren. 

Hierdurch isl also der liaslioiinta Beweis giriieferty im 
aach ia hiesigen Gegeadea ia aeaaiM ZeK ffiatopali hiJaa - 

gen statt gefunden haben. 

Für die, welche an der Ablagerung grosser Massen 
Zinkspath auf neptunischem Wege noch zweifeln, will ich hier 
schon anführen, dass sich kürzlich im festen GaUnei des Her- 
renberges bei Nirm Holzstücke gefunden haben. Auch enW 
halten die in jüngster Zeit dorl geförderten ZInkapallirhoBH 
hoedar, in welchen bis 15 Procent hohiensanrea Manganoxy- 
W enthalten ist, daher wohl Maaganslnhspatiie xn nenaaar, 
noch, organische Subslana. Hieraber nflehatana aaslUhrlicher* 



Ueber den auf dem basbacher Berge bei 
Stolberg Yorkommendeu Pyromorpbit. 

Von 

VIetov Monheim» 

Eine aasfilhrlichere ttUtheilung Wer dieaen Pyroauer^at 
and seine Vcrhfittungsmetbode, die sonst wohl tioe^ air» 

gendwo ohne Zusatz anderer Bleierze ausgeführt worden 
ist^ wird im amtlichen Berichte über die Versammlung deut^ 
scher Naturforscher zu Aachen abgedruckt, iiier will ich 
jetzt nur anführen, dass der Pyromorphit, Pb-61 + 3Pb4^ 
d* h. die Verbindung voa Gfaiorfatoi mit basisch phospiborsau- 
ran fileloxyd, sieb an besagtem Orte nan auch 2aial hryatallK* 
shrt voigefanden hal; «ad awar Ia hleiaea aataalsif waisaea 
sachssaltigen SMen mit getader Endfläche. Degegen ho a u n t 
er sehr häufig dort derb in kieinen oder grosseren Nestern 
iin Brauneisenstein abgelagert vor, und enthält der dichte 
Pyromorphit mehr oder weniger Eisenoxydhydrat und etwas 
Zinkspath, so dass der Bleigehall dieses PyromorphilSy wie er 

biahar auf den busbacher Bei^ varbuttet warde^ iai baalMi 
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dichten von mir analysirten Erze Gö'/, Procent betrug, und 
in geringerer Erz-Oualilät öG'/,, 52'/2> 24 und 16 Procent. 

Die dort angestellten Vcrhuüungs-Versuche ergeben, dass 
die reictieren Stöcke des Pyromorphils sich sehr gut auf 
Krummöfen unler Zuschlag von etwas Römerschlacken , die 
sich in der Umgegend des busbacher Berges aus allen Zei- 
ten Gnden, und die wie Eiscnfrischschlackcn zusammenge- 
setzt sind, verhütten lassen. Hierbei lauft in der Regel phos- 
phorsaures Eisenoxydul in der Schlacke ab, und es bildet sich 
gewöhnlich kein Stein ; fliesst solcher aber mit ab, so besteht 
er aus Phosphoreisen mit metallischem Eisen. — 

Die ärmeren Pyromorphitstucke werden selbst nebst Rö- 
merschlacken als Zuschläge bei der Verhüttung des Bleiglan, 
zes nach der sogenannten gemischten Behandlungsmethode 
benutzt, und fliesst auch hierbei phosphorsaures Eisenoxydul 
mit der Schlacke ab, doch bildet sich auch wohl unten im 
Ofen eine Kruste, die aus Phospboreisen^ Kieseleisen und me- 
tallischem Eisen besteht. 



Ueber die am Herrenberge bei Nirm un- 
weit Aachen vorkommenden Manganzink- 
spathkrystalle, sowie über die Unterschei- 
dung, Benennung und Bezeichnung solcher 
aus isomorphen Verbindungen beste- 
henden Krystalle. 

Von 

Ylctor IHoiilteliii. 

Breithaupt 0 ^hrt in seinem Handbuchc unter der 
Benennung Zinkspalh ähnlicher Karbonit ein in Rhomboedern 
krystallisirendes Mineral auf, das im Gaimci werke zu Nirm 



1) Vergl. sein vollständiges Handbuch der Mineralogie S. 245 des 
2. Bandes (Dresden und Leipzig 1841). 
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bei Aachen vorkomme, 3,653 spec. Gewicht habe und aus 
den Carbonaten des Eiscnoxyduls , des Zinkoxyds und der 
Magnesia bestehe. Nach diesem habe ich schon seit einigen 
Jahren unter den wenigen am Herrenberge 'geförderi wer« 
denden Krystalien gesucht, jedacb bis jetet yergebens. Da<A 
gegen erliieU loh kArslich von dort eine Stufe ^ d^ren Krf^ 
stalle man dem Aeassem nach fUr bellgrfine Biaensinkapath- 
Krystalle halten sollte, «nd eine andere^ deren Vryslalle ihehf 
dunkel schmutziggrun von Farbe waren. Es schien mir der 
Mühe werlh , diese der Analyse zu unterwerfen ; ich schlug 
mir daher von den Kryslallen , die ebenso wie die Eisen- 
xinkspalhkrystaUe des Altenberges im Grundrbomboeder kry- 
alaUisirt vorkommen, einige ab^ und bestimmte zuet'st ihr 
epeeiiiaohea Gewieht. Das der heUgränen Kryslatte war 4,03 
iidd das der aehrntttslg danbetgrOnien 3,98; diese «peclfiaoheii 
Gewiekte athnmen schon nicht mit dem äberein, welckea die 
jetsigen raineralogischen Lebrhfloher dem ZInkapathe '8a9cliirel-& 
ben ; denn B rc i l h a u p t giebl für diesen das specifische Ge^ 
wicht zu 4,3 bis 4,49 an, Mohs, Haidinger uihI Beu- 
dant zu 4,2 bis 4,5 und endlich Hausmann und Nau- 
mann zu 4,1 bis 4^ Das specifische Gewicht der Mirmer 
Krystalle war also noch geringer, als das geringste von die- 
sen Mineralogen für den Zinkspath angenommene. 
Die beiden Analysen gaben folgende Resultate : 

: ''t ■ hellgraoeKrytailt AiMlicliraib.kt7J. 

^ : . kohlen^ftoras Zinkoxyd 85-,7a . , ..),74,4a|; ^ 

*'* '.' 9 Manganoxydul 7,62 * 14,987 ' 

-* • * " » • ' Eisenoxydul 2,^4 ^ ' ! -3,20 ' • * 

•i koblepsapriQ Talkerde ; 4,44 ^ . i'3,88 *; . 

. K^lkecde - 0,98 . 1,68 

Kieselsäure . -yy ^ ' q ' 0,20 

Wasser aus einer anilrelehden - ^ - ' ^ i 

organischen Substanz " Sporen 0,56 

101,15 98,92 

Die in den Kryslallen anwesende organische Substanz 
imiss eine sein, dief aus Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauer- 
stoff besteht, denn bei der Erwärmung der gepulverten Kry- 
stalle im Glasretörtchen roch die aus dem Chlorcaiciomrohr 
entweichende Kohlcm^äuro sehr empyreumatiscb , und setzte 
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MijNifglpioiMr Ml Olms Zisk in deo Hals QhmMrt^ 
fiuuA an, indem doMh die organieohe Snbatans i« der litoe 
0B9%^ Sinkoxyd redncirl wnrde, wolwr Kiniidanpf liah Iil4 
dein. Da nun die l>ei der Zersetzung der organischen Snb* 

stanz entstehenden Kohlenwasserstoff- und Koblenoxydgase 
nicht näher bestimmt wurden, weil ich das Resultat der Be- 
siimmung doch von keiner besondern Wichtigkeit hielt, so 
|iegt hieriu ein TlieU der bei der zweien A^yse iehlenden 
jyj^frocente. ^ 

g^r i. Es ist denkbar, dass diese organische Substanz seit der 
fvaprOi^Udien Ablagerang des beiroobei^er Galmeis aof 
seiner Auflösung in kohlensäarehaltigem Wasser in den Kry* 
stallen gegenwartig ist , denn am Uerrenberge kommt auch 
Holz im festen Galmei vor, und befinden sich in demselben 
ebenfalls mehrere Procent Manganverbindungen ; wenigstens 
habe ich einmal bei Benutzung des aus diesem Galmei her. 
gestellten Zinks zu chemisch-pharmazeutischen Präparaten die 
iErfahrnnff gemacht, dass der Mangängehalt desselben wohl 
IfiMilf s mcient betragen konnte. — Es ist aber" auch mög- 
lich, dass Jene Krystalle spätere Bildungen sind, und dass 
ItoMenslarehaltigc Tagewasser, welche die Dannnerde durch, 
drangen, die Veranlassung zur Entstehung der Krystal!)^ 
waren. 

Belrachle ich die Resultate der Analysen, so drängt 
sich mir zuerst die Frage auf, wie sind diese Krystalle an. 
ansehen , wenn sie nicht zu den Zinkspathen gerechnet wer* 
ilen sollen. Befolge ich öle bei den Bamahikspallien Mg«& 
wandle Benennnngsmethode, so muss denselbeii der NbaM 
MMgansinkfpatke beigelegt wenten». nai kieidorch onzadea* 
len , dass dm koblensanre Manganoiydnl dasjenige der mH 
dem kohlensauren Zinkoxyde isomorphen kohlensauren Salae 
ist> von weichem nach letzterem in diesen Krystallen am 
meisten vorhanden ist. Hier kann jedoch nicht von konstan- 
ten Verbindungen die Rede sein, da in den heUgrünen Krystal» 
fen «ngeiMir auf 10 Atomen kohlensaurem Zinkoxyd i Atom 
MilenMre^llanfaMiEydnl^ und in den ffhnwHiiggriaen o»t 
foMr enf 9 AtoBMii kohlenMrem ZMmyd 3 AMo- 
lensanres Manganoxydol zugegen sind, 
ti: Dio Hftrie dieser nirmer MangabainkspathkrystaUe Ml 
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aiPiselieii 4 aad 5» oad bemerke kk Me» Mch, Ml kk 
Sem» 48 des Meileii dieier VeilMiidlMigei mg o m m 

Inbe/4as8 ieh die H§rto der£imHiiiiiki|Wlbkryal«Ke^ ebe al M l i 
iwisclM 4 iMd CV, der Sieke&iefispetiikrytplille alN» elMf 

unter 4 gehmöen habe. 

Diese Manganzinkspaihkryslalle im Glasröhrchen er* 
Wftnnk / nehmen eme schwarze oder dunkelbraune Parbe an, 
tind gälten einen sehr geringen Feuchtfgkeltsbescblag, wobei 
das entweichende Kohlensäoregas erapyrenmatlsch riecht 
iHe schmutziggrnnen Krystalle selten ferner noch In dem 
air einer Seile zugeblasenen Glasrdhrehen einen 2ünfcb&- 
schlag ab. 

Vor dem Lölhrohr auf der Kohle werden diese Kry- 
staile schwarz, behalten jedoch gewöhnlich an der SteliOi 
wo sie anfsassen » weisse oder gelblich weisse Flecken, 

Mit Soda vor dem Lölhrohr auf der Kohle wurde in der 
Redttcttonsflamnie eui weisser Zmhranch entwickelt, und färbte 

sich eine in geringem Abslande von der Probe mit Kobaltr 
Solution befeuchtete Stelle grün. 

Mit Borax auf dem Platindrahla Josten sich diese MaiK 
gmuakspalhe in der OxydatioDsflamme voUatindIg an ainan 
diinklen amethystfarbenen Glase auf ^ und wurde dasselbe Iii 
der Bednctionsllaaune enuiiiweiss. 

Von Phosphorsalz wurden sie auf Piatinadrabt in der 
Oxydationsflamme unter bestandigem Kochen ebenfalls voll- 
ständig zu einer amethystfapbeneQ Perle- ail%alösti, die ifli 
Bidictiaitfenaf aoifirbl wunde. 

Dieser MMgaMdnkspalhhryslalle silten. « auf dtehSeni', 
Imptsdehlieh aus kohlenaimren Zinkwyde beataheudun flai» 

mei , und zeigt die Stufe, auf mehdier sich di« aelhnlitirig^ 
grünen Krystatle befinden , auf der Rückseite die Ersehet» 
nnng, dass dort einzelne grüne Krystalle auf weissen Zinlb* 
spathkryslallen sitzen, woraus hervorzugehen scheint, dass 
vielleicht aUe Manganzinkspathkrystalle des Herrenberges sich 
nach der Zinkspathbalduag abgelagert haben.» also woW der 
Mtairiitanig der Tagwasaar Un finlatabuBg su vardMlau 
haben. — 

leb itH'.mmTBiMwMmma^ hin notk aunAhm, 
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dass schon vor 17 Jahren Karsten^) bemerkt hat, es sei 
eine wirkliche chemische Verbindung des kohlensauren Zink- 
oxyds mit dem kohlensauren IVIanganoxyduI bekannt. Wahr- 
scheinlich betrachtet Karsten als diese Verbindung den 
bläulichen Zinkspalh von Nerlschinsk, dessen durch ihn an- 
gestellte Analyse Karsten später^} mitlheilt, nach welcher 
in diesem Zinkspathe enthalten sind: 

Zinkoxyd 57,76 
Manganoxydul 6,62 
Kohlensäure 35,61 

99,99 

Berechne ich nach den Basen die Zusanrmensetznng, 
indem ich hierbei, wie bei meinen andern stöchiometrischen 
Berechnungen, die Atomengewichte von ßerzclins'^} zu 
Gmnde lege, so finde ich, dass der von Karsten unter- 
suchte bläuliche Zinkspath von Nertschinsk zusammengesetzt 
if ar aus 

kohlensaurem Zinkoxyd 89,13 
kohlensaurem Manganoxydul 10,72 

99,05 

Hiernach wären in demselben ungefähr auf 15 Atomen 
kohlensaurem Zinkoxyd 2 Atome kohlensaarös Manganoxydul 
zugegen. — Weiter giebt Karsten aber diesen Ziibkspath 
nichts an. Berechne ich nun aber sein wahrschemlickes spe- 
cifisches Gewicht, so finde ich, dasfl dasselbe wobl 4^ wird 
betragen haben. 

In den altenberger FfrystaHen, d6ren spec. GeWiehl 
war, find ich, nach meiner früheren' Mtltheilung : 

— _ t 

.1} VcrgK Or. C. J. B. Koriten'B SyBlem der MeUllyrgie, 4t«r 
Band (Berlia 1831) Seite 425, 

2) Vergl. im angefahrten Bande Seite 427. 

3) Siebe Tabalae atomicae in Berzelius Lehrbuch der Chemie 
5te Anllage 3ter Band (Dresden 1845), falls Berz^iiirtf Aicht 
die Atomgewichte in späteren Jahresberichti^n abgeändert hat. 

' 4) Vergl. den 2ten Jahrgang dieser Verhandlungen Seite 79. 



• ' ' ' kohlensaures Zinkoxyd 84,92 

' ^ Manganoxydul 6,80 
9 Eisenoxydul 1,58 
kohlensaarer Kalk 1.58 
koMenMore Hagnesi« 8,84 
Ktosebinkers 136 . 

99,57 ■ 

und sind hier auf 23 Atomen kohlensaurem Zinkoxyd ungeülir 
8 Atome kohloDsaiim Manganoxydul vorhanden. 

Auch alnd in den Bisenzinkspathed 0 bis 4,02 Procent 
kohlensanres Manganoxydul zugegen. Ferner fand M. P. 

Berlhier^) in einem weissen Zinkspath aus Sibirien, der 
vielleicht ebenfalls von Nerlschinsk war , fast 3 Procent 
kohlensaures Manganoxydul. Bei verschiedenen anderen 
Zinkspath» Analysen wurde ein noch geringeres Quantam von 
kohlensaurem Manganoxydul vorgefimden.. 

Um nun bestimmen zu können, ob ich soidie havpl* 
sidillch aus Jcohlensaurem Zinkoxyd und kohlensaurem Man- 
ganoxydul bestehenden Verbindungen noch zur Speeles „Zink- 
spalh^ rechnen soll, oder wie ich sie sonst ansehen soll, 
will ich zuerst die Ansicht des Mannes betrachten, welcher 
am meisten dazu beigetragen hat» dem Mohsisdüii aatur- 
kiatorischen Syslene Würdigung Zu verschaffen. 

ttaidinger^) aamlieh sagt in seinem flandboehe 
geflUv Folgendes: 

„Ein Inbegriff gleichartiger Individuen wird eine Spe- 
eles oder Art genannt. Alle Individuen müssen untersucht 
und die gleichartigen versammelt worden sein. Die Unter- 
suchung geschieht nach naturhislorischen Grundsätzen, und 
wird nichts Fremdartiges, nichts der Naturgeschichte niclit 
Angehdriges (also nichl die chemische Zusainmensetiung) 
4abel berftckäcbtigt. . Ein Uebergang aas einer Spedes in 
die andere isl nicht möglich , weil nwei Spveies, MrfsolM 



• I) Vergl. den 5teD Jahrgang dieser Verhaidliyigen Seite 36. 
^Jl) Vergl. M. P. Ber thier, Traile des essaii per la Toie teche. 
3) Vergl. Wilhelm Haidinger's Handbuch der boftiOMMdMI 
Mineralogie (Wieo 1845) Seite 433, 434 aad 439. 
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wMft ein iviifcMi^r Ueb«rgng iitiifigM^ nidu vemhitfi. 
4m «M , iOBdeni nar eine S^eeiee Mmtehen wAniwi.« ^ 



yßo wenig cbemisdio Keimtiiiss aoflMefn kann, dfe 
unabhängigen naturhistorisfhen ßcslimmangen zu modißciren, 
oder gar für geringfügig zu hallen, so muss sie vielmehr 
uns besUmmen, diese Seite mit Nachdruck zu pflegen^ um 
Vergleichungspunkte mit den Resultaten der GlMmie zu ge» 
w i— ta, die lifiieb wkikifBr «ed NilereMtiler werden.* » 

Wie froü mwn aber die UnterseDede in den nalor* 

bisloriicben MerkoMilen sein eelleR, welebe danni b^reebtigen 

sollen, eine Verbindnng von einer allgemein anerkannten 

mit derselben isomorphen Specics zu trennen und als neue 

Speeles hinzustellen y bemerkt Haidinger nirgendwo; daher 

musste ich selbe! soeben , mir über diesen Punkt aus seinem 

Weibe fielebnmg iii verscbaiea« Man finde ieb, dase Uai«^ 

diager sowobl wie euch Haasmenn den vonBroitbaapI 

aie %>e ie i aulgestnUten Tirnovicit aleSpedes eBevbaani IKe- 

aer aate i eeb eid e t sieb tobi isomorphen Arragonit dwal 1^ 

gende naturbistoriscbe Bestimmungen : 

b«iiii Arragonit, beim Tarnovicit. 
Domen-Winkel nach f 

. Breithaupt, od P . . » 44' 32'' ungefähr 30' / 

l^ärte nach Breit- t 

baayls ftale ... a 5 bis 5^1^ 4y^ bis & 

MiAeaaehliaidiBeer 

Cgebitnebücbefikale 

von Moh8> ... M 3^ Ks 4 . 4 ) 

SpeciGsches Gewicht 

nach Breithaupt . . s 2»93 2^98 bis 3,01 

Specifisches Gewicht 

aach Uaidii^er . . •» 2,7 bis 3,0 2,08 bis 3,01« 

Aas der Vergieicbnng der natorfaislorisehea MerlnBele 
füaaer awei Speeles kenn ich den Seblass aialien» dass nach 

den Ansichten mehrerer Mineralogen die Verschiedenheiten 
in den naturhistorischen Merkmalen nur äusserst gering zu 
sein brauchen, damit Grund zur Aufstellung einer neuen 
Spaeies Derbaaden sei. fis wfire aber wirklich merhwördig, 
wean voa den AmgoaileBi welche nach Haidiager im 
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spccifischen Gewichte zwischen 2,7 und 3 , und in der Härte 
zwischen 3>5 und 4 variiren, nicht noch einige durch solche 
kleine WinkeldifTerenzen, wie die angeführten, von einander 
verschieden wären , so dass der Arragonit noch in mehrere 
solcher Specics zerfallen könnte. In der That trennt auch 
Breithaupt, welcher jenen Arragonit ailoprismalischen Ar- 
ragon nennt , von ihm eine Speeles haplotypen Arragon^ die 
im Winkel und in der Härle von ersterem mehr dilTerirt als 
der Tarnovicit, im specifischen Gewichte dagegen weniger; 
doch nimmt diese Speeles weder Haid Inger, noch meines 
Wissens ein anderer Mineraloge an. 

Naumann, welcher auch sehr auf naturhistorische Ei- 
genschaften Rücksicht nimmt, iindet nun aber im Tarnovicit 
nicht einmal eine Verschiedenheit vom Arragonite , denn er 
sagt^: der Tarnovicit besitze alle naturhistorischen Ei- 
genschaften des Arragonites, nur enthalte er kohlensaures 
Bleioxyd. 

Wenn nun aber unter denjenigen , welche auf natur- 
bistoriscbe Eigenschaften Rücksicht nehmen wollen, solche 
Widersprüche vorkommen , so scheint mir daraus hervorzu. 
gehen, dass es unzweckmassig sei, zwei Speeles durch wenig 
verschiedene naturhistorische Merkmale charakterisiren zu 
wollen , so lange die Mineralogen sich nicht über das erfor- 
derliche Minimum der Verschiedenheit zwischen den natur- 
bistorischen Merkmalen zweier Species geeinigt haben. 

Betrachtet man nun die chemische Zusammensetzung des 
Tarnovicits, so findet sich, dass er nach zwei von Bötiger 
und K ersten angestellten Analysen besteht aus 

nach Böttger nach Kenten 
kohlensaurem Kalk 95,940 97,81 
kohlensaurem Bleioxyd 3,859 2,19 

Decrepitationswasscr 0J57 

99,956 100. — 

Breithaupt, welcher beide Analysen anfährt, sagt 
nun aber gar nicht, ob die vonBöttger und Kersten un- 
tersuchten Krystalle noch seiner Ansicht wohl dieselben Win- 



1) Vergl. NaQinaiin'0 filemefite der Miaeralegie (Leipzig 1845) 
Seite 253. 
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M ballen , oder ob darii, ^enso wie ia dir Mrl» ul ni 
apccifitchen Gewioble schon eine Verscbiedeiheil «ni ein 
IMMgMif am Amfonü ai Men ivar» Jte nebeiot infr w»» 
nigslens wabracheinlich , dass der von Kerstan onlcrsishia 

Tirnovicit ungefähr die Härle von 5 6r. , und das specifische 
Gewicht von 2,98 besessen haben wird, während der von 
höiigOT untersuchte nur die Härle von 47^^ und das spec. 
Gewicht von 3,01 halte. Haidinger muss aber dieser An- 
«icbt niebt «ein , sonst baito er 4mt Ter nevisil nls fipeoiis 
siebt asgenanwn. — 

Naeh. Bdttf er*8 Analyse enlbilt der Tarnevfcit« weit 
das Atoofewlebt des fcobleasawen Bteimtyiii «o b ed enia ni 
grösser ist als das des koblenssiiren Kalks ^ n«f 66 AloaM 
kohlensauren Kalk 1 Atom kohlensaures ßleioxyd, nacb 
Kersten's Analyse auf 119 Atome kohlensauren Kalk 1 Atom 
kohlensaures Bleioxyd , welcher Gehalt an kohlensaurem Blei« 
oxyd nach dem Urtbeiie der meisften Chemiker sur Trennung 
des TanMivieits vom ArragonH scbweriicb hinreichen wird» 
Ml stalle den Veifieicb nneb Alnnsn «i, boiM> dnas die 
Harrsn llinerabisen aneb der Ansiebt ebHl , dass maA bei 
Asmebtnng der ebemiscben Zneammensataung ven ü hMU d n 
spneles nicht auf die Menge der in denselben enthaltenen 
Procente der einzelnen Verbindungen, sondern auf die Anzahl 
der Atome Röcksicht nehmen soll. 

Wende ich mich jetzt von der allein auf naturhistorischen 
llaifcniaJen basirten DeOnition der Mineralspeoies zu derjenii» 
gen, wobei aneb auf die chemisobe atfannnenseUung Bück» 
siebt genommen wird , weii dieses manche Minerakigen Ar 
nUbjg eraeblen» so Me ieb, dassManmanii 0 unter euier 
Mineraiegiseben Speeles den Inbegriff aUerHigeralkdrper ver» 
steht, welche absolute oder relative Identität ihrer morpho- 
logischen , physischen und chemischen Eigenschaften erken- 
nen lassen. Nach ihm findet sich die relative Identität der 
cbemisehen Constitution hauptsächlich bei der Gruppe iso- 
norpber Körper , und verlangt Naumann nur , dass das Vi- 
enriren (Snbstituiren) isomorpher Bestandtbeiie sich nicht bis 
SU einem gtozUcben Austauscb0 deiselben steigere # weil 

I) Siibe Naaataaa'i BlesMOte d«r Minofalegte Sdle I3i. 
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itiik'4er icprtff von £lpeoiM «Me MeaWlig übcI CeiiiiflMi 
varlimn wMe. 

Nimnaiiii iagl aber nil alleiii Reohle anek ttoch M- 

„Es ist allerdings schwierige in solchen Fäl- 
len (von Subslilulion) eine Granze zu ziehen; aber 
sie muss irgendwo angenommen werden, weil wir 
UMierdem auf das unnatürliche Resultat gelangen wurden» 
dass Kaikspath , Eisenspaih , Manganspath u. s. w. när eiM 
eioaige Speciea bilden. Auf der anderen Seite liegt ea aber 
•will In der Natur der Saabei daas dto, dardi den Anatauach 
laomorpher demente herbdgeMHen Sohwankwigen der eiie-^ 
mMten Zusammenadsmig mit kleinen Miwankongen der 
Kryslallwinkel, des specifischen Gewichts, der Färbung u. s. w. 
verknöpft sein müssen, welche wohl kaum zu einer Abthei- 
luog in viele verschiedene Speeles berechtigen können.^ 

Hier erklart also Naumann seine positive Ansichti 
äm» der Analaascb isomorpher Elemente aucb aefoit. kleian 
Vertederungeii in den Krystallwinkeki, im specillsoM 6e* 
«Tickte cto. kervorbringe. Aas dieser Iftsal ateb aeben dar 
gehhiatf sieken^ daaa Na« mann mit den glewfcgfeakmten MI» 
neralogen die chemische Zusammensetzung bei solchen Mi- 
neralien der Speeles zu Grunde legen muss, weil ihm durch 
die geringen Variationen in den nalurhistoriscben Merkmalen 
aonst gar kein Anhaltspunkt gegeben ist. Demnach will ich denn 
aoob sofort die Ansickt der Okemiker ober diesen Punkt, 
«nd awar aneral die Aassprflckn unseres Meisters Beraeilva 
Mmakten. 

- - Deiaelbe sagt in seinem Jakresberickte ^) ton 1846, w« 
er Uber die Aofstellmig einet ckemisoken Mineralsystems 

spricht: 

^Aber, fragt man, wie soll man mit den isomorphen 
Substitutionen verfahren? Die erste Bedingung dabei ist, 
dass man sie nicht au euier sogenannten Species ausasunen^ 



1) Siehe dasselbe Werk Seite 186. 

2) Vergl. Berzelias Jahresbericht Aber die FortschriUe der Che« 
mie nnd Mineralogie im 26. Jahrgänge (Tübingea 1846) auf 
Seite 312, 313 und 314. 
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wirft, Mwie M§m jelit gesMM^ weil 4iifti nMli 

«leres bedeulet, als sich eine Schwierigkeit oder, richtiger» 
Unrichtigkeil vcrheiiniichen , wobei man sich nicht darum 
kümmert, sie zu überwinden zu suchen.^ 
- * ^Lassen wir uns nicht irre führen durch den Ausdruck 
MMitairt; er hat blos Bezug auf dio Krklärung der abnli-% 
#n%#fiobaffenbeit invder KrystaUferm , welcher durch die^ 
>A « i# uc k Mm Beginn» der Darstelhmf der laemerphia 
Mcbler •v^Mandetf wurde. Der riciaige wfseeMoMUMi» 
Begriff devon liegt nicht in der Idee von SobeliMioii , eeft* 
dern darin , dass isomorphe Körper in ungleichen Vertlftit» 
nissen zusammen gemengt , zusammen krystailisiren ohne 
Rücksicht auf chemische Verbindung nach bestunmten AtomeiH 

Dann sagt Berzelius auch noch: „Es beruht naldrw 
Uflherweise anf individuellem Urlheile , colcbe geringe QnaiH 
I Mft lan «iiberiefciichtigl m laaeen , die nar alt in allen Mine« 
ffiifen vorhenunende fremde BInmengungen anneehen tind*^ 

Mech meiner Aneieht wire ee eehr wflntehenawerllr fg^ 
wesen, wenn Berzelius es nicht dem individuellen Urtheii 
eines Jeden überlassen, sondern seine eigene Ansicht ausge» 
sprechen hätte , welche Quantitäten isomorpher Bestandtheile 
wohl noch unberücksichtigt bleiben könnten, da hierbei doch 
4meli wiedemm ein bestimmtes Verhäitniss nach Atonten «H 
g an nmmeü und anf dieae Weise ein» 6i«nae MgeateMt wm 
den mna, wie Naumann solohet auch aobon veilangili 
Mnaea Isl aber biahnr mnlnea WlMene noch nieht gendielMn 
«id mnse doob netbwen^er Welse der richtigen Deuilh a i 
lung der Nirmer Zinkspathe vorangehen, wenn nach der cbe« 
mischen Zusammensetzung die mineralogische Species he-* 
stimmt werden soll. Daher muss ich mir denn erlauben, den 
Vorschlag zu machen und die Frage aufzuwerfen, ob nicht 
wohl angenommen werden hönnie« dass, wenn in einem 
neralkörper auf 34 Atome einer einfachen Verbindung din 
darin enthallenen Isomorphen Verbindungen ansainnien niehft 
1 Ainm beMgen, man das Mineral noch als mr leuM 
einfachen Speeles gehörend betrachten kdnne. Vei^leiehen 
wir z. B. die verschiedenen in Rammelsberg's Wörter- 
buch mitgetheiiten Analysen des Spatheisensteins , so finden 
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wir^ dass ein nur aus kohlensaurem Eisenoxydul bestehender 
Spatheisenstein noch nicht bekannt ist, dass der analysirte 
reinste Spatheisenstein doch lyjE'rocent, der ihm in fieinheit 
folgende schon 3 Procent anderer isomorpher Verbindungen 
enthält. Doch wurden bei obiger Annahme von den Spath- 
eisenslcinen , deren Analysen in Rammeisbergs Wörter- 
buch aufgeführt sind, der von Steinheim nach Klaproths 
und nach Stromeyers Analysen, und der von Burgbrohl 
nach Gustav Bischofs Analyse zur wirklichen Speeles Ei- 
senspalh gerechnet werden müssen, weil in diesen der Sauer- 
stoff des Eisenoxyduls mehr als das 24fache des in den iso- 
morphen Basen zusammen enthaltenen Sauerstoffs beträgt oder 
auch weil die an letzteren Basen gebundene Kohlensäure nicht 
ein Vierundzwanzigstel der an Eisenoxydul gebundenen Koh- 
lensäure ausmacht^ mithin mehr als 24 Atome kohlensaures 
Eisenoxydul auf 1 Atom kohlensaures Manganoxydul, kohlen- 
saure Kalkerde und kohlensaure Talkerde zusammengenommen 
zugegen sind. Dagegen könnten die anderen Spatheisensteine 
nicht als zur einfachen Speeles Eisenspath gehörend betrach- 
tet werden, weil in ihnen auf 24 Atome Kohlensäure des 
kohlensauren Eisenoxyduls mehr als 1 Atom Kohlensäure zu- 
gegen ist , die an Manganoxydul , Kalk und Magnesia gebun- 
den ist. 

Wie sollen nun aber diese letzteren Verbindungen be- 
trachtet werden? Ich meine als Varietäten von Eisenspath, 
und könnten dann Varietäten desselben mit vorherrschen- 
dem Manganspathe, Talkspathe, Kalkspathe und Zinkspatbe 
unterschieden werden , welche einfach Manganeisenspathe, 
Talkeisenspathe , Kalkeisenspathe und Zinkeisenspathe genannt 
werden könnten. Beispiele von Manganeisenspathen und 
Talkeisenspathen verzeichnet Ram meisberg 0^ Kalkeisen- 
spathe wären schon die Seite 40 des vorigen Heftes dieser 
Verhandlungen beschriebenen , in der Nähe des Altenberges 
vorkommenden Krystalle, und Zinkeisenspathe die Seite 37 
desselben Heftes beschriebenen Krystalle des Altenberges. 
Dort führte ich aber auch noch Analysen von Krytallen an, 

1) Vergi. Rammeliborg^g Handwörterbuch de« chemischen Thei- 
le» der ttiaeralogie (Berlin 1041) Seite 160 des 2lea Baader. 
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in welchem mehr Atome Zinkspath als Eisenspath vorkom- 
men; diese Verbindungen nannle ich Eisenzinkspathe, und 
waren diese demnach als Varietäten der Species Zinkspath 
anzusehen. Bis jetzt sind mir Kryslalle, die aus gleichen Ato- 
men Zinkspath und Eiscnspalh bestehen, noch unbekannt, sonst 
würden solche als eine drille Varieiät angesehen werden müs- 
sen, die den üebergang machen würde. Auf diese Weise ver- 
bindet der Dolomit die Varietäten der Species Kalkspath, wel- 
che Talkkalkspalhe zu nennen wären, mit den Varietäten der 
Species Talkspath, die Kalklalkspalhe genannt werden könnten. 

Es könnte nun aber auch möglich sein , dass der Do- 
lomit, nach chemischen Principien beurlheill, als Species und 
nicht als Varietät angesehen werden mösste, wenn z. B. der 
Beweis geliefert werden könnte, dass beim ZusammenlreiTen 
conccntrirlcr Auflösungen von saurem kohlensaurem Kalk und 
saurer kohlensaurer Magnesia sich bei gewissen Druck- oder 
Temperatur- Verhältnissen Dolomit als ein viel schwerer lös- 
liches Doppelsalz ausschied. Wäre dieses der Fall, so folgte 
hieraus, dass unter ähnlichen Druck - und Temperatur - Ver- 
hältnissen sich Dolomit bilden könnte, wenn zu einer Auflösung 
von saurem kohlensaurem Kalke eine Auflösung von schwe- 
felsaurer Magnesia hinzukommt, oder wenn, nach Haidin- 
gers Ansicht i), eine Bittersalzlösung mit freier Kohlensäure 
den Kalkspalh durchdringt, weil beim Zusammentrefllen ver- 
schiedener Verbindungen mit Auflösungsmitteln sich gewöhn- 
lich die unlöslicheren Verbindungen ausscheiden 



1) Vergl. den Aufsatz von A. von Merlot Aber Dolomit und seine 
künstliche Darstellung aus Kalkstein in den „Naturwissenschaft* 
liehen Abbandlungeo, gesammelt und durch Subscription heraus- 
gegeben von Wilhelm Haidinger. Iter Band (Wien 1847). 
Seite 305. 

2) Bei gewöhnlichem Druck und Temperatur ist die freie kohlen- 
saure Magnesia bei weitem löslicher als der freie kohlensaure 
Kalk, so dass beim Offenstehen einer kohlensäurehaltigen Flüssig- 
keit, die viel mehr kohlensaure Magnesia wie kohlensauren Kalk 
aufgelöst enthftit, zuerst fast aller kohlensaurer Kalk mit wenig 
kohlensaurer Magnesia sich niederichligt, und die meiste kohlen- 
Mur^ MagoMia out Spuren von kotileniaurem Kalk noch gelöst 
bie^)eii. 
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Mir i$cheint, dass zar Unterscheidung der Speeles und 
Varietät die Annahme von 24 Atomen gegen 1 Atom für alle 
jetzt bekannten Fälle ausreichen wird. Sollte sich aber ein. 
mal ein Arragonit finden , in welchem 9*/^ Procenle kohlen, 
saures Bleioxyd enthalten wären^ so würde solcher, nach die. 
ser Annahme, doch noch als reiner Arragonit zu betrachten 
sein, weil in einer Verbindung von 24 Atomen kohlensaurem 
Kalk mit l Atom kohlensaurem Bleioxyd noch 9,9 Procent 
des letztem zugegen sein würden. Da ein nur wenig ge. 
ringeres Quantum aber schon in den naturhistorischen Merk- 
malen eine solche Aenderung hervorbingen könnte , dass die 
nach denselben sich richtenden Mineralogen eine solche Ver- 
bindung gerne unterscheiden würden, so möchte denn dafür 
eine Ausnahme gemacht werden; doch meine ich sicher, dass 
bei Abslrahirung vom Tarnovicit unter den jetzt bekannten 
Mineralien, in welchen au( 24 Atomen des einen Bcstandthei. 
les weniger als 1 Atom der sämmtlichen isomorphen Verbin- 
düngen enthalten ist, keins existire, welches diese Herren 
wegen der veränderten naturhislorischen Merkmale von der 
einfachen Speeles trennen möchten. 

Haidinger und einige andere Mineralogen glauben nun 
zwar nicht, dass in der Natur Uebergänge stattfinden, wie ich 
dieses auch schon angeführt habe; doch sprechen manche 
Chemiker es schon positiv aus , und ist es auch die Ansicht 
des Vaters des Isomorphismus, Mitscherlich, wie ich bei 
meiner Unterredung mit ihm über diesen Punkt zur Zeit der 
Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte in Aachen 
im vorigen Jahre vernahm , dass die Substitution in allen Ver- 
hältnissen stattfinden könne. 

Hier darf ich nicht unterlassen, noch darauf aufmerksam 
zu machen, dass mit Recht manche Mineralogen über die Un- 
bestimmtheit der chemischen Formeln solcher isomorphen Ver- 
bindungen ihren Tadel aussprechen. Es kann, wie bekannt, 
jeder, der die Atomgewichte der verschiedenen Elemente 
kennt , aus den chemischen Formeln , welche für die einzel- 
nen mineralogischen Species aufgestellt worden sind, sofort 
die genaue chemische Zusammensetzung jeder einzelnen Spe- 
cies erkennen und nach Procenten berechnen. Eine Aus- 
nahme hiervon machen nur die Formeln derjenigen Körper, 
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wMm. iMoior^ Sabttitalioim aWUüta, iaiMi üm 
dte IiiwaaMflm^g selir iweifelhaft bMm So in x. Bi 
dte bUMt%e allgemeiM Foiael fikr den SitoMpiill 

Fej 
Mnl 
Ca)C 

«Iii 

imd nrft mir diefle, dam in demselben auch eine nnbedtimmie 
Hcnge der vier anderen isomorphen Verlreler enIhaUen sein 
könne. Diese Unbeslimmlheil Hesse sich beseiligen, wenn der 
hier gemachte Vorschlag über Betrachtung der isomorphen 
Verbindungen als Species oder als Varietät Annahme fände.' 

Da nimlich nach demselben in einer Species, s. B. im 
Zinkspathe, so wenig von den isomorphen Verbindungen enU 
hallen sein darf, dass die Kohlensfiore der letaleren nicht 
der Kohlensäure des koblensanren Zinkoxyds beträgt, so kann 
diese Species einllMHl l>eceichnet werden. 

Die Varietäten könnte man dagegen auf die Weise schoil 
erkenntlich machen , dass man , weil hierin auf 24 Atomen 
des Hauptbestandtheiles mehr als 1 Atom der substituirten 
Körper zusammengenommen vorhanden sein muss, stets 24 
Atome des Hauptbestandtheiles gegenwärtig betrachtet, und die 
TerhiltttiaBmissige Menge der Atome aller anderen Bestand« 
thelle, woTon mehr als 1 Atom vorhanden ist, beseichnels 
Ich würde i. B. Ar die Varietät Bisenalnkspalh nach deii 
Mle 37 des vorigen Heiles anljgfelSbrten 4 Analysen die alli 
gemeine Formel 

24 ÄnC + 8 bis 17 feC -f t bis 2 MnC + l bis 2 CaÖ 
erhalten, wodurch ich andeuten wurde, dass nach den Ana- 
lysen im Eiscnzinkspathe auf 24 Atomen kohlensaures Zink« 
öxyd zwischen 8 und 17 Atome kohlensaures Eisenoxydol en^ 
halten sind, ferner noch i bis 2 Atome kohlensaures Han^aii» 
oxydol nnd 1 bis 3 Atome koMensanrer Kalk. 

Wären in einem Zinkspathe 96 Procent kohlenMorei 
Vtnkoxyd , 2 Procent kohlensanres BIsenoxydnl nnd S Pro* 
Cent kohlensaure Mngnesia zugegen , so wArde ich diesen, 
weil auf 24 Atome ZnG von keiner der substituirten Verbin* 
dnogen 1 Atom vorhanden ist^ wohl aber mehr als I Atom 
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Magnesia #mi Alaman aaeli voriNorsolil, 4« tfasa» efea klaiMi* 

ra Atomgewicht wie das Icolilensaure Eisenoxydel besitzt. Da 
nun diese Verbindung nach dem Vorschlage nicht mehr als 
ein reiner Zinl(spath angesehen werden soll, aa mussle sie 
aar Varietät Talkzinkspath gerechnet werden. 

Vergleiche ich den Artikel Bilterspath in Rammeia- 
b e rg'a Wörterbuch und in dem 3( Supplementen zu demsel» 
lien, so finde ich, daia die Variel&l Talfckaiktyaih die allgft- 
mtiw Formel 

94 CaÖ' 4- 3 bis 9a AgG 4- 0 bis 5 i^eS «I- 0 bis 2 ib£ 
4- 0 bis 3 CoC erhalt ; es ist in den dort mitgetheilten Ana» 
lysen der Talkspathgehalt auf 24 Atomen liohlensauren Kalk 
in fast allen Atomen von 3 bis 22 vorhanden. Ebenso ist 
aueh nach Analysen auf 24 CaC 23 AlgC zugegen^, doch meine 
kb y oian müsse die mittlere Varietät (oder Species) Dotomit 
ao ftaaen, dass sobald auf 24 At Gaß' mehr als 23 Af^ Mg^ 
<»ifar auf 24 MgC mehr, als 23 CaC MBeawirt^ aeien^ diesea 
da9i>Qloinil bilde, ivekoher entweder 24CCaC + MgjC).*oder ejft- 
laoh CaC + MgC an beseichmen sein wftrde. 

In der allgemeinen Formel für den Talkkalkspath führe ich 
toC mit auf, obgleich n^^utrales kohlensaures Kobaltoxyd für 
sich noch nicht bekannt ist, weil aus den Arbeiten Mit- 
scherlich's hervergeiU,^ d^ das Kobaltoxyd zu dieser Reil^ 
isomorpher Substanzen zu rechnen ist. Dagegen bez^ctine 
iBjk niehl die darin eniha l ten t n nicht isomorphen Verbiadn»» 
gen» weil diese nicht anr wesenffichen Zusanunens^tenng^ ge- 
USfeii» Bai der Benennung achte M aacb nicht anf dieaetbea. 

Die chemische Bezeiohnongsweise der Mineralien könate 
ich nach obiger Art vollständig ausarbeiten, wobei ich frei* 
lieh noch auf Verschiedenes stossen würde , das noch eine 
fernere UebereinkunfH erheischt. Ich unterlasse solches je- 
doch, bis ich einmal die Ansicht einiger H^iaister über die 
ia^;gß(^lagpne, .UnteraQfaeidongs-, BeneanqBga- und Bezeich- 
«aagi^ll#o^ y^mkmaea habe; icb will aie-iaber noch aar 
^ßß/^l^jk^m^i beaalaea^ nnd für d«e 4 

arilffelbeitten Analy.s&a die cimuache9 Foinikeln: anfttePe^^ 
Pie9e werden sein 
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Utar 4i0 KiysUiUe vm Mirm, dem i^MÜNlMi CMMi 
3,98 war. 

M lBi5 + 5 Äi8 + 2 MgC + PeC; 

§är den Manganzinkspaih voo Nertoohissk 
24Zne + 3MnC; 

flkr die Krf sUdle von Ninn, deren spectfiscbeB Gewi^ 
4,03 war 

34 2n8 + 8 AnC + 9 tgC; hierbei sind von AnS 
etwas mehr als 2 Atome, von MgS etwas weniger als zwei 
Atome vorhanden. 

für die Krystalle vom Altenberge 

24 ZnC + a linC + MgC 

Diese» gftbe mir also fftr die 4 Manganxinlupalhe die 
aligemein» Formel 

24 ZnC + 2 bis 5 MnC + 0 bis 2 MgC + 0 bis 1 FeC 
Die Harte aUer 4 ManganziAkapalbe wird wohl zwiscben 
4 und 5 fallen. 

Me fthMdMder der nbnMr MangüiiiiripnMie sind iMft 
nfelmiiaig' gmgi| wm WIMmeenaf »nwdiwen^ dMh 
füw MMsi^ mebwr Analelil m vermnttM, dw der ViäM 

in der stumpfen Seitenliante sich bei den nimwr Bryi taltB 

dmn Zinkspathwinkel von 107^ 40' noch mehr nähern wird, 
als bei den Krystallen von Nertschinsk , weil letztere keinen 
Talkspath enthalten , und doch dieser von den isomorphen 
Verbindungen in der Winkelgröase dem Zinkspeliw* wm aAelK 
ctea kommt. 

Aadiafa lal et dagegoa mit dem apeo i l li ai wi CuiiiütH^ 
4n di» vM'lfemgansiMiltte dM IMmj^atl» niher üeil'y «Ii 
dao' ¥0« 1 Mkifwilie; Mmt wihrd-' denn- aneh woiil äm Wm» 

famh i hft patb von Nertscliinsk , sowie der vom Altenberge, 
das jetzt für die Species Zinkspath von den meisten Minera- 
logen angenommene specifische Gewicht noch haben; dage- 
gen besitzt der von Nirm, in welchem auch noch organ^cbe 
fivbatanz enihallen ist, ein geringeres, wostt diese Substans 
§ mf lBB auch b^trigt. Sollte non wagen dieier Difibrenz im 
«pecifiedMn Gawiebl« eine fomera Untencbeidmig der Man» 
faasinknpflliegewAuohl werden, so würde, mitBAcUihkmlf 
die Znaammenielmmyt der im MeitNUniii den JImM Malia 
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tfiwiiitoprth lieMleii , die- 3 andern aber .TaUowiiigflBikik- 
spathe genannt werden mfissen. 

Bei Betraclilong der ZaMunmensetMing der Jl«n|[ansinii- 
spalhe bemerlU man aneibt wie bei eeteher BfatpmiKgs- nnd 

Bezeichnungfsweise die Uebergänge der 'Variefiten aaf ver^ 
schiedene Art stattfinden kann. Wäre z. B. in den hellgrünen 
nirmer Kryslallen slall 4,44 liohlensaure Magnesia davon 5,70 
Procent zugegen , so würden schon mehr Atome kohlensaure 
Magnesia wie kohlensaures Manganoxydul vorhanden sein, 
denn 5,65 Gewicbtslbeile kohlensaurer Magnesia enthalten eben 
80 Yiele Atome, wie 7,^ ^wichtslheile kohlensänres Man. 
ganoxydul; es wftre ^änn 'al^ die Verbindung ein Taliiaink. 
spath^ oder, näher bestimml, 4m Mangantalfccitik^alb^ 

'"'Ads diti im Ahrsfnge angef&hrten Angaben ft'reiU 
baupt*s, dass zu Nirm ein aus kohlensaurem Eisenoxydul, 
kohlensaurem Zinkoxyd und kohlensaurer Talkerde beslehen- 
dea Hineral vorkomme, dessen specifisches Gewicht 3,653 sei, 
ist es aber sogar höchst wahrscheinlich geworden, dass im 
liiiMf £er9iifisrii/linehny«rbii^^ in welchen 

<ie}fco Jilonaa l »c > lif^eaiaititai Atomen nncb. hemoht» die dt» 
Irtteilnlrtükipaiie, oddftf filimnlrikspathe ^id; denn JhergdM 
.ieli Mioli den • . 



jdai [^»eeifiacbe Gewicht einer, ohne Znsaaunenaiebnng oder 
iMwÜanng alattgeliiwieBen Verbindung von gieiehen Atemoi 
2tnlB|NiA,. Bieeiispatb nnd Talkiv^Mi, so stellt sieh dassettia 
Mf 3,8, voraasgesetat , dass auch keine organisehe Snbatau 

vorhanden ist, die dasselbe verringert. Möglich wäre es aber 
auch, dass wenig Zinkspalh in diesen Krystallen zugegen wä<* 
re, in welchem Falle sie auch Talkcisenspathe sein könnten. 

Schliesslich muss ich noch bemerken , dass die Zusam«* 
mensetzung der im Herrenberge vorkommenden Zinkspath- 
feynlalle aieariieii vmcbieden sein wird, denn ick bestimmte 
die npeclisoken Gewk»hte der KryataUe v.on drat.Slnftftt die 
ick nickt nnleffsttckt hnbe^ nt 4,37 nnd 4fißi 



ungefähren spec. . 
, Gewichten 



und den Atomgewich- 
ten von ; 



Zinkspalh • 4,44 
Eisenspalh . . 3,85 . 
Talkspath 3,00 




781,71 
. 725,69 . 
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Florida bertricensis. 

!Eine Üebersicht der in den Umgebungen 
TOD Bertrich wild wachsenden oder ge- 
baut werdenden Gefässpflanzen. 

Von Vh» WIHvem in Cobleni. 

m 

lieber die Flora tod Bertrich. 

Mim^ voA Beitrlcli« 

Der kleine Badeort Bertrich *) liegt in dem Kreiae 

Cochem, des Regierungsbezirks Coblenz, an dem Uesbach^ 
8y^ Meilen westlich von Coblenz, Meilen von Trier und 
ly^Meile nördlich der Mosel. Der üesbach entspringt aus 
dem Mosbrucher Weiher **) in derEifel, am Fusse des hohen 
Kellbergs, strömt meist in sudwe^lUcber ßicbtung und mün- 
det in den Alfbach , Stunde von dessen Mündung in die 
Mosel bei* dem Dorfe A\L Nachdem der Bach, wefillic|i von 
Lfltcerath an» ein enges, tief in das.firauyiraGkenfebiiye.eiii^ 
gesicbniitenes Thal durchfloi^s^,^ auf dessen Sohl« seUen Roumt 
für einen Pfad bleibt , erweitert sich da» Thal am Fu^se des, 
Falmenberges und der Weissley zu einem unmuthigen Thai- 
kessel; der nach einer Ausdehnung von c. 200 Ruthen durch 
das FeisenrifT der Sleinsgruf wieder geschlossen wird. Vor, 
dem unleren £nde dieses Kessels erhebt sich ein niedriger 
Grauwackenhflgel« der Aömerkessel, welcher ehemals in einer 
grossen Krümmung Yon der Ues umflossen wurde, dessen Zu- 
sammenhang mit dem rechts der Ues liegenden Petersberge 
aber bei dem Baue der neuen Strasse nach Alf durchschnit- 
ten wurde. Auf der Südseite wird das Thal durch den Pe- 
tersberg , auf der r^iordseile durch den Kircbberg und den 

•) Die Quellen haben eine Temperatur von 25,6 bis 26o R. 
•*) Dieser Weiher, einer der grössten''Maare der Eifel , ist vor meh- 
reren Jahren trocken gelegt worden ; die Spekulation ist verun- 
glückt, nber eine reiche Vegetation ist zu Grunde gegangen. In 
der Milte des Weihers wird jeUt Torf gestochen. 

T«k. 4. n. T«b Mit. V 13 
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Uingel>uii|f<^n. 

Die nächsten Um^ebpn^ii des Ortes sind Benins reich 
an' «nmuthigen nnd grossitrtfjgfen Nahirsehdtoheiten. Die Kfi- 
segrotte und dei Fall des Krbisbaebes ibcr BafialRrfimaer, die 
Basaltwändc am Müllrcch und am Dcnnereck, die schroffen 
Grauwaclienfelsen der Cndertsburg , die mächtige Kraterwand 
der Falkenley und der Krater der Facherhöhe, der schöne 
Wasserfali im firdelgraben bei Kenfus, die weiten Aussiciilen 
anf der Pail[ei#][| ißm KffeHbcif nid nidereo M^heren hink- 
ten, die schönen Spaziergänge amPelerswalde, nachBonsbea- 
ren, im Sesenwalde, das romantische Brdenthai o. s. f., shid 
entweder gans nahe, oder höchstens nur eine halbe Stunde 
von Bertrich entfernt. Dabei ist der Wechsel sanft anstei- 
gender Höhen mit schroffen Felsen, der senkrechten, rothbrau- 
nen Lavawände mit üppig-grünen Wiesen und dichlbewaide- 
li» Abh&Bgen besonders ansprechend. 

Grinsen der Flora. 

Von dem Uesbache ah der Coblenz-THerer Strasse links 
ftHoh Lfttwntb , Kenta , ins fitdenihai , Beuren, Bergrücken 
bis Alf; rechts nach Hontheim, Bonsbeuren, über die Raidel-* 
heck im Condelwald, an die Vereinigung der Ues und Alf; 
einige Pflanzen sind von dem nahe liegenden Reiler Halse 
noch aufgenommen. Die Länge des Uesthales von der er- 
wähnten Bröcke bis snr Mundung in das Alfthal beträgt 4550 
Ruthen; die angenommene Grflnze entfernt sich auf beiden 
SeHen keine halbe Slonde von dieser Linie. 

Höhen Verhältnisse 
1. Das Thal. 
Spiegel des Mosbrucher Weihers, Quelle 
der Ues . . • 1522 par. F. 

*} Man s. „Bad Bertrich im Uesbachlbaie an der Mosel. Mit einlei- 
tenden Worten von A. V. Humboldt, und einer geognosÜBclieii 
Uebersicht von H. v. Dechen. Cobleni, K. Bädeket. 1847.« 
**) Die Ilöhenangaben sind alle nach den Mittheilungen des Htam 
Berghauptmann von Dechen, zum Theil aus dem aogefthrMl 
Werke „Bad Bertrich," zum Theil ans Karsten «. Peobe« 
„Archiv« W. Bd. 1. H. S. 166. o. X9U, 
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Hcckcnhofer Muhle bei Wollmerath 1055 par. F 

(Auf 3650 Ruthen Länge 467 p. F. Fall.) 
Uesbach unter der Brücke zwischen LüUe- ' 

rath und Strotabäsch auf d«r ^oUmit^ 
^ Twwrer Slraifge v . 844 » « 

;.(a|if 1750 R. LftDge 211. p. P. PalL}. 
ÜesbtcbspiqgelmolmreBltpMife» de^lMftH 

stvoms am Dennereek . 586 , „ „ 

(auf 2250 R. Länge 258 p. F. Fall.) 
Uesbachspi^gel beim Kurhaus, unleres Ende 

des Lavaslroms . . • 495 ^ 

(auf 600 Uulben Lange 91 p. F.) ' 
Berlrich, Brunnen ... 496 , ^ 
Münduiig der Dea in den Alfbach . 317^9 

(1700 R. Länge 178 p. F. Fall.) 
iloselspiegcl tn Alt bet miRler^ WiaaJ ' 

serstande .... 283 . « 

2. Die Uöheji« . 

«Ohe Kelh^rrin der BiftI . . • 4174 ^ „ 

Lützerath, Kirche . . 1263 „ „ 

Yi Meilenstein südwestl. von LülaeraUi, 

an der Strasse nach Witllich . i272y4y ^ 
Wegweiser von Lützeralh nach Bertrich 13S7 ^ ^ 
Höchster Punkt der Strasse vo« Lützeralh, 

mieb Bertrieh^ >/« JfeiW vo« Lfttaieraili . . 

Vi Meile von Kenfna . U9Q9y 134» « . ^. 
Kenfos , Pflaster an der nördL ^che des . 

Gemeindehause» . . • 1225,6 „ 
Kenfus, Höhe vor dem Abhängte nach 
.. Bertrich *. . . . 1254 . „. 
Falkenley . • . • . 1276 

Eremitage am Fusse der Falkenley l](5ö ^ ^ 

Tiefster Punkt def Kraterrandes zwischen * 

der Falkenley vad deai nördlich gele- . 

fiBfien Kopfe, aoekFufifwege von Konfiia . 

nneh Berl^ch - . . . « 1210 r> 
HOstchen,Sehlackenkopf beider Falkenley 1262 „ 
Fachcrliühe . 1241 , „ 



Barkreuz, am Scheidewoge von Bertrich 

nach Kenfus und nach Alf . 1190 par. F. 

Wegweiser bei Beuren nach ßlier, Bremm, 

Lutzerath und Bertrieb * . 1247 „ « 

Hontheim, amAofigange nach Baiisendorf I16S « 

Kringbof . . . ^ . 1203 „ » 

RQcken «wischen Kringhof tmd Bertrich 1)73 „ „ 

Bonsbeuren . 12t8 „ , 
Breiter Rücken zwischen Bonsheuren und 

Bertrich . . . , 1206 „ » 

- RaidelheclCi höchster Punkt des Kondel- 

waldes . ... . 1488 ^ , 

Wartgesberg 1 JH. nordwestl. v. Bertrich 1498 „ „ 

Die geognostisch^ji. Varhditnisse. 

Diese sind höclist merkwürdig und in der treilOi- 
chen Abhandlang des Herrn* von Dechen «geognostische 
Uehersichl Umgegend BMriühSt«' .(Sic 11^61) grfind- 

lich dargestellt. För unseren Zweck mdgbhier genügen, dass 
das Gebiet unserer kleinen Flora dem rheinischen Schiefer- 
und Grauwackengebirgc ongehört und zwar den untersten 
Lagen der Abiheilung, welche den Namen des Devon- Sy- 
stems erhalten hat. Lager von Dachsehtefem und Quarzgin- 
gen kommen a«di hier in des Ilfthe vor. Versteinerungen 
haben «ich noch nichl anfgefondcn; 

„Der ThonschiefcT mit Oraowackenlagen abwechselnd, ist 
überall an den Thalgehängcn cnlblösst; die Schichten dieser 
Gebirgsbildung fallen in der II Ion Stunde (nach dem ma- 
gnetischen Meridiane) oder in einer 30 bis 35^ von dem wah- 
ren Meridiane gegen West abweichenden Richtung gegen 
Korden untef 'verschiedenen Steigo'ngswinkein v6« 15 bis 70<* 
ein. Bei Bertrich in denAnlkgen am Peterswalde haben die- 
selbe eine enlgegengesetste Neigung gegeli SOden und an der 
Westseite der im Thale sieh erhebenden' kleSnen Bergknppe 
des Römerkessels, in der Nähe des Pavillons, ist die Umbie- 
gung der Schichten entblösst, welche diese entgegengesetzten 
Falhricbiungen mit einander verbindet.*^ C^. Bad Bertrich S, 12.) 
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Aus diesem Grauwackengcbirge sind hier auf dem lin- 
ken Ufer des Uesbaches, auf dem schmalen Hucken zwischen 
Ucs- und Erdenbach, drei Vulkane emporgestiegen, welche 
sich nur 70—80 Fuss über das Plalcau erheben, und in der 
Richtung von Südost nach Nordwest, nahe bei dem Dorfe 
Kenfus liegen. Südlich liegt der auf einer Seite ofiene Kra- 
ler der Fa c h er h ö h e, nördlich der kleinere geschlossene 
Krater des liüstchens und nahe dabei in der Mitte die 
mächtige 160 F. hohe Kraterwand der Falkenley. Sie be- 
stehen aus Schlacken, ^theils übereinander gehäuft, theils 
fest zusammengesintert und verbunden, blasig und locker, in 
harte, dichte^ basaltische Gesteine übergehend, Schlacken von 
Gestalt und Zusammensetzung, wie sie auch noch gegenwär- 
tig von thäligcn Vulkanen ausgeworfen werden." (Siehe Bad 
Bertrich a. a. 0.) „Die Vulkankcgel selbst sind mit vielen 
Schlacken bedeckt , welche durch ihre Form beweisen , dass 
sie einst flüssig in die Höhe geworfen, auf ihrer Wurfbahn 
erstarrt niedergefallen sind. Sie sind wie ein Tau gedreht 
und gewunden, von runden Stücken flach ausgebreitet, mit 
leinen Spitzen, Rippen, Haken und Zacken besetzt. Grössere 
und kleinere blasenräume werden nur durch dünne Wan- 
dungen abgesondert, dichte Parthicn wechseln damit ab. „Au- 
git, Olivin und zahlreiche Schiefer- und Grauwackenslücke 
fmden sich darin. Die Schlackenmassen der Falkenley sind 
stellenweise mit Salzbeschlögen bedeckt , welche die Zerset- 
zung derselben durch die Luft und das durchdringende Was- 
ser bekunden." 

Im Thale dos Uesbaches selbst , oberhalb Bertrich, am 
Dennereck, am Müllrech , am Käsckcllcr , am Sesemwald , bis 
nach Bertrich selbst flndet sich , als Einfassung des Thaies 
„ein basaltisches Gestein, wie es auf der Höhe als Uebergang 
in den Schlacken vorkommt, nur dichter, oft ganz dem Basalt 
ähnlich, mit Augil und Olivin, durch kleine Blasenräume, Risse 
und Poren ausgezeichnet, die oft einen glasigen Ueberzug 
haben, durch glasige Parthien, die theils ganz derb von schwar- 
zer Farbe sind, theils grünlich und weiss, blasig und schaum- 
artig. . . . Dieses Gestein in der Thaltiefe ist in ziemlich re- 
gelmässige mehrseitige Pfeiler, in Säulen abgelheilt, ßasalt- 
säulen völlig entsprechend, im Aligemeinen senkrecht neben 
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einander stehend. Es (ragt ganz das Ansehen des Ueberre- 
stes eines Lavaslromes, der sich in das Thal ergossen und 
sum Theil durch die forldauernde Wirkung des darin ilies>- 
senden Wassers wieder zerstört worden ist, indem der Back 
ach ia der Lava ein neues Bett g^iraben hat. . . Die bav 
sMßdtb Lm «Ohl in da« ffimmnnidke KrlNüM teid, 
'^ritt nnk9 oberiHdll 4w IMMaiig tmt deasea reelrt» S«ite 
^liiiOter 'uiid steht Mar in iMhdniCelsciraitedin'aii« An 
derselben ist in ded regelmässigen Säulen der hasallfdehoi 
Lava ein 7 bis 8 Fuss hohfr und weiter Gang ausgebrochen, 
unter dem Namen der Käsekeller oder der liäsegrotte be- 
kannt Die Säulen sind gegliedert, durch horizontale Ab- 
Jdcnngen getrennt, und indem die Kanten und Ecken dieser 
iSidck« sieh «cJilangenfdroilg abgolöset haben., aiftd «la. grta^ 
0m fiber etnander .liegenden Kiaan ftkdUcb.^ - n rfoiiiida 

•^.^^ * Virifcanfaehnr TniT lkidet sieli' m eineeinen SlelK^'lk 
nicht bedeutenden Lagen vor. „Die Auflagerung der TuflP^ 
schichten auf dem Schiefer ist in der Nähe der Maisch- 
quelle, auf dem Fusspfade nach der Eremitage unter der 
JMenley an der Strasse von Bertrich nach Kenfus, an meh* 
-ivren SieUan, «nthidsal. Unmittelbar unter dem TiBiS ist M 
«Miiefer wrrdltal , die anstehenden Schichten lösen sieh tu 
«nlnoki-'Mdotter auf, gans wie die Oberfliiche dieser Gebirge^ 
klii an Mhngen nirf aofder Fiflche. Die Maisohqnellk 
^n 1087par. Fuss Meereshdhe) unmittelbar unter defStrasse 
nach Kenfus, sammelt sich in einer kleinen Höhle, deren 
Decke aus vulkanischem Tufl* besteht. Sie ist ganz mit einem 
Teppich von Chrysosplenium oppositifolium L. in grösster Uep. 
<pigl(eit bedecitt; ihrAbfluss bildet die Kenfuser Tränke. Das 
^vdn der %)ecke der Höhle herabtröpfelnde Wasser Hätte am 
Ipii md 7i Jdni 1640, ftachmittag» zwischen 3 ohd 4 Vht eine 
ttopetvMnr Ton 6,6 Crr; R , bei einer Lnfltemperatur von f9 
«rtd« 



. *) JNe •iavisra D«(^e der Ktocgratle ist mit einer Marehaotia be- 
deckt, weiche ick nie fnictificirend faod,. die aber keiae andere, 
als M. conica t. sein knna. Das Lank ist in schmale Lappen 
gelheill, welche mehr als gewöhnlich diTergben. 
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Flora. 

Wenden wir uns nun zu der Betrachtung der Flora 
selbst. Die botanische Unterfuchung der Umgegeod iand m 
folgenden Zeiten statt : 

•> an S9. Mai lö36 (worüber ein kurzer Berieht In dar 
Rafemtargar Mmü. Zeüwig, Jalirg. 1838); 
aai 10. g apü Mh at 1838; 
•) am 88» bia 30. Jaai 1846 Cw«m and dao TOtfierge* 
iiaaion UMaianoliungen, die Raaoilato in dem mebrfaoh 
angeführten Werke „ Bad Bertrich ^ und zwar in der 
„geognostischen Uebersichl'^ enthalten sind); 

d) am 14. bis 16. Mai 1847 und 

e) am 26. und 27. September 1847. 

Ausserdem habe ich einige Mitlheilungen über die erste 
fHMOliigaflara dar GAIe daa Ibilagen Bademwallais , AIntn 
ihmi^tmami Slaffana, a« Tordanken. 

INa Ualereaefcvagen ergaben an Geftaa^lansni die Aa- 
taU von 709 Species, deren Veneiobniaa ivbilar vnten folgt, 
and eine bedeutende Aniabl von Laub - und Lebermoosen 
und Flechten, über welche noch spater berichtet werden solL 
Von den 135 Familien der Getässpflanzen Deutschlands sind 
89 hier vertreten, und es ist zu behaupten, dass sich aus den 
Famttien dar fierberideen, Droseraceen, RutaceenCDiotamnaO, 
Cawmtbaaaan, tentalacee*, Arietoloehieen, Botomaen, Jilnoa^ 
ginean, Iridaen » Anrnrytttdeen^ bei weiteiar Untarancbnaf an 
geeigneter M% aneb gewiaa nach Speciea Torinden werden» 
Die Samaia dar Arten, mag bei Öfteren Bamaraianen naeb 
leicht auf 800 gebracht werden. 

Vorherrschend gehören die aufgefundenen Pflanzen der 
Flora der Felsen, Wiesen, Wälder und des gebauten Landes 
an. Wasser- und £)umpfptlanzen sind nur sehr sparsam vor- 
banden, da niigenda eigentliche Sümpfe vorkoa mi e a , and die 
Hiebe, bei ibvem laaeban Laole doreb die Tbiler, niobt ein« 
«ml abie grdiaere Anaabl von Uferpflanaan anfkonrnmA laaaan. 
Dabar darni aneb daa latlnge VarbiltHiaB der Mono» wm den 
Dicotyledonen, nur y^, wfibrend dieselben In der Rheinpro> 
vinz fast y^, und im ganzen Deutschland über der ge* 
sammtea Gefasspflanzen ausmachen. 
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Der iMlere Thell 4m Tbiltt MM wait nÜierM 
Clima als dor obere Theil, Bertrich eelbel bildet die Gräaae« 
dehen wir m des MoeeMiiile bei Alf des Tlial der Ues auf- 
wärts , so fällt es sehr auf , wie din Pflanzen , welche ein 
wärmeres Clima lieben, bis Bertrich uns begleiten, dann aber 
allmählig verschwinden, und anderen Speeles Raum machen, 
welche durch eine niedrigere Temperatur uech begünstigt 
werden, und an die Flora der ßifel erinnere. Einen deullt- 
«ben fiewtts für dasGeeefle bieien die Aebten und bybiideA 
Speeles der fiatlung Verbesetm der : bis fietlricb Msa sieb 
nöeb V. Tbapsiforme Scbrad. bdufig, de wie V. pble— ides L 
und V. flocoosmn W. et Kil. eimehiy sogar d<e seltenen Ba- 
stardarlen, V. nothum K. , Schiedeanum Koch und Scholtia- 
num Schrad , deren Bildung überhaupt nur ein wärmeres 
Clima begünstigt; oberhalb Bertrich aber findet sich V. Tbap- 
siforme nur noch einzeln, während V. Thapsus Sclurad^ Lycb- 
nitis und album in immer grösseren Mengen voricommen. Eine 
«bereos warme Lege bat der eeeb Südwesten abfiaUemle Pai- 
Jienbergj weleber aiif sebr besebrfinbleiii Umfange ao t20 
FflaBieiwrIea balbfilt, ooter denen sieb Boxoit sempervims 
grdsster Menge), so wie Acer monspessalanem L. , Are. 
nia rolundifolia Pers. , Cotoneaster vulgaris Lindl. , Prunus 
Mabaleb u. A. auszeichnen. 

Die Wiesen werden hauptsächlich aus folgenden Gräsern 
gebildet: Anthoxantbum odoratum L., Arrhenalherum elatius 
Beauv. , Holcus lanatusL., Fesluca arundieacea Sobreb^, eia» 
ÜBT Mads., rabra Briza media L,, CjnoswB crislaHisI** 
A^sÜs valgaris und stolonifera L.» Poa pratensis U o. A« 
Die krantartigen Pflanzen Cenlairea Jaeea , Poterkim Sangau 
sorba, Chrysanthemom Lencanthenram, Trifolium pratense, fili- 
forme und montanum, Rhinanihus itirsulus^ Senecio Jacobaea, 
Scabiosa arvensis u. A.* sind ihnen untergeordnet. Auf den 
Wiesen unterhalb Bertrich ist die Zusammensetzung etwas 
verändert , besonders treten unter den Kraulern Heracleum 
BpbendyliiUB» Crepisbienilis und Peucedanum Chabraei Rchb. in 
grösserer Menge benror. Die Wfilder and Gebusobe beslebea fast 
gana aus Laubholz ; besonders ist anter demselben im Des 
wie in dem benacblMurlen Bndert- oder Marteatbale das Vor- 
herrschen der Wei^sbucbe, Carpinus Betolos L| aaffaUendi 
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welche in anderen Bezirken des Rheinlandcs meist der Rolh- 
buche untergeordnet isf. Uebrigens finden sich auch , und 
zwar nUfki) unmittelbar im Thale selbst , grosse Wälder der 
jjf^^flpn; namentlich ist im VVurzelgraben ein prachtvoiUf 
J|||||l#)||iv|ild!, weicher von dem anmutbigen Pfade nach den 
Umfj^^e Farslhause durchschnitten wird, Nadelbolz find^ 
llil^inei^ nur in kleineren Parlhien cultivirt. 

- Reich bewachsen sind die offenen BergabhSnge und 
Waldschläge , welche in den verschiedenen Sommermonaten 
durch das Vorherrschen einzelner Pilanzenarten eine bestimmte 
Färbung erhallen, so im April durch Genista pilosa und im 
II ai durch Sarothamnus scoparius gelb, im Juni und Juli durch 
J^talis purpurca roth , oder durch Pyrelhrum Parlhenium 
figim^jiafi ^m^i und September wieder gelb durch Senecio 
M||<^r|fUfii und Solidago Virgaurea. Waldschlige an der Uet, 
ma^ Stunde oberhalb Bertrich , fanden sich Ende Juni ganz 
jMit Digitalis purpurea, Senecio Jacobaea> Verbasonm Thapsus 
^j^ad. und Pyrethrum Parthenium bcdeclit. 

* Die Höhe der Berge zeigt hier keinen autTallenden Ein- 
fluss auf die Vegetation : es finden sich auf der Falkenley und 
4^r Facherhöhe keine Pllanzen, welche nicht auch auf niedri- 
geren Felsen oder in der £benc gefunden werden ; wogegen 
ffy(|^,.^ine grosse Menge von Pflanzen oben nicht wachst, 
iruMe man auf den Wiesen im Thale findet, z. B. Salyi^ 
p|Btff<i^i>^W*^ biennis, Peucedanum Chabraci u. v. 

j^ry BimßAenswetih ist es, dass In dem Dorfe Konfus, In 
einer Höhe von 1226 Fuss , noch der Wallnossbaum gedeiht, 
für dessen höchste Gränze im Rhcinlande die Höhe von 800 
Fuss angenommen wurde. Auch di(^ Rosskaslanie, Aesculus 
Hippocaslanum L. , findet sich hier angepflanzt ; beide stehen 
l^der Landslrasse, jedoch in etwas geschützten Lagen. 

^ .Dko Höhe der Raidelheck habe ich nur einmal im Mai 
Ml7)i»ntob einem sehr ungünstigen April, untaraucben kdn- 
iM^äM «Vegetation war noch ganr im Wintergewande, wSh. 
MudT^uinten im Thale Alles blühte und grünte. Das häufige 
Vorkommen von Sphagnum-Arlen lässt jedoch auf eine ver- 
änderte Vcgelation schlicsscn. Wahrscheinlich kommen hier 
Circaea alpina, Juncus squarrosus u. a. Pflanzcnarten bedeu- 
tender Höhen vor. 
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Der Einfluss der gcognostischen Verhältnisse ist hier 
ebenfalls nicht besonders hervortretend. Der vulkanische Bo^ 
den zeichnet sich hier, wie in der ganzen Eifel, durch einen 
grossen Reichlhum an Pflanzenarten aus; jedoch findet sich 
auch nicht eine Speeles, welche nicht auch auf dem benach- 
barten Grauwackcngebirge vorkäme. Manche Arien gedeihen 
besser im vulkanischen Boden, wie z. B. Sinapis Cheiranlhus 
K. , Mercurialis perennisL. und besonders Digitalis purpurea L., 
welche in dem Krater der Facherhöhe 4 — 5 Fuss hoch wird 
und über 100 ßlülhcn treibt. Manche andere Arten verkrüp- 
peln hier wieder der Art, dass sie dem ungeübten Auge ganz 
unkenntlich werden, wie z. B. Daucus Curota L. , Seseli colo- 
ralum Crantz, Scabiosa arvensis und Columbaria, Centaurea 
Jacea, Carlina vulgaris u. A. , welche gewöhnlich nur 2 — 4 
Zoll hoch werden und nur eine Dolde oder einen Blülhenkopf 
entwickeln *). 

Auf der Falkenley wurden 60 Species Gefasspflanzen 
nolirt, worunter Sinapis Cheiranlhus , Epipactis atrorubens, 
Coronilla varia, Lychnis Viscaria , Teucrium Botrys, Rosa to- 
mentosa et arvensis, Asplenium Adianthum nigrum, Cystople- 
ris fragilis u. A. Die Lavawand der Falkenley, durch ihr 
Gestein von rothbrauner Farbe, erhält noch eine eigenthüm- 
liehe, weithin sichtbare Färbung durch die dunkel pomeran. 
zengelbe Lecidea saxatilis und Parmelia parietina. 

Die Facherhöhe beherbergt an 120 verschiedene Pflan- 
zenarten, wovon im Kraler allein 60 notirl wurden ; hier fin- 
den sich unter anderen auch das seltene Trifolium striatum 



Diese Verkrüppelungen kommen auf allen Schlackenbergen der 
Eifel und des Maycnfeldes , dem Herchenberg , dem Pleidter 
Hümmerich, dem Hochsimmer u. s. f. vor , nur dass näher dem 
Rheine mit der Zahl der Arten auch die Anzahl der Zwergfor- 
men zanimmt. Das entgegengesetzte Verbältniss findet auf den- 
jenigen Bergen statt , welche mehr aus Basalt oder basaltahnli- 
chen Gesteinen bestehen ; hier entfaltet sich die Vegetation bei 
einer grossen Menge von Arten überaus üppig , wie auf dem 
Ernstberge , und besonders auf der hohen Acht , welche an 250 
Pflanzenspecies trägt. Wenn es mir möglich ist, so werde ich 
die Untersuchungen über diese Verhältnisse fortsetzen und spä- 
ter in diesen Blättern miltheilon. 
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vmA «IpMtre, so wie Fesluea fMiido<^Aiyttnis nnd fioiaroides 
in ausgezetchseten Exemplaren. 

Zaklreiche Flechten- mi floosaiten betfeciten die La- 
•mittdd : drimnia OYata, Schultzii« pnWinata, Bartramla crispa, 
iRarmefien und Terraearien wachsen inllenge auf denSoblackeB. 

Um die Käsegrotte sind folgende Pflanzen bemerkens- 
Werth: Centaurea nionlana, Melica uniflora und nutans, Sor- 
bus Aria, Viola Rivininna nnd s^Mvestris, Rosa anrensis, Chry- 
ßospleniam altcrnifolium und opposititolium, Aspidium aculea- 
lum und Cyslopteria fragilUt. 



In der folgenden Tabelle sind die VegelationsverhältniMe 
dieses kleinen aber interessanten Bezirkes in Zahlen darge- 
plelit und untt den Verhältnissen der rheinischen und der 
deutschen Flora ? ergliehen. Die cuttivirten FRanzen sind he- 
laerkl, aber in die Berechnung nicht nlt aufgenommen. Wo 
die Bruchtheile, welche das Verhältniss zur ganzen Flora dar- 
ßlellen , weil niedriger stehen , als in der rheinischen und 
deutschen Flora , da ist anzunehmen , dass der Boden ihnen 
nicht günstig war, wie bei den Potamcen , Typhaceen , Cype- 
raceen u. A., oder dass die Zeit der Untersuchung für das Auf- 
Gnden vieler Arten nicht günstig war, wie bei den UKaceen, 
Primulaoeenu. A. — Das bohe.Verhftltniss, in welchem einige 
FamHIen^ wie Compesileni GramlneeSi Rhinanthaceen, Labia«- 
ten u. A. stehen, beweist, dass In anderen Familien nodi 
manche Species aufgefunden werden können, um die Gesammt« 
summe der Arten höher zu steilen, indem zu den Zeiten der 
Untersuchung die Arten dieser Familien besonders reichlich 
entwickelt waren. 

Was die drei Rubriken der Biüthezeit betrifft^ so ist 
•nter Frubluig die erste Zeit der £ntwickelung der Vegeta- 
tion bis zum AbMuhen der Obstbftnme, ^ unter Sommer die 
Zeit bis nach der Brnte verstanden; mit Herbst ist endlich 
diejenige Zelt beseichnet, welche von der Mitte Augusts bis 
zum Eintreten der Fröste dauert. In den Columnen einge- 
schlossene Zahlen bezeichnen die Anzahl derjenigen Pflanzen, 
welche aus der vorbergehendün Jahreszeit in dieser noch 
nachblüben. 
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Die Vc^etationsverbältnisse der Flora von Bertricli verglidMA mii» denen 

^er prruss. Hheinprovinz und Deutschlands. 



Uro 



NaMi 4ef FimilieD 

-"M ;'.r (1 il 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

b 
9 
10 

11 

12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 



Ranunculacfeeo 
Berberideen 
Mytnpbaeaceen 
Fapaveraceen 
Furoariaceen 
Cruciferen 
Capparideett 
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Systematische Uebersicht der in den Umgebungen 
von Bertrich wachsenden Gefässpflanzen. 

Erste Klasse« Vhalamifloren.« 

I. Ranunculaceen Juss. 

1. Clcmatis Vitalba L. 
2* Anemone nemorosa L. 

3. Thaliclrum minus L. a. virens K. Bei Alf. 

4. ßatrachium aqualile Wimm. Var. a. peltatus DC. 
Im Puhermaar. ß. Iruncatus K. In der Ues unterhalb der 
Trierer Strasse. 5. B. fluitans Wimm. In der Ues. 6. B. Bachii 
Wirig. In einem Mühlengraben nahe bei Alf! 

7. Ranunculus Flammula L. — 8. R. Ficaria L. — 
9. R. acris L. — 10. R. polyanlhemos L. — II. R. nemoro- 
8ns DeC. — 12. R. repens L. — 13. R. bolbosus. L. — 14. 
ß. Philonolis Ehrh. Auf Feldern bei Lützerath. — 15. R. ar- 
vensis L. 

16, Caltba palustris L. 

t7. Aqailegia vulgaris L. 

18. Delphin ium Consolida L. — 19. D. AjacisL. ver- 
wildert. 

20. Helle bor US foetidus L. Alf. 

II. Papaveraceen DeC. 

21. Papaver dubium L. — 22. P.RhoeasL. — 23. P. 
somniferum L. verwildert. 
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24« Chelidonium majus L. 

III. Fumariaceen DeC* 

25. Fumaria onficinalis L. 
S6i Corydalis solida Sm. 

IV, Cruciferen Jnss. 

27. Naslurlium olficinalc Ki3r. — 28. N. ancepsRchb. 
Im Ueslhaie. (palustre x sylvestris ! Der folgenden Speeles 
sehr ähnlich; die übrigen Formen habe ich nicht beobachtet^ 
sweifele aber nicht, dass auch sylvestre x paluslris sich fin- 
den wird.) — 29* N« sylvestre RBr. — 30. N. palostre Dea 

31. Barbaraea vulgaris RBr. — 32. B« praecox RBr. 
Auf Feldern bei Kenfas and Springirsbach. — 33. B. arcaata 
Rchb. (Obgleich Hr. Dr. Reichenbach diese von ihm selbst 
aurgestellte Species wieder eingezogen hat, so kann ich doch 
nach öfterer Beobachtung versichern, dass sie^ auch an trok- 
iienen Orten, constant bleibt!) An der Ues. 

34. D e n t a r i a bulbifera L. Uivfig in Wdldenii beson- 
ders stark im Worzelgraben, 

35. Tarritis glabra L. Häufig oberhalb Bertrieb. 

36. Ära bis arenosa Scop. — 37. A. hirsuta Scop. 
38. Cardamine Impaliens L. — 39. C. hirsuta L. — 

40. C. syivalica Lk. An beschatteten feuchten Orlen, beson- 
ders an dem unteren Ausgange der Facherkaule. — ^i. C« 
amara L. An der Ues. 42. C. pratensis L. 

43, Sisymbrium oiricinaie Scop. — 44» i^. AUiaria 
Sepp, — 45. 8t Thalianum Gaud. 

46. Brassica oleracea L. — 47. B. Rapa L. — 481 
B. Napus L. Aile cultivirt 

49. Sinapis arvensisL. — 50. S. CheiranthusKoch. An 
einigen Stellen sehr häufig, z. B. am VVege unterhalb Hont- 
heim, auf der Falkenley und der Facherhöhe, auch unterhalb 
Bertrich. Liebt besonders vulkanischen Boden 1 

51. Alyssum calycinum L. 

52. Draba muraüs L. Sp&riich in unteren Uesthal. — 
63« D. yema L. 

54. Camelina sativa Crlz. ß> subglabra K. — 55. (X 
dentala Pers. Beide auf Leinfeldern bei Hontheim, Lülse» 
rath u« s. w. 
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56. Thlaspi mensc L. — 57. Th. perfoUatum L. Im 
UDleren üeslhale. 

58. Teesdalia nadicanlis RBr. Häufig. Mit eiafacbem, 
•fast kaMen, araiWülliiirßn Stongel aof dem Kirtbbeige; Fa- 
c^erberge und anderen troohene» Beignbiritaigen aof d«n Hü- 
llen; mil vieläatigeni, gewöhnlicb mehr bebaarlem Slengel im 
Kiese der Ues. 

59. L c p i d i u m campeslre DeC. — 59.b. L raderale L, Alf. 
' ' 6Q. C a p s e U a bursa pasloris Mönch. 

61. Rapbaiias sativos Ii. Selten gebaut, • 62. 
Raphanistrum L. 

V. Qisiineen Dimal. 

• • • 

GH. A eilen themum vidgaie Gärln, m* lomeiitosam K. 

VL Viaknieen DeC. . 

r(l4. Viola blrta L — 65. V. odorata L. — 66. V. 

sylveslris Lam. — 67. V. Riviniana Rchb. — 68. V. canina L. 
ß. lucorum Rchb. Aufwiesen unweit des Alfer Hüttenwerks. — 
* 69. Y. tricolor L. a. vulgaris K. ß, arvensis K. • > 

* ' VII. Resedaceen DeC. 

70. .Reseda lutea L. Im unteren .Uesthale bei Alf. — > 
71. 'R. Luleola L. Ebendaselbst 

VIIL Pqlj^/aleen Juss. 

: . . 72. Polygala vulgaris L. 

.*'* • ... 

IX. SUeiweu DeC. 

7>3. Gypso phila muralis L. 
I 74. Dianthus Armeria L. — 75. D. Carthusianorum L. 
,0£t nur .1-^2 Zoll hoch und einblütbig auf viUkafiiscbem R«- 
den« — 76. D. deltoides L. 

77. Saponaria ofBcinalis L. — 73. S. Vaccaria L. 

79» Silene nutans L Pahnenberg o. a. 0. — 80. S. 

' • 81. Lyebniji Visearia L. Faikenley. 82. L. flos 
^cucuIiL. — 83. L. vesperUqii $ibth. 84. U diurna Siblh.— 
85. L. Githago Lam. , * - .... 

Vük 4. a. V«. Mtot. V 14 
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X. AMneen tkJC 
f 86. ^ag'ijia prooHmbeac iL. 

-Mf «Mnlbldeni M «imtlleni «id ICc»f«0. 
68. C*'e[^i^o(iiiiite fnil»illtt W«lileiifi. 

89. Moehringia trinervia Clairv. 

90. Arenaria serpyllifolia L. 

91. Stellaria nemorum L. — 9Ä. St. media Vill. — 
93. St. HolosAea L. 94. Si. jcauinea i^. 95. $u uligi- 
nosa Murr. 

96« Ho loste um umbellalum L. 

97. II a 1 a 0 hiu m a^ui^Ucttiti 'Fr. 

9& <0er«8M'»fei ^kuhMtam {OMl a^ IL 99. C. 
brachypetalnm Desp. Bjoi Alf. — iOO. C. semidecandmin L. a. 
K. — 101. C. trivrale Ik. ä. iT. tOd. G. arvense L.«.K* 
(Eiäline hexaiulm L. amiRande des RUhrenMares.) 

ja. Ijhieen IMl 
103. Liouffl usitatis£imum L. — 104, 'L. caLhartiQUiuli« 

* 

SIL' iifalvaeem Bstvn. 

105. Malva Alcca L. a. K. Im Erdenbachthale. — 
106. M. moschata L. — 107. IM. sylvestvis h — 108. iL jro- 
lundil'olia L. 

xm. ItUaceen Juss. 
109. Tili« grandifolia Bhrh. — 110. T. parvifolia filirJi. 

XIV. Hifpericineen DeC. 

III. Hypericum perforatum L. IIIS. H. huaufiH 
im 1. i'ld* U. ^ttadnuigcdiim L. iff4. 'H. lefraptem 
tt. IIb. M. puIäirtMi'L. Im UftltcMth^r^^lMdi. ^ fi6. 
H. hirsutam. — 117. U. montamim t«. 

118. Acer Pseudo-Platanus L. — 119. A. plalanioU 
dcs L. — 120. A. campeslre. — IQt. A. monspessulanum L. 
Am Palmeiibcrg und auf den Bergabhangen «ilerliaili ifili* 
Irich. — 122. A. Jiegundo L. Coltivirt. 
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123. Aesculus Uippocastanum L. Cultivirt ■ 

XiVlI. AmpeUdeen Hamb, y BonpL et Knnlii. 

124. Vi Iis vinifera L. Bei Bertrich sparsaiu , bäufig 
im anlerea Theile des Thaies bei Alf culUvirL 

XVin. Gerani^eeen DeC. 

125. Geraniuin sanguineum I^. Bei A^f. — i26. G. 

pusiilumL. — 127. G. coluinbinum L. — 128. d^^ctumL. 
— 129. G. molleL. — 130. G. RpberUanjiiji ,L. 

J.3I« JK^odiiMü <^pnlanuiii rHejr. 

X4X. BdLsanüneen A. Rieh. 

132. Impations noli längere L. Besonders an feuch- 
ten) schattigen Stellen swischen Basalt. 

■ 

XX. Oxalideeu PeC. 

133. Ox»lis AeetoseUaL. 

■wette MlMUM« Caly^tflamii« 

XX)L CeluMneen RBr. 

134. fivonymus europaeus L. 

XXII. Rhamneen RBr. 

135. Rhamnus caih%rUcji L. — j36..{Ui. FrangulaL. 

XXIII. Papilionaceen L. 

137. Sarothamnus scop^i^s Witnra. 

138. .Ge.nLsta pilosa L.. ,JL^.,ß. tipetoria.L. 
»ItiO. f ii«iM|mo.a L. 

141. Cytisns Labornum L. Coltiif}c|, -r i^%»A ßf^ 
gttUlis K. 

143. Ononf 9 spinosa'L. — 144.- 0. repena L» 

145. Anthyllis Vulneraria L. 

146. Mcdicago sativa L. — 147. M. falcaia :L. .f^ 
14S. M. lupuiina L. 

140« Jdeiil 0 tus nlliciBalifi Desv. .ir* J^O. . JL vulgiH 
"Iis Laai. ... 
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151. Tr^rolian prtlwiseL. — .15S. T. neüni 
153. T. alpefire L. 154. T. arvense L. — 155. T. slria- 

tum L. Einzelne Exemplare auf der Facherhöhe; häuüg an 
der Landstrasse von LOizerath nach Daun über Inuneralh and 
am Südrande des Fulvermaars. — 156. T. montanum L. — 
157. T. repens. — 158. T. agrarium L. — 159. T. prociH|(- 
bens L. — 160. T. filiforme L. 

161. Lotus corniculatus L. — 152. L. niiginoaiia Schk. 

153. Astragalns glycyphyllos L. 

164. HIppocrepis comosa L. AUer Beige«' 

165. ' CoFonüla varia L. 

166. Vicia Cracca L. — 167. V. sepium L. — 168. 
V. sativa L. ^ 169. Y. angusüioüa Roth. — 170. V. Faba L. 
Cultivirt. 

171. Ervum hirsulum L, — 172. E. tetraspermum JL« 

— 173. E. Lens L. Ciüiavirt. — 174. fi. firvUia L. Sparsttt 
auf dem Fächer Berge. 

175. Lathyrus pratensia L — 176. L. aylfattria L. 

177, Orobos niger L. — 178. 0. tuberosns L. 

179. Phaseolus muUiflorus WiUd. 180. Fh« Vit» 
garis L. Beide cultivirt. 

Bern. Von den verschiedenen Gewächsen , welche in 
den Anlagen cultivirt werden, sei hier nur des Cer- 
cia Siliquastrum L. gedacht, welcher in den Anlagen am 
Römerkessel freudig gedeiht, und Ende April und An- 
fangs Mai in voller BlAIhe steht. 

XXIV. AmjfgdaleeH Juss. 

181. Prunus spinosa L. — 182. P. insititia L. Culti- 

~Vbrt 183. P; domestica L. OuHivirt. — 184. P. uviwn L. 

— 185. P. Cerasus L. — 186. P.Mahaleb L. MoMobeig und 

abwärts im Uesthale. 

XXV. Rosaceen Juss. 

187. Spiraea Ulmaria L. a. denudata K. häufiger als 
' fl. discolor. 

188. Geum urbanum L. 

189. Rubus subereotus Andr. — 190. R. thyrsoideus 
Wimm. — 191. R. tomentosus Boriüi. Auf ThonsiAiefiMii^ 
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Ma im nnteran Tli^ dM XMI«. — 193. B» vulgaris Ailieiu 
— 193. R. hinotas Wirtg. — 194, R. communis Wirig. (Höchte 
wohl 3 Speeles enthalten.) — 195. R. Bellardi Whe. et N. 

An feuchten, schattigen Stellen im oberen Theile des Thaies. 

— 196. R. hirlus W. et Kit. Auf Heiden. — 197. R. cae- 
sius L. - 198. R. Idaeus L. 199. R.saxatilis L. In Wäl- 
dern bei Alf. 

200. Fragaria Vesca L. — 201. F. collina £hrh. 
Palmenberg. 

202*. Potentilla Anserina L. — 203. P. argentea L. 

— 204. P. collina WIb. FallEenley. — 205. P. reptans L — 
206. P. Verna L. — 207. P. Pragariastmm Ehrli. 

208. Tormenlilla recla L. 

209. Agrimonia £upatoria L. 

210. Rosa pimpinellifolia DeC. a.elß, Alf. 211. R.. 
canina L. a. vulgaris K. ß. dumetorum K. y. sylvatica Wirig. 
Mit grossen rosenrothen gewimperten Blölhen und glänzenden, 
ledonrtifen , an den Stielchen und aof den Adam nnterseits 
bellaarten RIMem. Am Wege nach HontheiB. — 212. R. 
nibiginosa L a. R. agreslls SavI. ß. R. nmbellala Üb, R. 
nlerantha 8m. R. sepiamThnill. — 2t3. R. tomentiMa te. 
a. moUissima Willd. — 214. R. arvensis Huds. 

XXVI. (Sangtüswkeen LinA. 

215. Aichemiila vulgaris L. — 2 16. A. arvensis Scop. 

217. Sanguisorba ofGcinalis 1* 

218. Peterinm Sanguisorba L. 

XXVU. Pomaceen LiudL 

219. Crataegus Ozyacantha L. 220. (X mono- 

gyna Jacq. 

221. Cotoncastcr vulgaris Lindl. 

222. Pyrus communis L. — 223. P. Malus L, Beide 
wild und cultivirt. 

224. Aronia rotundifolia Pers. Am Palmenbeige und 
weiter abwärts im Ueslhale. 

225. Sorbus AucupariaL. ^ 226. S. Aria Orts. Fal-^ 
iienley, Pafanenbergi Khrohbeig u. s. w. — 227. S. torminalis 
Crts. Bbend« 
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228. Epilobium angustifoliiim L. — 229. E. hirsu- 
tum L. — 230. E. parvitloruQi£»cbreb« et ß. E. rivulare Wablenb« 
Uesbach. — 231. E. tetragonum L. — 232. £. virgatum Fr* 
SpiiriMu» bei Kenfas. — 233^ £. moslantim L. B. coUinum 
GmeL An Felsen. — 234. £• knceolatiim Sei» et tfanry. 
Uiofg an de;* Strasse nach Lfitoeralb J^ei den Daebslöchern 
nnd weiter anfwirts; am Wege nach Hontheim; bei Strots- 
büsch u. a. a. 0. — 235. E. palustre L- — 236. E. roseum 
Schreb. Beide im Uesthale. 

237. Oenotbera biennis 1* Im unteren Uesthale. 

238. C i r c a e a lutelianar U 93% Hiiermedla Bhrh. 
Diese seltene Pflanze wntde 'm Sofimer .1847 ve^ Brv, Reg, 
Rrfth. Zellen Huf dem> ddHiehefi Abben§« des Römerkessels 

entdeckt, wo sie in Hecken sich häufig ündel. Früher war sie 
schon, jedoch ohne nähere Angabe des Standortes, von Hrn. 
Dr. Hos b ach in Trier mir übersendet worden. Im September 
1847 sah ich sie selbst an der angegebenen Steile , konnte 
aber nicht ein friishttragendes Exemplar finden. AIL^ Früchta 
waten abgefiatten ^ während an der Spitze sieh noch Blvthen 
fanden. 

XXIX. Halorageen R. Br* 

240. Myriophylium spicatttm L. 

XXX. CalUtricinneen Lk. 

241. Callitricrhe ^lagnatis Scop. — 242. C. fema- 
Iis KAti. 

XXXL J^ßtbrarie^ Jiiss« 

243. L y t h r u m Salicaria L. Ich habe die Pfltfnae iMl 

in Bluthe gesehen und kann also die Form nicht bestimmen. 

244. Peplis Portula L. : • 

XXXn. ihieurMtaeeeH Juss. 

24&. Cucurbita Pepo L in Gärten ilni Fasse des 
Pfilnlenbei|f08 eultivirt. 

946. Gttovmis jattfos L« GIdMrt; 

247« Bryonia dioica Jac). . 
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248. Montia fontana L. o. minor. Sellen im oberen 
Uesthaie. 

XXJaV. Parmufehleem St ML 

249. Corrigiola liUoralisL. ImKiese derües häufig. 
%iO. Uerniaria glabr^ L. 

JEXXV* ßkktmlkM LIu 

Avf trockenen Berg, mid WaMsleUea. 

XXXVL ,€JrassukeeeH Pc^C. 

253. S e d n m Telephioin L n-^ 9M. F^hpi^a K. USafig 
an Felsen und zwischen S((^ine»> in 4en Dachslöchern ^ im 
Erdenbachlhale und anderen Orten nicht selten, genau mit den 
von Koch angegebenen Merkmalen. — 255. S. album L. — 
256. S. acre L. — S. boloniense Lois. Auf Felsen am Pal- 
menberge und ibalabwirto BiflM( seBeq. — .20^[t reflfo;^ L. 
/H.vmde IC glaaeam K. 

268. SemperTivqm ^clorom U Aq( Felsen MAl^t 

XXXVII. Grasstdmwen Oed 

2Ö9« Ribes Grossularra L. a, glandafose • selosttm K. 
ß. [NibeaceDs. — 2€0. R. alphram L. — 261. R. rabrum L, 
adtivH 

XXXVni. Saxifrugeen Vent. 

262. Sax ifraga granulata h^ — 263. 3. tridaclylitesL. 

264. Chrysospleninm altcrnifolium L. — Ch. op- 
positifolium L. Sehr häufig; kleidet in üppigen Exemplaren 
die Wfinde der Maiscbgrotte und dse WsMrfnIlis im Erdel- 
fnbeo Mif . 

XXXIX. UmbelUferen Ju^. 

266. Eryngium campeslre L. Ajf. 

267. Apium graveolens L. Cuftivirl. 

268. Petr osel in um sativum HoiTm. Cultivirt. 

269. Uelosciadium nediflorum Keofa. Uaafig. 

270. Falearia Rivim UosK. 

271. Aegopodlum Podfigimrie L 

272. Ctram CanriL. 
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273. PimpIwUtiigii L a^tiii 4liMiecta. — 274. 
P. taifnifa L maior. Wallr. /9* difisecMfoUn Walle, po- 
terlifolia K. Vulkanische Bei^e. . » i 

275. Ber«4a angustifolia Koeh. 

276. Bupleurum falcatum L. 

277. Aethusa Cynapium L. et ß. pygmaca R. 

278. Seseli coloratum Crtz. forma pygmaea, Stengel 
2 — 3 Zoll hoch mit einer ansehnlichen Dolde; sehr sparsam 
auf der Falkenley. Diese aufiailei|de Zwergform koropat auch 
auf den vulkanischen Baigw M Neuwied üiii^fit saUen vor. f 

279. Libaootis mqnlana . All. ^uf ^em Palmenberge 
und tlialal>w§rt8 häufig. 

280. Ängelica sylvestris L. • 

281 . Pcucedanum Chabraei Rchb. Auf Wiesen un. 
terhalb Bertrich. • f 

282. Anethum graveolens L. Cullivirt. ' 

283. Pastinaca sativa L. ' • •• " 
" 284. Heracleum Sphondylium L. 

. 285. Daucos Carola L. Auf vulkanisehen Bergen iefne 
niedrige, 2—3 Zoll hohe, eindoldige Form. 
286. Caudalis daaooMea L. 
1 287. Tori Iis Anthnscus Gartn. — 288« T. helvetica 
Qinei. Von Bertrich thalabwärts bis Alf. 

289. Antbriscus sylvestris Uofiin. — 290. A. Gare- 
folium Hofl'in. 

291. Ch ae rophyllum temuium L. 

292. Conium maculatnm L. 

XL. Araliaceen Juss. 

293. üedera Uelix L. 

XLI. Cmrmem HeC. 

294. Com US sanguinea L. 

,* • ■ 

. XLi b. Lorantkaceen Bon. 

294. b. Viseum albun L. Nicht Mofig. j 

XLIL Ca^fMaoeen Jose. . 

295. Adoxa mpscbalellina L. 

296. Sambucus Ebulos L — 2917. 8. nigra L. — 
29d. 8. racemosa L. 
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S06. VibnrlnaiD LantuiR L. Mmeitof« MO. V. 

Opulus K. 

301, Lonicera Periclymenura L. — 302. P, Xylo- 
steam L. 

XUn. StellatM L. 

303. Slherardia arremis L. 

304. Affperula odorati^ L.- 

305. Galiam Cmciata Scop. a.K. — 306. CAparüiii* 
L. «. — 307. €r.' Qlfginoram L. — 308. 6v palostre L. — 

309. G. veriifn L. — 310. G. ochroleucum Wolf. G. vero x 
Mollugo. Häufig auf der Facherhöhe. — 311. G. sylvalicum L. 
— 3li^. G. MoliugoL. — G. sylvestre Poll. a. glabrum. 
y, hirtum, 

XUV. ValerUmeen DeC. 

314. Valeriana ofBcinalis L. var. ß, media et f, an- 

gustifolia K. — 315. V. sambucifolia M'ik, var. a, latifolia et 
ß» angustifolia. Diese bisher bei uns verkannte Pflanze scheint 
durch die ganze Rheinprovinz sehr häufig zu sein. 

316. Valerianella oliloria Mönch. — 317. V. cari- 
nala Lois. Bei Alf. — 318. V. Morisonü DeC. — 310. V.* 
Auricttla DeC. Beide Arten meist etwas behaart. 

XLV. Dipsaceen DeC. , 

3^ Dipsacus sylvestris MÜL — 321. D. pÜMi L«* 
An vielen Stellen im Thato liaafig. 

322, Knaaiia arvensis Croalt, a,'K, 

9i23. Snceisa pratensiaHdnoh. Zuweilen mit «eicsi» 
BUlhen. - 

324. Scabiosa Colurobaria L. - 

XLVI. (JamitogUm Adans. 

A. Corymbifercu Vaill. 

325. Eupalorium cannabium L. 

326. Tussilago Farfara L. 

327. P e t a s i t e 8 ofBcinalia Manch. 

328. Bellis perennfa L. 

329. Brigeron canadensia L. 330. B. acre L. 
'331. Solidago VIrgaurea L. 

332. Conyza squarrosa L. 
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m BN0Rrf M^arllft L. dd4i & cmwm U ^ ß. 
radiall. 

335. Filago gcrnanto L» 336. F* vtenab L. ^ 
337. F. minima Fr. 

338. Gnaphaliura sylvaticum L. — 339. Gn. uligino- 
8um L. 340. Gn. luteo-album L. Im Herbst 1828 auf 
einer Waldblösse zwischen Qeiuoa und filerlcioiu — 441. Go, 

34iL ArUmtsia AbajnUNHUii L» Palmeilieig a. 
a ^ 343. ArteoMtiai aaapaatiii U — 344. A. ▼vlgfiriaU 
346u Tanatoetum virifart t. 
M. AiJfriUe» narmm L 347. A. Mülefotto» L. 

348. Antliemis arvensis L. — 349. A. Cotiüa U — 
350. A. tincloria L. Alf. 

351. Matricaria Chamomilla L. 

352. Chrysanth 6 in um Leucanthemum L. Sehr auf. 
fallend ist eine hier häufig vorkommende Pflanze, welche mir 
früher als eine sehr bestimmte Varietät ersclifen, und aich 
dmck langstielige, fast leierförmige Wunselbiauer» dnen trau* 
blfen BIfithenstand , iLurzsIraiilige Blflflien nnd grame,, fast 
borstige , abstehende , die ganze P0anze bedeclende Haare 
von der Art unterscheidet. Ich bezeichnete sie vorläufig als 
Chr. Leucanlhemum var. bertricensis und nahm mir vor, sie 
näher zu prüfen. Im Mai des folgenden Jahres nahm ich 
mehrere sehr ausgezeichnete Exemplare mit nach Coblenz und 
pflanzte sie in meinen Garten. Hier ging in kurzer Zeit eine 
mi B ttUic lia Vetftndening mll ihnen vor , und als sie im Juli 
blflhteo, konnte icli auch nicht ein Merkmal finden, das fim 
▼on der gewöhnlichen WlosonpSMae oalemobiadan liAtle« — 
353. Ch. segetum L. 

354. Pyrethrum Parfheninm Sm. Sehr häufig, be- 
sonders in Waldschlägen im oberen Theilc des Thaies. — 
355. P. corymbosum Willd. 

356. Tripieurospermum inodorum C. H. Schultz. 

357. C i n e r a r i a spathulaefolia Gm. Bewaldete Berg* 
abhänge im unteren Theile des Tbalafi^ Hiafig am Prinzen- 
köpfchen hei AIC 

358. Sene-cio vulgaris JU 350. 9. visoosps L. — 
360. S. syl?atieas L. — 361; & aivaiMiilP ^ 369* S. Ja- 
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cobaeaL. — 3B3. S. aqaattWlfaA. feddÄiwIÄtU — 364. 

S. Fucbsii Ginel. Sehr Hnüg, 

Cynamephalea VaiU. 

365. Cirsium lanceolalum Scop. — 366. G. paluslfe 
Scop. — 367, C. acante All. An der Kenfuser Tränke u. a. 
a« 0. — 368. C. arvense Scop. Auch weissblühen^. 

369. Silyb^nia Martamim Gtetn. la Gärten, ob ge- 

piaiift oder wild? 

370. Carduus acanlBoides L. — 37t. C. crispua L. 

372. C. nutans L. 
373. Lappa maior Gärln. — 374. L. minor DdC. 

375. Carl in a vulgaris L. Auf trockenen vulkaniscbcir 
Bergen oft einkOpfig und 1—3 Zoll hoch. 

376. Cenlaurca Jacea L. An vulkanischen Stellen 
ebenfalls oft 1—3 Zoll hoch, niedergestreckt und cinköpfig. — 
ß. C. pratensis Thuill. — 377. C. montana L. An der Käse- 
grolle u. a. a. Ö. — 378. C. CyanusL. — 379. CScabiosaL. 

C* Cidioraceea Jhss» 

380. Lapaana connunis L. 

381. Arnoseris puslUa &xUl Auf Uaferfeldeni auf 

den Bergen nicht seilen. 

382. Cichorium Intybus L. — 383. C. Eudivia L. 

Cnltivirt. 

384. Thriucia biria Roth. 

386. Leontodon autumnalis L. 366. U basüüsl» 

387. Picria hieracioides L. 

388. Tragopogon maior Jacq. Im onleren Tbeile 
des Thaies bei Alf. — 389. Tr. pratenals L. — 390. TV. orten, 
talis L. Auf Wiesen im milar^n Tbeile des Thaies. 

391. Hypochocris radicata L. 

392. Taraxacum oificinale Wigg. In verschieden^ 
Formen. 

393. Lactu ca sativa L. CuUivirt — 394. L. Scariola 
L. Sehr seilen. — 395. L. perennts L. Auf dem Reiler Hals 
in Weinbergen. 

396. Sonchna oieracensL. In versehiedanen Formen. 
— 397. 8. asper VilL — 398^ 8. anraMis L« 
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399. Crcpis biennis JL — 400. Cr. virens Vill. — 
401 Cr. palodosa Möneh. An sampGgeQ Orlen meist im obe« 
Ten Thetle des Thaies. 

402. Uieracinm Pilösella L. Sehr klein und ohne 
AMÜlifer inf vulkanischen Bergen. — 403. il. Anrieda L. — 
404. H. vuIgatumFr. — 405. H. murorum L. — 406. 11. bor- 
ealc Fr. — 407. H. umbellalum L, 

XLVn. Campamdaeeen Jus. 

, 408. Jasione monlana L. 

409. Phyteuma nigrum Schmidt. 

410. Campanula rotundifolia L. — ß. hirla K. Auf 
Felsen 1 — l'/j Fuss hoch mit zahlreichen^ fast einseitig ste- 
henden Blattern dicht besetzt (Herbstform). — 411. C. ra* 
pnnculoides L.. — 412. G. Trachelium L. ß. dasycarpa. — 
413. C. Rapunculus L. Cauch weissblAhend). ~ 41.4. C. per- 
sicifolia L. ß. eriocarpa K. — 415. C. glomerata L. — 
ß. fannosa Rochel. Auf trockenen vulkanischen Stellen. 

416. Prismatocarpus Speculum THer. 

XLVin. VacebOeeen De€. 

417. V a c c i n i u m Myrtillus L. 

XUX. Ericineen Ihsv. 

\ 418. Ca Unna vulgaris Salisb. (In^Harless das Bad 
zu Bertrich, 1827," wird Erica Tetralix L. als einer hier wach- 
senden PHanze gedacht; ich habe aber nie eine Spur davon 
wahrgenommen.) 

L. Pyrolaceen LindL 
419« Pyrola minor L. 

LI. üfonolroiiMii Natt. 

420. Monotropa Hypopitys L. u, giabra. Lutzera- 
Oier Wald. 

nriüe irnieriiUwiae» CTorollUloreB* 

LII. Ohaceen Lindl. 

421. Lignstram vulgare L. 

422. Syringa vulgaris L. Häufig angepfitnzl. 
433. PraxlBUS e»$elslor L. 
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Lm. Aselepiadeen R. Br. 

424. Cynanchum Vinceloxicutn R. ßr. Im unleren Tbeüe 
des Tbalefi. 

LIV. Apocyneen R. Br. 
495. Vinca minor L. üäufig, 

LV. Gentianeen Juss. 

426. Gen Ii a na germanica L. Auf der Mnliischwiese 
im September häuGg. 

427. Erythraea Gentaarium Pers. 

LYI. CofwolviUaceen Juss. 

428. Gonvolvulus scpiam L. 429. G. arvemif L. 

430. C u 8 cu t a fiptthymom Murr. 

LVIL ßoragineen Desv. 

431. Cynoglosaum offidiiale L. .... 
. 432. Borago oflicinalis L. 

433. Lycopsis anrensis L. 

434. Syinphytum officinale L. alba et purpurea. 

435. Echium vulgare L. . ; 

436. Pul mo n ar i u olGcinalis L. 

437. Lithospermum arvense L. 

438. Myosotis palustris With. — ß. M. strigulosa 
Rchb. — 439. M. sylvatica Uoffm. — 440. M. intenaedia Lk. 
— 441. M. biiiplda ScUechtd. — 442. M. versicolor Peis. — 
443. M. atriota Lk. 

LVIU. Solaneen Juss. 

444. Solanum nigrum L. — 445. S. DiilcadMtra. 
446. S. tuberosum L. 

UX. Verboicemt Bairtt. . 

447. Verbascum Schraderi Mey. — 448. V. Thap- 
sus L. — 449. V. phlomoides L. — 450. V. nothum K. Ein- 
mal. — 451. V. LychnitisL. — ß. album Mönch. — 452. V. 
floccosum W. et K. — 453. V. Schottianum K. — 454. V. 
Schiedanum K. — 455. V. nigrum L. (Nr. 449, 450, 452, 
• 453 a. 454 nur einmal oder einige Bbl. in Tbale onMiilb 
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Bertrich am Weg» oier m Mmß Mt Uß9, pR in aiu^geieioli* 
«eteeMnim Vxfinnplareii^ i . 

466.* Scrophttlaria nodosaL. — 451 Sii^, j|hjrh^^ 
Stev. Nicht häufig an der unteren Ues. — 458. jScf. Balüsii 
Horn. An der Mündung des Purncsbaches. (Scr. Neesii Wirig. 
habe ich ungeachtet des genauesten Nachsuchens nicht ge* 
funden. — Es ist auffallend, wie Autoren, im starrem Festhal- 
ten M eMUpal angenommenen Namen und Diagnosen^ die Er- 
gehniaae neuerer Untersuchung missachtend, in Unrichtigkeit 
tmi gerathen. So s. B, findet man in matvchen Floren Deutsch« 
lands von den drei hierher gehörigen Arten , nur die gani 
nnbeatimmt gewoidane Ä^aquatieadi., npt .sagezähnigen Blfit- 
lern .und nierenformiger, zweilappiger^ unfruchtl^arer Anihere, 
diagnosirt, während dieser Name nur noch als Colleclivname 
gelten muss, von den übrigen Scrophularien durch die geflü- 
gelten Blattstiele unterschieden wird , und in Scr. Ehrharli 
Stev. mit sägezahnigen ifiläitecn unii avi^Uappiger^ verkehrt- 
herzförmiger , unfruchtbarer Anlhem, -rr- :Scc* )Ba|bisü Horn, 
mit breilgeicerbten, und kreisformigor odarinlmnförpnyier, un- 
fmchlhartr lAnthape, ^ «id Sor. Naeaii'Wk^, «nit . unten ge- 
sägten, oben klein- und unregelmässig-gekerbten Buttern und 
gestielter, dreimal quer breiter unfruchtbarer Anlbere, zer- 
fällt. Ucbcrgängc sind noch nicht gefunden. Wo die Natur 
i.go deutlich spricht, da hört die Bücherweisheit .auf.> 

, 14^ JaittirrhineeH Juss. 

459. Gratiola officinalis L. An-dar^sal. . . 

460. Digit.eJii^ .purpui^oa L. /|i|ufig; in prachtvollen 
Exemplaren im Krater der Facherhöhe. —461. I). grandiflora 
Lam. In den Dachslöchern, am Wege nach Hontheim, nach Alf 
und anderwärts. 

462. A n tnrh in um OroniUun L. 

463. riiMrUJUaliuMiitt. ^ minor O^esf. ^ 
-4fi6..iL..aiMiiai^ Qaat Auf ifoWarA^.ff* B. auf «dem Fächer* 
.taqgo. 4ifi.)U Mdgaria^m 

.467. yÄriQftifOia)Beecahunga L. — 468. V. Chanwiedrys . 
,JL. ^ 469. V. meAlaoa L. Xützerather Wald. ^ 470. V. of- 
Oftunalis L. — 4Z1. uY, serpyUifoUa L. ^ 478. .Y. jriphiyHoisJ-. 
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An. V. larvensis L. 474. Y. poüta.fo* m^H^ 
-m ¥9. 476. ^ hedetifioiMi L. 

LXL Obroancheen Juss. 

477. Oirobitlucike AaROtaTlwill« lUiiiQg. ^ 479* 0. 
GilüDab. Bei Alt 

LXIL MiimatUhaoem teC 

479. Melampyram arvense 'L. — 489. H. prttense L. 

— 481. M. crislatuin L. Alf. 

482. Pedicularis palustris L. 48Ü P. sylvalicaL. 

464. RliinanthuB minor i^hih, 465. filu Aloctoro- 
lophus Poll. — 486. fih. maior Ehrh. 

487. Eupb'ra«ia oiTicinaiis L. a. pratensis Fr. ß, 
- nenoMiiBeri. j^. ttiaiiittha Rohb. auf lüAokenen, v^lka^ischea 
SleUen. ^ 488. B. Odonlitat L. ^yn^wil» «anreiisis. 

489. Mentha rotandifoKa L. Uateiltalb Berlridk — 
490. M. sylvcsliisL. — 491. M. velutina Lcj. — 492. "M. ne^ 
peloides Lej. var. hirla Wirlg. (M. hirla Wllld.) — 493. M. 
aquatica L. — 494. M. sativa Sm. — 495. M. arvensis L. 

496. Lycopus europaeus L. 

497. S a 1 V i a pratensis L. mterenü'heiie des Thaies, 

498. '4)'i^itg«ii«tmriilineJi#. 

499. IhßfUMt :(9ttrpflhmi iL. Jn 'vewchindtüm Formen. 
BOO. iOtii|«m>i>nl&a > AiilnosASIair?. MI. tC. offioina- 

lis Mönch. 

502. Clinopodium vulgare L. 

503. N epela Cataria L. 

504. Glechoma hederacea L. 

505. Lamium furfMireoai U — 506. JL. loacutatinnii« 
607. L. album L. 

508. Galeobdolon luteum Unds. 

609. Galeopis a^gustifolia $cbreb. — 510. G.La- 
danum L. a. et ß, eanescens. — 511. G. oobrolenoa Lam. 
In grosser Menge. Am Palmenberge und dnigen anderen 
sonnigen Bergabhängen erscheint diese Pflanze in den man-, 
nicblacbslen Formen, die auf eine Verbindung uHt .dertYorhef« 
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gehenden Art schliessen lassen, so dass oft gar keine Gränze 
zwischen beiden Arten zu finden ist^ die doch jedenfalls spe- 
cifisch verschieden sind. Ich habe von mehreren die Farbe 
und Zeichnung der Blumenkrone notirt > und hierin folgende 
Abindenrogen gefunden, von wetchen fedooh vereeliiedene 
nicht selten auf einer Pflanze vorkommen: 

a. Ganze Blumenkrone milchweiss» 

b. Blumenkrone scbneeweiss. 

« 

c. Blumenkrone schneeweiss mit schwefelgelber Basis 
der Unterlippe. 

d. Dieselbe Farbe, aber noch rothe Flecken auf den 
Zähnen. 

. e. Ebenso,. mit rosenrothem Schlünde. 

t Wie C| aber mit rothen L&ngsstreifen auf den gel- 
ben Ptoeken am Schlünde. 

g. Wie 0 , mit purpurrolbem Schlünde und rosenrother 

Unterlippe. 

h» Blumenkrone hellrosenroth^ mit gelbem, oft rotbge. 
streiftem Schlünde und ge|ben, oder weh»en, oder 
hellröthlichen, oder purpurrothen Zähnen. 

« 

i. Blumenkrone purpurrolb^ MünduQg des Schlundes und 
Zähne sphweleigelb. 

k. Blumenkrone purpnrrolb^ mit braunrother , dwikelge- 
•dMrter, und netzfdrmig. gelb^efleoklec Mündung auf 
der Unterlippe. (Aehnlicbe. Abiddemngen in derPäi^ 
bung der Blumenkrone kommen auch an S^ergiibhän- 

gen Im Ahrlhale vor.) — 512. G. Tetrahit L. — 513. 
G. bifida ßnngh. Aul Feldern bei Kenfus u. a. a. 0. 

514. Stach ys sylvatica L. — 515. St. palustris. L. — 
-bm. St arvensia L. ^ 517. St. reeta L. 

518. Betonica officinaüs L. 

519. Ballota nigra L. 

520. Scntellaria galericulala L. 

521. Prunella vulgaris L. " 

522. Ajuga replans L. " * 

523. Tcucrium Scorodonia L. — 584. T. Bolrys L. 
Falkenley u. a. a. 0. 
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525. Lysimachia vulgaris L. — 526. L. Niunmuia« 
ria L. — 527. L. nemoruni L. Auf der Raidelbecke im Con- 
delwaJde. 

598. Anagflilis arvensis L. 

529. Primola ofieinaHs Jac^.. 

LXV. PUintaglMem Juas. 

530. Plantago maiorL. 531. P. medial«. — . 532. 
P. lanceola(a L. 

Vierte llnterlilasae« JKoAOCltlaiiiydeeM* 

LXVl. Amaranihaceen Juss. 
533« Amata nthus BlUum L. Alf. 

LXVIL Chenopodeen Vent 

534. Cbenopodium murale 535. Ch.. albam L. -7- 
536. Ch. polyspermum L. a» racemo9uro. — » 537. Ch. Vulva- 
ria L. — 538. Ch. hybridom L. 

539. B Iii um boiius Henricus Mey. — 540. ß. glaucuoi 
K. Alf. 

541. Beta vulgaris L. Cuitivirt. 

542. Spinacia inerniia Mönch* — 543. £lp. apinosa 
Mönob. Beide cuUivirt. 

544. Atriplex hortensis L. CuU.-^ 545, A. palula L. 

— 546. A. an^slifoUa Sm. 

LXVIII. Polyganeeu Jobb. 

547. Ru m ex cong^lomeralos Murr. — 548. R. aangui- 
neus L. — 549. R. oblusifolius L. — 550. R. crispus L. — 
551. R. sculalus L. Gegen Alf. — 552. R. Aceiosa L. — 
553. R. Acetosella L. 

554. Polygon um Bislorla L. — 555. P. amphibiuin 
L. ß. terrestre. — 556. P. Persicaria L. — 557. P. lapalhi- 
follum L. — 558. P. Uydroptper L. — 559. F. mite Schrank. 

— 560. P. minus Huds. — 561. f. avicuhire L: — 56!^. P. 
dnmetorum L. — 563. P. Convolvnlus-^L. Mb P, Fago- 
pyrum L. Cultivirl. 

V«rli. 4. B. T«; Jahig. V i5 
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665. Daphne Mezereum L. 

LXX. Euphorhütceen Juss. 

566. ßuxus sempervirens L. Auf Felsenabhaogen ; am 
Palmenberg und Wingertsberg häufig und einzela an Petera- 
berg. Blüht im März, fis finden aich fixempL von 5— 8 F. Höhe, 

bei* Baphorbia Uelloscopia L. 568. B. plalyphylloa 
L — 560. B. atriota 8m. In fenehten, aohattigen GebAaehen. 
— 570. E. Cyparlssias L. — 571. E. Esula L. Alf. — 572. 
£. Peplus L. — 573. E. cxigua L. 

574. Mercurialis perennis L. — - 575. M. annua L. 

LXXI. Urticeen Juss. 

576. Urtica «rena L. — 577. U. dioicaL. . 

578. Homnlna Lupnlos L. 

579. Ulm na campeslria L. — 580. U. effiiaa WiUd. 
Bdde alraucharlig in Wäldern, jedoch seifen. ' 

581. Parietaria diffusa M. et K. Alf. 

582. Cannabis sativa L. Selten gebaut. 

liXXII. Juglandeen DeC. 

583. Juglana regia L. CuUivirt. Anch noch in Ken- 
liia (12200. 

LXXUL CupuUferenUkih. 

584. Fagus sylvalica L. * • • 

585. Quercus liobur. — 586. Qu. pedunculala Ehrh. 
587. Corylus Avellana L. 

. 588. Carp.inus Belulus L. Sehr häufig. 

' ' LXXIV. Salicineen Rieb. 

589. Salix fragilis L. — 590. S. alba L — 591. S. 

hippophaefolia Thulll. Ueslhal, oberhalb Berlrich. — 592. S. 
undulata Ehrh. Erdenbachthal. — 593. S. amygdalina L. er. 
discolor. — 594. S. purpurea L. var. a, et y. S. Helix L. — 
^595. S. viminalis L. — 596. S. rubra Huds. — 597. S. ci- 
Mren L. — 598. S. Caprea L. ^ 599. $. aurita L. 
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" 600. Populns canescens iü. ^ 601. f. tiflOHda L. 

602. P. pyramidalis Uoz. 

603. Betula alba L. 

604. Alnus gtuünosa Garin. 

LXXVL Coniferen Jusa. 

605. Juniperus communis L. 

606. Pinus aylveslris L. (Kiefer, Föhre). 

607. Abies excelsa Lam. (Rdite, Rothtame). ^ 606. 
A. Larix Lam. (I^rcbe). Beide sehr selten. 

■weit« Klasse. nLomocotyledOMem« 

LXXVII. Alismaceen Juss. 

609. Alisma Plantago L. 

LXXVIII. Potameen Juss. 

610. Potamogeton natans L. — 611. P. erispus L. 
612. P. pnsülM Im Im Mftbiengra^. 

LXXIX. Lemmaceeu iiiuk. 
613. Lemna minor L. — 614. L. gibbn L. ' * 

IjXXX. Typhtceen iuaa. 

615. Sparganium ramosum Hads. 

LXXXL Äroideeu Jiuw. 

616. Ar um maculalum L. Häufig. 

IiJOUai. Ortiiiäeem Juss. 

617. Orchis uslulala L. Auf Wiesen im unleren 

Theile des Thaies nahe des Hüllcnwerkcs. — 61Ö. 0. Morio 

L — 619. 0. naaeiria L. — 620. O. lalifoUa Im ^ 681. 0. 

macalata L. 

62t. Piatanthera bifoiia Rieh. 

623. Neott'ia Ntdtta avis Rieh. » 

624. Cephalanthei^a {»aHeiis Rieh. Im Wafcia «riaf 

der Falkenley nach der Muilisch wiese hin« » ' 
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' Ipipactis taüfoli« Att. ß. rabiginDflii Qiid. An 

der Palkenley. 

LXXXUL Asparageen Juss. 
626. ParU qnadrifoHa L. 

6S7. Convallaria Polygonalum L. — 628. C. mol- 
Uflora L. ^ 629. G. majalis L. 

630. Majanthemum bilolium Wigg. 

LXXXnr. LiUaeeen DeC. 

(Tulipa sylvestris L. An der Hecke des Pfarrgartens 
10 Springirsbach). 

631. Anlhericum Liliago L. Falkenley. 
633. Scilla bifoli« L. Unterhalb Bertrich.. 

633. Allinm oleraceum L. — 634. A. vlneaie L. 
635. A. Cepa C. — 636. A. Pornmi L. — 637. A. Schoeno* 
prasum L Die drei letzten Arten cuitivirt. 

LXXXV* CtiMeueeem DeC. 
t 638. Colchicum autuouiale L. 

hSXSNX. Juneaeee» Batti. 

639. Juncus conglomeralus L. — 640. J. effusus L. 

— 641. J. «ylvaticus Rieb. — 642. J. laoiprocarpus fihrh. — 
643. J. compressus Jacq. — 644. J. bufonius L. 

645. Lnaala albida DeC. — 646. L. maxima DeC — 

647. L. piiosa DeC. — 648. L. nudtiflora 649. L. 

canpeilrif DeC. 

liXXXVlI. Cyperaceen Jass. 

650. Heleocharis palustris RBr. 

65 1 . S ci r p tt 9 lactistris L. — 652. Se. maritimus L. — 
653. Sc. sylvaticus L. — 654. Sc. compressus Fers. Feuchte 
Orte im Uesthale oberhalb ßertrich. 

655. £riophoruBi angustifolium Rolh. 656. ß«. la* 
tifolium Hoppe. 

657. Carez vulpioa L. 658. C muricata L. — 
659. C. panieulata L.»660. C, lepofina L. — 661. C stel- 
hriMa Ikiod. 661 C. oeMla L — 663. C valgtrie Fries. 

— 664. C. acuta L.^ 660. C. «attaM L 666. a fiaer 
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eox Jteq. — 067. 0. «git»l« L. — m a ^om L. ^ 
669. C. gitaoa 9eop. — 670i C. psMeseeiii L. --1 071. C. 
Ilavi L — 672. C. Oederi Bhrb. — • 673. C. sylvalfea Hadf. 

» 674. C. riparia Curt. 675. C. hirta L. 

LXXXVDL Gramineen SuBs. 

676. Panicum saiiguinalc L. Gegen Alf. 

677. Setaria viridis Beauv. 

678. Phalaris arundinacea L. 

679. Alopecurus pratensis L. — 680. A. gemcula^ 
Im L.- 

681. Phleam pratense L* a. et ß. oodoann L. 

682. Agroslis vulgaris Wilh. 683. A. sloloni- 
fera L. 

684. Apera Spica-venti Beauv. 

685. Ca 1 am agro slls Epigejos Rolh. 

686. Phragmiles communis Trin. 

687. Koeteria cristata Pers. 

688. Aira caespitosa L. 689. A. flenosa L. (A* 
flsOBlana L.) 

690. Hole OS lanalus L. — 691. H. mollis L. 

692. Arrhenathernm elatios M. el K. 

693. Ave na sativa L. — 694. A. orienlalis L. — 695. 
A. latua L. — 696. A. strigosa Schieb. Auf Uaferfeldern 
häufig. — 697. A. caryophyllea Wigg. 

698. Triodia decumbens Beauv. 

699. Melica ciliala L — 700. M. nulans L. — 701. 
M. «niflora Reiz. 

702. Brisa BMdia L. 

703. Poa annoa L. — 704. P. nemoralis L. a. vulga- 
ris K. ß. Srmiila Gand. y. glaaca K. — 705. P. trivialis L. — 

706. P. pratensis L. — 707. F. sodelica Hinke. Lätxeralher 
Wald. — 708. P. compressa L. 

709. Glyceria tluilans RBr. 

710. Dactyiis glomerata L. 

711. Cynosuras cristatus L. 

712. Pcsluca Pseudo-Mjnros Will. 713rF. acn^ 
Mildes Roth. A«f Feldem imd a« W<igeii aaf den Fächer» 
borgo his sor Facbfrhöbo^ Ua hinig' «üd iq lamgeaalcbnelcr 
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Form. — 714. F. ovina L. a. vulgaris K. ß. tenuifolia Sibth. 
715^ F. duriuacula L. — 716. F. heteropbylla L. Lützeralher 
und Sesenwald. - F. rubra L. — 717. F.aylVatica Vili. Ues- 
thal oberhalb BerlricJi. --716. F. gi^ea Vill 719. F. 
anindinacea Schreb, — 730. F. elatior Hnda. 

721. B rachypodium sylvaticum K. el Sch. — 722. 
B. pinnatum Beauv. 

723. Brom US secalinus L. — 724« B. commulalus 
Schrad. Aof Brachfeldern und an Wegen. — 725. B. mollis 
L. » 7S6. B. arvenais L. 727. B. ereclus Hads. — 728. 
B. aaper ilorr. — 729. B. aterilia L. ^ 730. B. teclonm L 

731. Triticum vulg-are Vill. Gebaut, — 732. T. re- 
pens L. — 733. T. caninum Schreb. 

734. Seeale cereale L. Gebaut. 

735. Horde um vulgare L. — 736. U. dialicbam L. 
Beide gebaut — 737. H. murinum L. 

738. LoHum perenne L. — 739. L. arvense Wilh. 
Unter dem Lein bei Hontheim und Kenfus. 

740. I>Iardus stricta L. 

Vriite Mlasie« Acotyledomeen« 

LXXXIX. Eqiäsetaceen DeC. 

» 

741. Equiaetum arvense L. — nemorosum A. Br. 
742. B* pafaislre L. — 743. £, liinoaum L. Beide selten. 

<— 744^ S. sylvalicum L. 

XC. lAfcepoidiaeeen BarH. 

f 745. Lycopodiun»^ annolinum L. Von S^cbafar in 
il^r trier. Floca bei Beuren angegeben. 

XCL FiUcesh. 

746. Grammitis Celerach Sw. Alf. 

747. Polypodium Dryopleris L. 74ö. P. Pfaego- 
plerjs. — 749. P. vulgare L. 

750. Aspidiun acttleaUun Sw. 

751. Pülyitidhat» Ms «ai. Sw. . 
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768. Asplenlum Wx fenhui Bmh. 769. A. 1H- 
chomanes L. — 754. A. Riita mmri« L. — 755. A. septos» 
Irionale Sw. ^ 7ft6. A.BreynH Hetz. — 757* A. AdfamtNai 

nigrum L. 

758. Cyslopteris fragilis Bernb. 

759. Pteris aquilina L. 

760L Scolopendrinm oHicinaniin Willi Recble Seile 
der Ues unlerhalb Bertrieb, 



Verzeichniss der im Wapperthale vor- 
kommenden, TOD Dr. Hop ff beobachte- 
ten Vögel. 

■ 

IMitgetheill vm Or« WwMwmH in Elberfeld. 



In deni Nekrologe meiaef Freuilea Dr. UopIT (veigL 
Jabrg. 1847. B. 135 dieser Blaller) habe ich erwibnl, daai 
lieh von dem VeralortMHien in dem Archive des biesigwi na» 

Inrwissenschaniiobcn Localvereins ein Verzeichniss der in hie-« 
sigcr Gegend vorkommenden Vögel befinde, dessen Miühei-» 
lung in diesen BläKern von mir versprochen wurde. Zum 
bessern Verslandnisse des Gegenstandes dürfte es niobl über«» 
fldisig sein , dieser MÜlbeilung folgende Bemerkni^on vor^ 
aoMHiaebielMn. 

Bs kann kebüBi ZweUel untorlicfon, dass dia Xweeka 
des Vereins wosenIHeb ge(5rdert werden , wenn nnsser den 
Resultaten der eigentlich wissenschaftlichen Untersuchung auch 
Verzeichnisse derjenigen Naturproducte, welche die Mitglieder 
auf den kleinern Paiiialgebieten ihrer Heintath beobachteten 
oder sammelten, häutiger, als bisher, in diesen Blättern iiie^ 
dergelogt tnid zur Kunde aller Freunde der Naturgeschicbia 
auf dem Vereinsgebtete gebraebt wördeo. Das Malerial an 
elaer kOnfllgen Matofgeaohiahlft der beiden BmnmUf wiriaba 
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(las Vereinsgebiel bilden, würde auf diese Weise nicht allein 
allmahlig in diesen Blättern zusamincngclragen, sondern das 
Gebotene würde auch mannichlacho Anregung zur Naclieife- 
rung geben, und jeder die Vereinszwecke lörderliche Beilrag 
könnte in dieser Beziehung willkommen geheissen werden. 

Dicss habe ich gleichsam zu meiner Entschuldigung an- 
führen wollen , dass ich diessmal nicht sowohl über eigene, 
als über die Beobachtungen meines Freundes Bericht erslalte, 
die als eine Frucht vieljähriger Bemühungen dadurch beson- 
ders werihvoll erscheinen, dass sie eine Thierclasse, die Vö- 
gel, betreffen, über welche, ausser den ornilhologischen Mil- 
Iheilungen des Herrn Engels in Düsseldorf (vergl. Jahrg. III. 
S. 5 der Verhandlungen) noch keine Beobachtungen in den 
Schrifien des Vereins bekannt gemacht worden sind. 

Wenn es sich um den Reichlhum oder die Armulh der 
Gesammtfauna eines Gebietes handelt, so kann aus bekannten 
Gründen die blosse Aufzählung der auf solchem Gebiete beob- 
achteten Vögel kein beslimmles Resullat gewähren. Die Vö- 
gel sind in dieser Beziehung die unzuverlässigste Thierclasse, 
indem die Repräsenlanlen dieser Classe für ein bestimmtes 
Parlialgebiet in Ansehung der Specieszahl umso mehr Schwan- 
kungen unterworfen sein werden , je enger und schärfer die 
Grenzen des Farlialgebietes gezogen sind, und je unbestimm- 
ter dabei der Begriff der Vogelfauna gelassen wird. Um diese 
Schwankungen zu vermeiden, müsste man sich, nach meinem 
Ermessen, zulörderst über folgende drei Fragen versländigen : 

1. Sollen als integrirende Glieder der Fauna einer Ge. 
gend nur die im eigentlichen Sinne daselbst einheimischen 
Vogelspecies angesehen werden, — unter einheimischen Vö- 
geln solche verstanden, die sich insofern conslant in einer 
Gegend antreffen lassen, als sie in regelmässiger Wiederkehr 
jährlich daselbst nisten und somit wenigstens für die Dauer 
ihrer Brüiezeil ihren Wohnsitz genommen haben; oder sollen 
2. auch diejenigen Vögel in der Fauna mitzählen, die nur 
ausnahmsweise, also selten einmal nislend in einer Gegend ge- 
funden werden, wie diess, in Folge ungünstiger Witterungs- 
verhällnisse während der Zugzeil, schon oft beobachlel wurde; 
oder soll 3. die Vogelfauna einer Gegend consliluirt werden 
durch alle Speeles, die daselbst während einer unbestimmten 



Reibe von Jahren in dee Bereicb dee Beobaehtera kemmen, 
ndgen sie nun wabrbefl oder ansnehmsweise einheimiecbe 

Vögel, mögen sie zum Hausgeflügel gehören, oder wie die 
Sü'ich . und Zugvögel , nur als temporäre, ja ephemere Oiste 
in der Gegend erscheinen? 

Nach der Analogie der übrigen Thierclassen, namcnllich 
solcher, die wegen raangelndea Flugvermögens weit schwie- 
riger aus einer Gegend in die andere gelangen und gewisse 
natürliche Grenzen gar nicht überschreiten liönnen, vorzög« 
Uefa aber, wenn in den Faunenverzeichnissen Beilrige zur Cha« 
rafclerisiiic der natürlichen Beschaffenheit und Prodoctions- 
flhigkeit der Linder gewonnen werden sollen , würde man 
die Vogel fanna einer Gegend durchaus auf die unter Frage 1. 
bezeichneten , wahrhaft einheimischen Speeles beschräniten 
müssen. Sollen aber die Faunenverzeichnisse zu gleicher Zeit 
Belege liefern, wie weit manche Vögel auf ihrer Herbst- oder 
früblingswanderung durch das ßedürfniss specifiscber Nah- 
rungsstoffe, oder durch widrige Winde von ihrer gewohnten 
Zugriobtung abweichen resp. verschlagen werden, oder, wie 
manche Zi^dgel, durch ungönslige Witterungsverhiltnisse ge- 
zwungen ihre RQckkebr in die Ueimath verspiten, und nun 
von dem Paarungstriebe überrascht ausnahmsweise ein weit 
von ihrem Geburlsiande entlegenes Brutplätzchen wählen müs- 
sen, — sollen diese und ähnliche für die Naturgeschichte der 
Vögel allerdings wichtige Erfahrungen in den Faunen berück- 
sichtigt werden, so wird man auch die unter Fr. 2 und Fr. 6 
bezeichneten Vögel von den Verzeichnissen nicht ausschliessen 
kdnncn. 

Ohne mich hier, wo mir die Relation über fremde Beob« 
achtungen obliegt, ffir das Eine oder das Andere entscheiden 

zu können, bemerke ich nur, dass das Verzeichniss der in 
hiesiger Gegend wahrend der Dauer von etwa 10 Jahren von 
jneinem verstorbenen Freunde Dr. Hop ff beobachteten Vö- 
gel, mit Ausnahme des Hausgeflügels, das von mir in fünf 
Speeles beigefügt wurde, in dem zuletzt angegebenen ausge- 
dehnteren Sinne einer Vogelfauna des Wupperthals 
angelegt ist, wobei man unter Wupperthal hier nicht die ganze 
Linge des gleichnamigen Flusstbals , sondern den Theil des* 
selben xu verstehen hat, in welchem die Südte Biberfeld und 
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Barmen als besonders bedeutsam hervorstechen , und der aii 
kreisförmiges Gebiel der in Rede stehendeo Vogelfaimt ge-* 
dacht, von Biberfeld ans, als IliUelpankt, mit eiaem Radios 
TOD etwa ly, stflndiger Lftnge umschrieben werden liöniiie. 

Eine genauere Angabe über diese Gebtetsumgrenzung hat der 
Verstorbene seinem Verzeichnisse nicht beigefügt; ihre Rich- 
tigkeit iässt sich aber mit ziemlicher Sicherheit daraus ent- 
nehmen^ dass bei den ausserhalb der angegebenen Grenzen 
erlegten, in das Yerzeichniss aufgenommenen Vögeln der Ort 
ihres Vorkommens aasdrücklich erwähnt worden ist, worauf 
sich zugleich alle von der Hand des Verstorbenen dem Ver<» 
xeiehnisse beigefügten Bemerkungen beschränken. 

In dem nun folgenden Verzeichniss sind die hiesigen 
Vögel nach der im Eichel berg'schen Lehrbuche der Zoologie 
recipirten systematischen Eiiitlieilung autgezählt. Nach die- 
sem Systeme zerfällt die Classe der Vögel in elf Ordnungen, 
wovon nur eine einzige in der hiesigen Fauna keine Reprä- 
sentanten hat. Wenn demnach das Verzeichniss einen Ue- 
berblick der Uaupttypen der ganzen Thierelasse gewähren 
wird, so werden dagegen die LAcken des Systems iaimer grös- 
ser und zahlreicher, je tiefer man in die untergeordneten Ab- 
Iheilungcn jener Haupltypen eindringt, — ein Verhällniss, das 
sich in den Faunen so kleiner Parlialgebiete, wie das des Wup- 
perthals, uberall wiederholen muss. Um Raum zu ersparen, 
habe ich daher nur diejenigen Familien und Gattungen nam- 
haft gemacht, von denen zugleich Repräsentanten, wenn auch 
nur in einer einzigen Speeles, aufgefAhrt werden konnten. — 
Bemerkungen über die numerischen Verhältnisse, so wie Aber 
einige auffallende Erscheinungen der hiesigen Vogelfauna, 
werde ich theils nach eigener Erfahrung, theils nach Anlei- 
tung der bereits erwähnten kurzen Notizen von Dr. Hopff, 
am Schlüsse des Verzeichnisses noch beifugen. 
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V^el-Faiin« den Wupper tliate« 

Nadi Beotaditiugen von Dr« Hopft 

L Rapiat^es. Raubvogel. 

Vam. Strigidae. Eulen. 

»f%K alaoo, flaamaa, otus, iiraobyotua, nootam, 

Tengmalmi 6 

Faiii. Acc ipil ri nae. Hachle. 

Faico rufus, pygargus , buleo , lagopus, apivorus, 
luilvus, paluinbarius, nisus, tinnunculus, subbuteo, 
peregrinus . . . • »11 

Aquila albiceUa^ baiiaetos . . « • 2 

• • 

IL SjfndMtifU. Holticfaer. 

Fani. Huicyoncs. Eisvögel. 

Aiceüo ispida i 

IIL Zygodactyli. Paarzeher. 

Farn. Picidae. 8pecbte. 

Yinx torqnilla 1 

Picus viridis, maior^ lenoonotof, medium mimt . 5 

Pam. Cuculidae. Knekucke. 

Cucuius canorus . . . . . . 1 

fr. Oscines, Singvögel. 

Farn. Gorvinae. Raben. 

Corvus Corax, Corone, Cornix, frugileguft mone- 

dula, Pica, giandarius, Caryocaltotes • • 8 
Sinrnus vulgaris • . • . . • 1 

Fain. Laniadae. Würger. 

Lanius excubitor^ collurio, minor^ ruficeps . 4 

Farn. M tisci capi dae. Fliegenschnäpper. 

Muscicapa grisola 1 

Farn. Aropelidae. Schamokvögul. 

Bombycilla garrula . . , « • 1 
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Tarda« vtsolvorosy pilaris, aiasicofl, merala, tor^vt'- 




los, iliacus 


6 


Oriolus Galbala 


1 


Cinclus aqnaticus ..*«.. 


1 


Fam. S y i vi adae. Sänger. 




Saxicola rubetra. oenanihe .... 


2 


Sylvia tilhvSk viioewcanis* lusoiMa* rnbeoula, sibila* 




trix« anindinacea. hvDolais. trocfailos« hortaosis. 




coiTuca. cinerea« atricaDiDa. suecica* rufa 


14 


Trofflodytes valffaris . • . • • 


1 


Anliias caiDpestris. pratensis, aquaticus 


3 


iHotacilla alba, sulphurea^ flava • • 


3 


Faoi. Paridae. Meisen. 




Reffulus flavicapillus, iffnicaplllus 


2 


Faros cristaiiis , palastris , ater , maior , caeroleus 




cyanosL caodatas 


7 


Fan. Prin gfillidae. Finlien. 




Alauda arvensis, crislata. arborea 


3 


l^niberiza rniliaria. citrinella hortulana . • 


3 


Fringilla domestioa , nioiitana , petronia , caelebs , 




moDlirrigilla , coccothraasles , chloris , carduelis, 




oannabioa, iinaria, spinus« cilrineUa 




Pvnrimlii vnlmirifl 


1 


Loxia Gorvirostra • ... 


1 


V. Temüro&lTef. MiMclwibler. 




Fam. Cerlhiadeae. Baumläuier. 




SiUa europaea 


1 


Cvrtiiia famiiiaris 


1 


Fam. KuoDidae. Wiedehonfe. 




Upiipa epops 

a a » m 


t 


VL Pisshrastres, SchwaUenvOgei. 




Fam. H i randinidae. Tagsciiwalben. 




Ilirundo riparia» arbioti natiea 


3 


Cypselos apns « • . . 


1 
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Speeles 109. 

Fam. Caprimulgi^ae. Nacbtschwalben. 

Caprimulgus europaeus i 

Vn. Columbae, Tauben. 

Fam. Columbae. Tauben. 

Columba palumbus, oenas, turtor, domestica 4 

VDL GüOHme, Httluiar. 

Fam. Telraonidae. Feldhuhner. 

Tetrao urogallua, tetriz, bonaaia ... 3 

Perdix cinerea , coturnix .... 9 

Fam. Phasianidae. HObner. 

Pavo crislatus ...... t 

Gallus domesticus ...... 1 

Meleagris gallopavo ..... t 

IX. Cursores, Laufvögel. 
X. Grallatares. Snmpf^Vgel. 

Fam. Gallinulae. Sumpfbühner. 

Cr0x pratensis 1 

Rallua aquaUeoi .1 

Orlegometra Parzana, paailla .... 2 

Gallinnla chloropna 1 

PuKea atra 1 

Fam. Gruidae. Kraniche. 

Grus cinerea . . . • . • 1 

Fam. Cbaradriadae. Regenpfeifer. 

Cbaradriua aaratns . • . * • t 

Vanellns crislalns 1 

Haematopus oslralegoa 1 

Fam. Scolopacidae. Schnepfen vögel. 

Scolopax gallinula, gallinago, maior, rusticola . 4 

Numenius arqualus ..... I 

Fam. Ardeadeae. Reihervögel. 

Ardea cinerea, steUaria .... 9 

Cieonia alba 1 
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Bf^u UO. 


XI. NoMoms. Schwimvl^geL 




Farn. Anatidae. Enten. 




Cygnus musicus .... 


1 


Anscr segelum, cinereus, domesticQS 


3 


Anas Boschas, domeslica crecca , querquediila. 


clypeata, acuta, Penelope | Tadorna» 


fu5ca 1 


i^—^^i. f..i:^_i^ 

clangola, luligola, marila • 


12 


HergDS meiganaer^ serralor, alkeUm 


3 


Fam. Pelecanidae. Petekane. 




Pbalacrocorax Carbo 


1 


Fam. Colymbidae. Taucher. 




Podiceps minor, cornutus , 




Fam. Porcellariae. Sturmvögel. 




Thalasaidorma pelagica . • 


. l 


Fam. Laridäe. Seeachwalben. 




Laras argentens • • • . 


1 


Sterna hirando . • • 


1 




Speeles 105 



B e Hl e r k u n e n« 

Die Glesse der Vögel ist demnach im VVupperthalc durch 
lle daselbst vorkommenden Vögel in 10 Ordnungen, 30 Fa- 
milien, 61 Gattungen und 165 Speeles repräsentirt, so dass 
man, die Zahl der Ordnungen als Binheit genommen und die 
Bruchtheile nicht mitgereehnet, f&r diese verschiedenen Ab. 
theilungen des Systems die Verhältnisszahlen 1:3:6: lö 
erhält. 

Wenn man mit ziemlicher Sicherheit die approximalive 
Gesammlzahl aller aut der Erde lebenden Vögelspe cies auf 
6500 anschuhen darf, so würde die Fauna des 1^^ Q Mei- 
len grossen Wupperlhais fast den 40sten Theil der Gesaromt- 
zahl fQr sich in Ansprach nehmen. Bedeutender wird sich 
natfirlich das Verhfiltniss stellen, wenn wir die hiesigen Vö- 
gel mit der Gesammtzahl der Vögel von ganz Deutschland 
vergleichen. Naumann hat in seinem I2bändigen berühm- 



Digitized by Google 



— »36 — 

liü Werke übor die deiil«ehea Vögel 365 Speeles beschrie- 
ben. Hiob 4em Antoiongen , die deneli^e ia der Vorrede 
ran leisten Bande seinee Werkes gibt, greifen wir nicht zu 
bocfa, wenn wir mit Einiclilnfe der nocli nicht l>eobachleten, 
aber wahntebelnlieh in Oeulschland vorkommenden , die To- 
talsumme aller deutschen Vö^rel auf 4U0 anschlagen. I3ei die- 
ser Annahme wären in der luesigen Fauna oder über 
% = 0,4 aller deutschen Vögel vertreten, während unter An- 
nahme einer gleichmässigen Vertheilung der deutschen Vögel 
Aber das ganie ungefähr 1JL500 Q Meilen betragende Areal 
.'l>eHachlands and unter Annahme stabiler Wohnplitze, wie 
sie den Pflanzen und im gewissen Sinne auch den meislen 
Thierdassen angewiesen sind» bei 400 deutschen Vogelspecies 
der Anlheil fQr das kleine Areal des Wuppertbals nur 7^6 
Species betragen wurde. Die obigen Verhältnisszahlen liefern 
demnach die überzeugendsten Belege für eine ungleichmässige 
Verlheilung der Vögel und bestätigen zugleich , wie sehr der 
Retchlbum der Faunen gewisser Gegenden durcb das Flug- 
▼ermögen der Vögel begünstigt wird. Aus dem sehr gunsti- 
gen Verhältniss für die hiesige Gegend 'fi^ 0,4 aller deut- 
sehen Vögel ) dfirAe sieh femer ergeben , dass die Vögel, 
namentlich von den kleinem Sängern die Meisen, Pinken und 
eigentlichen Sänger Qd'ie ganze Ordnung der Singvögel zählt 
in unserm Verzeichniss 85 Species , wovon auf die drei ge- 
nannten Familien allein 52 kommen) stark bevölkerte Gegen- 
den und somit dielN'ähe des Menschen nicht nur nicht scheuen, 
sondern sogar vorzugsweise gern zum Aulenlhatt zu wählen 
scheinen, wenn in Ansehung der hiesigen Gegend diese Wahl 
'ttkihi noch mehr bedingt sein soUte durch die eigentbümlichen 
i^ßerrakiverhältnisse , die in mannichfachero Wechsel zwischen 
4letg und Thal> mit unzahligen Quellen und BIchen eine üp- 
pige Wald-, Wiesen- und Ackervegeiation begünstigen, und 
den kleinen Sängern sowohl leichlern Schutz gegen die Uaub- 
anfälle grösserer Vögel, als auch die übrigen Bedingungen 
eines heitern Lebensgenusses zu bieten im Stande sind. 

Es ist oben bereits bemerkt , dass in das Hopff'sche 
Verzeichniss einige Vögel mit aufgenommen sindi die nicht 
innerhalb der angegebenen Wupperihaler Grenzen, sondern 
In einiger Batfamuag davon beobachtet wurden^ Der Ver« 
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fasser scheint angenommen zu haben , dass diese Luftsegler 
bei so geringer fintfernong leichl auch die hiesige Gegend 
hfiUen berilhren kennen ^ und ich habe mich nm so weniger 
fBr befugt gehalten, diese Vögel ans dem VerzelchHisse so 
streichen, als ihre kleine 2ahl die bereits gesogenen quantita- 
tiven Resultate nicht wesentlich alteriren konnte. 
Es gehören dahin : 

1) Aquila albicella L. , der Seeadler. Derselbe wurde 
bei Solingen, Stunden von hier erlegt, und ist, obwohl 
Im Norden und hauptsachlich in den Küstenländern Europas 
SU Hause , vom October bis Mins fast Aberali In DemeMand 
einzeln anzutreffen. 

2) Cygnus mnsicns Bechst., der Singscbwan, efai nord- 
europaischer Vogel, der auf seinem Zuge nicht seilen die 
Rheingegend zu besuchen pflegt und sich einzeln auch wohl 
ins mittlere Deutschland verliert. Das Hopff'schc Exemplar 
wurde bei Alettmann, 1 Meile von hier, geschossen. 

3) Larus argenteus Brönnich. , die Silbermövc, vorzüg- 
lich häufig an den dänischen Kästen > wurde in der ftobrge- 
gend erlegt. 

4) Namenlas arquata Lath., der grosse Brachvogei, ge- 
hört in den gebirgigen Gegenden Deotseblands zn den Sel- 
tenheiten und wurde in der Nähe des Rheins geschossen. 

5) Haeinatopus ostralegus L. , der Austerndieb, findet 
sich nicht in Hopffs Verzeichniss, wurde aber in dem kal- 
ten Winter 1837 an einem Teiche bei Wülirath geschossen 
und mir in einem Exemplare zugestellt. 

Zu den zufftlligen Erscheinungen in hiesiger Gegend, die 
an abgelegenen Seen und Sumpfparllen so arm ist , geMrt 
ohne Zweifel der grössere Thell der aufgefthrten Lauf, und 
Schwimmvögel überhaupt, denen noch beizuzählen sein möch- 
ten: der Auerhahn, Tetrao urogallus, der Bergzeisig, Frin- 
giila linaria und der rauhfössige Kauz , Slrix Tengmalmi Gmel. 
s. Str. dasypus Bcchst. Das Hopf f sehe Exemplar des Auer- 
hahns wurde in dem etwa eine Stunde von Elberfeld ent» 
femten Burgholze erlegt; der Bergzeisig erschien in grosser 
Zahl im Herbsle 1847 in der Nähe von WtUfirath und eis le* 
bendiges Pärchen davon gelangte in meine Bände; der raub- 
ffissige Kaoz endlich wurde im Herbste 1846 bei Horath^ 
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ifeü tacb>on hier fetobolaen, M wär dbr Misit Vogel, 
den der vg r sto r be ae Dr. Hoptf mit grossem Vergnögen sei. 

ner Sammlung einverleibte. Da der hiesigen Gegend auch 
die Nadelholzwaldungen lohlen, so vermulliet Dr. Hopf f, dass 
die ihm zugestellte Loxia curvirostra ein aus der Geüaugen^ 
SchAit entflohenes Exemplar gewesen sein möge. 
I i i AU die seUenston Gäste müssen jedoch der kleine 
SchwalbenslurMvogel , ThaUseidroMa peiagiea 
Yi^ori» oad der f ehdrnte Lappentaaclier, Podiw 
oaps oornvtus Uebtensl. angesehen werden* Tbalda» 
•idroma pelagica, der kleinste aller bekannten SchwHnnar 
vögel , bewohnt in grosser Menge den nördlichen Ocean 
zwischen Europa und America , gehört aber auf der deul* 
sehen Nordsee, und zumal auf der Ostsee schon zu den 
Seiienhciten. Nur durch heftige Stürme wird er auweilen an 
die deutschen und fraaaosischen Küsten verschlagen und dann 
in einxelaen Exemplaren aocfa wohl tief landeinwirts getrie* 
Hü. pac hier beobachtete fixemplar wurde anAdlender Waise 
in der Mitte Blberfelds an der Wupper lebendig gefangen ond 
hielt» 80 lange es lebte, diePtfigel stets wie zum Finge anat^ 
gespannt, in welcher Stellung es deshalb der gegenwärtige 
Besitzer, Herr See! sen. hieselbst, hat ausstopfen lassen. In 
dieser Stellung halt sich der Vogel, wie von Seefahrern oft 
iieobacbtet wird^ auch trippelnd auf der Oberfläche des Was. 
scrs, oder läuft kone Strecken utlpr; dieijBlbl»^ aMlMlb ihn die 
^hüer Sl. Petenvogei nanüü^ wontia apäl^.t der Nnne 
Petrell gebildet werden ist. Ba ist mdgUoh, dafa bei den 
weilen LuftreiaeD, die der Vogel bei heftigen Seestirmen an 
machen gezwungen wird, die Spannung der Flügel gleichsam 
zu einer unwillkührlichen Thäligkeit erstarrt, so dass er dann, 
wie er fliegend lebte , selbst in der Gefangenschaft auch flie- 
gend stirbt. 

Podiceps comulus wurde ebenfalls lebend, aber bereits so 
enikrfiflet , dass er aich mit der Hand greifen Hess und bald 
darauf starb» in dem strengen Winter 1837 iwischen Bibw* 
feld und Bannen an der Wupper gefangen und mir ngeatellt. 
Da ich die Schwierigkeiten einer genauen Arlbesiimnrang der 
Lappentaucher und auch die Seltenheit des Thiers damals 
nicht kannte^ so versäumte ich, den Vogel im frischen Zu- 
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Stande zu beschreiben und sorgte zunächst für die EHtaltmig^ 
seines schönen Balges, dessen hellweisser Atlassglanz auf der 
Brust und Bauchseite inicii waiirhnn überraschli*. Noclidem 
ich ihn ausgestoplt zurückerhalten und dem Cnbinet der hie- 
sigen Realschule einverleibt halte, habe ich spater bei ver- 
schiedenen Gelegenheilen die Arlbestimmung des Vogels, aber 
bei unzureichenden Hültsinilleln stets vergebens versucht; und 
es ist gewiss nicht uninteressant zu bemerken , dass mir in 
dieser Beziehung auch die auf meinen spätem lieisen von 
mir besuchten Naturalien - Cabinete keinen Aulschluss gaben, 
indem ich denselben Vogel zwar sowohl in der grossen Samm. 
Jung zu Leyden in Holland, wie in dem Naturaliencabinet zu 
Clausthal im Harze, aber an beiden Orten leider — ohne Na- 
men wiederfand. Wenn ich daher in meinem Exemplar den 
Repräsentanten einer neuen , in Deutschland noch unbekann- 
ten Species nicht ferner mehr erblicken konnte, und geneigt 
war, dasselbe für einen jungen Vogel im Winterkleide zu haU 
ten, insofern seine zarten KoptTedern zwar etwas dichter und 
länger, als die Halsfedcrn , aber selbst aufgerichtet nicht in 
der Gestalt einer Htuibe oder eines Federkragens erschei- 
nen, wie sie den reifen Vögeln dieser Galtung fast durchgan- 
gig eigen sind , so blieb ich über die vorliegende Species 
doch noch längere Zeil in Zweifel. Erst der 9te Band des 
N a u m a n n'schen Werkes über die deutschen Vögel besei- 
tigte meinen Zweifel, indem die hier gegebene ausführliche 
Beschreibung des jungen Podiceps cornulus in seinem er- 
sten Winterkleide durchaus auf meinen Vogel passf, der 
somit jener Vogel ist, welcher von frühem ürnilhologen un- 
ter dem Namen Podiceps s. Colymbus obscurus, als eigene 
Species beschrieben wurde. 
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VcTMicbiiiss der bis jet^t in dem R«^ 

gierungsbezirk Arnsberg yom Mediadnal- 
rath Dr. Job. Müller in Soest aufge- ' 
fundenen Gewäcbse 

A. C^ryptosrainen. 

I. Equisetaceae DeC. Zapfbnfarne. Scbitcbtflhalme. 

(Peltata Hoffn.) 

1. Kqui8«tiin arvense L. Acker » Sebacblelliilin i 
Sfltaftlialn, Kannenkrail. Aii Wegen, auf Aeirkefii um Bet^ 
Mirg, > tt^ge, Meaeliede^ NiedersfeM, Aisingbavsen. 
fraohlAragende ÜeliManliob dnd ttrabfflrbeii. April, Mtl. Der 
imfruchlbaic meist dunkeJgtua» aoeli geiblicli grün. Juli 
August. ' ' • 

ß, ncmorosum A. Br. Schalt bis 2 Pom bocb. In 
Waldern bei ürüoü, Brucbhauscn. 

a. & üMsam L. ficblamm^-Schaeblelbalm. 

9ju. B. BelaoolMris Wfitit. 
In Teieben, Grfiben, Sehfamm bei Sfedlinghausen, Sebmaf. 

lenberg, Laasphe, Bigge, Meschede. Nur seilen vieiäslig. 1—1 % 
Fuss hoch. Mai, Juni. 

E. palustre L. Sumpf- Schachtelhalm. An Teichen, 
auf sumpfigen Wiesen. Grafschaft bei Schmallenberg, Mesebedb 
bei Laer, im Hoppek^r-Tbaft bei BrHon, im Rabr-,Oieiiiel md 
Oiie-Tbala JtävHg. 1 seilen 1% Fn» beeil. Mai, Juni. 

4 & fytfaHeam L. Widd-Sebaciilelhatni. Anf fenebi- 
len Gebirgaplatzen. im Schnabel bei Hallenberg, im Jungholz 
und in der Haard bei Medebach , Marsberg , auf dem Schell- 
bom bei Brilon, Metfcbede. 1—1 Va Fuss bocb, April, MaL * 



*) Ich maff beaiM«ii, Jan noch lange oiclit alle Gageadmi das 

Reg. BJiiilM datekr(6ti«kt itad nad alio aock Tiala Baldaekangea 
^MMMii^# ^AMi^MM' ftjuik^u la 

■VMHVOT WWOTI BvBHW« Wm* 
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5. E. hyemale L. Winter.Schachtelbakn. An Ufern im 

Hai. Juai. ... 

^.^ jlJL, , Mof^üaeaceae Bartl. Alio^aeff^^ Schle^i^||Bt. ^ 
^' "(Hydroplerita WiUd. . RhisoapenBae Rolb.) 

6. Pilularia globulifera L. Kugel-Pillenfarn. In Tei- 
chen, Gräben^ Sümpfen bei Nordenbeck, Ricbslein, Berleburg, 
Mescbede aelten. % Fuss lang. August, September. 

III. L^fCopodiMceae M. Bärlap pgewUcbae.* 

7. Lycopodlum Selago L. Tannen - Bärlapp. Auf 
feuchten Stellen der Gebirge , auch wohl aiiT faulen ßaum- 
^tämmea gefunden. Auf dem Astenberg und Bremerich bei 
ll^interberg, Neudorf, Schmallenberg im Uirschberg, Berleborg, 

Hobeleie, Kiederaecpe» Grafschaft an lier Sdnnie, UiM« 
fM an UiHekapre» 4r^ Zoll hoch. Aigmt, September, 

Var» mit ziegeldidiartig ibieveiiianilor liegende» BIM«* 
tern. Lycopodlum densum. Lam. Astenberg. 

.8. L. annotinum L. Jähriger Bärlapp. In feuchten Ge- 
birgswäldern um Neudorf auf dem ßremerich in der Nähe des 
Astenberges, Brilon auf dem Schellhorn und den Gebirgen an 
der Uoppeke , Willingen , Titmaringhausen , Latrop, Berleburg 
bei der Kuhhude ,^ Aamsbech, SaB»ch f. WiqgesMnsen 4m Ca- 
simirll|ate| Erndtebrück bei Lodwigseok, GrafoehaA um dte 
Schanze. August, September. 

9. L. clayalum L, Teufelsklaue, Hexenkraut, Drudenfuss, 
ilobanniskraut. 

; Syn. Lepidotis clavata P, B. 

Auf trocknen CSebirgaheiden fiist immer in CteielMMfl 
▼Oll Calliina vulgaris und Vnceinium • voikoaimenl. ICOstel. 
borg anf .dem Ifapsenberge undSehkifsberg« üb Grimm; Wki«' 
terberg auf dem Astenberge, Latrop, Schmallenberg, Brilon, 
Fredeburg durch das ganze Gebiet sehr verbreitet 3—4 Fuss 
lang. August, September. 

10. L. aipinum L. Alpen. Bärlapp. Sten^ei kriechend, mit 
aufrechten^ huschelig -gabeltheiligen gestehen; Biatter läng- 
Beb, spits, vieirzeilig, aiegel#chwrtig st^iimdi Aobm wal- 
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der sich diesen anschliessenden, sich nach der Eder MnikM 

henden Gebirgskette, die Ziegenbeile bei Hallenberg genannt; 
auch bei Elsof und Langewiese. Fast immer in Gesellschaft 
mit Cetraria islandica, jedoch sparsam. August^ September. 

11. L. coHiplanalum L. Vielgablichter Bärlapp. Zanlt«^ 
krallt, in GebirgswAlderOi auf hohen yeiden meist vwiscbm» 
Vacdiiiimi vorkonnend om Winterberg , Sied U n gh U mn; 
Mtrg, MMMMd'Mrdeni IUnili#if«v ^firilM) 0MicUriMf6ii. 
August, September. • > >* 

IV. F%Uees L. Fame. 
a) Polypodiaceae R.. Br. Hänfchenfarne. 

12. Ceteracb ofBcinaram W illd. Gebrduchlicbea MilzM 

krant« 

Syn, Grammitis Gatantdi Sw. Aqpleniam Ceterach L. 
Aq Felsen i»d üiiieiTU. Heüriied^. wn Hans Laer und 
am Klaosenberge; Ramsbeok am Wasserfall,^ Medebaah am 

Schloi^berge. August^ September. 

13. Polypodium vulgare L. Gemeiner Tüpfelfarn^ 
Engelsuss, wildes Sussholz. In schaltigen Laubholzwäldem, 
an ßaumwurzeln^ in Ritzen aller Mauern, in Hohlwegen. Soes^ 
fast auf allen Mauern, Winterberg, auf dem Astenberge; Me- 
schede bei Laer und dem JUansenbeiige^. Medebaob am Scbtoss- 
berge« Bisentoge, Brombai;^ . mid^ der Aarmflhia:; ,])reialar 
am Linsonkopfe, Brilon ^-Marjsberg, Hallenberg an deiiFalsea 
neben den Chausseen. 

14. P, Phegopleris L. Buch Tarn. Buchen-Töpfelfarn. 

Syn. Polystichum Phegopleris Roth. 
In Buchenwäldern. Brilon auf dem Schellhorn , Berle- 
leburg bei der Kubhüde; Medebach am Scblossberg und Brom- 
berg ; Hailenberg an der Ziegenhelle ; Meschede am Klausen- 
berge, Winterberg um DUlenscheid und Asienberg, Bchmallen. 
berg, Wittgenstein. August 

15. P. Dryopleris L. Bichenfam. 

Syn. Polystichum Dryopleris Roth. ■ 
In schaUigen Laubüolzwäldem und aufFcben. Meschede 
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im Hainbcrgo, Bruchhausen beim Richtplalz , Medebach im 
^mg^oiz und Winterkasteo, Rehseifenj OkubHodea um Heiat» 



1^. IPlerii ügiiliRaU A^tarfem. I« Imkne» ftnahi 
IM WfiUem wi^ an damRIatow^ Attf 4enMldllMi M 

Brilon erreicht derselbe eine Höhe von 10 Foü'^ «Mit 9—3 

Fuss hoch bei Meschede im Heinberg, Winterberg» Hallen- 
berg, Ramsbeck, Jli/^dAr&ieid m*i ia ai^eu Wäl4w« . Aur 
gmk Sepl^mbur. ' 

Uiraclisaiige. : ' .* ^ 

Syn. AspleniaDv Scolppipiidnf)iii L 

An felsigen, schattigen Orten in Wfilifern, besonders wo 
Wasser quillt. Meschede, am Scbweizerstege bei Laer. Juli, 
Augusts • 

18. As p i e n i u m Trichomanes L. Frauenhaar. Mii^fara« 

J tByn. AipleiiliiÄ möb^manoidas W. ^ IL 
Fliyllltit rolQndtfiWa Höiidi. 

• An Felsen und Mauern. Meschede am Klausenberge, 
Siedlinghausen am Brusenbeck , an den Felsen der Chaussee 
zwischen Winterberg und Hallenberg, ßruchhausen, Marsberg, 
Brilon, Medebach^ Arnsberg. 3—4 Zoll hoch. August, Sep. 
fember. . : * 

19. A. germtinfciim Weis. Deittscher Wbtfm. 
'" 8jn, Aspl. altemfflDnQm Jacq. 

All ^Iseft a«f fleta IViiiterlasten und 'denrSdiiossberge 

bei Medebach, Hiflershausen an den Felsen bei der Aarmuhle 
und Schloss Lichtenfels, Marsberg am Bielstein. August, Sep- 
tember. ' 

20. A. seplentrionaie iloffm. Mördlicbef Müzlarn. Spil- 
xenfai^. . • . : " - 

' , " S^n. AcrosUfsbqm septentrionale 'L. 

' Aprppteris seplentrionaie Lk. 
Blechnum seplentrionaie W. 

In [''elscnritzen. Marsber^r^ ap ffi^ißGü der Ober« 
2t« A. ftiila iptiraHaL L. MmmxAe^ . 
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6yn. Aspl. nnirale Dtfrhif. SSDol(i|tenl(lriin. 
Ruta miiraria Roth« < " 

An FHsefi und Mauern. Bllfeschcdö am Klaiisenberge, 
Brilon am Eisenbcrg-c, Bruchhausen, Nulllar in den Scliiefur- 
felsen, Medebach am Schlossberg und Glimm, A^iorf am Cap- 
pensteki^ Arnsberg. August. ' ' - * 

3*2. A. AdiantuiQ nignim L. Schwarzer MUzfam« 

5yn. Phyllitis lancifoira Mdpith. 
An Felsen, Baumwurseln! Nulllar in den Schteferbrfi- 

chen , Hillershausen in den Felsen bei dpr Aarmuhle , Herz- 
hausen an der Orche . Meschede ^ Berleburg, Düdinghausen, 
Majrsberg. August, Seplember, 

23* Aspidium Fiiix maß. Sw» Wurrofaro. . ; 
Syn. . Polypodiom Filix mas. L. i 

Bis SQ 5 Fuss toch auf im iSicballliom b^i Brilqii, aoii8.| 
In WlUdern, an Bargen, Wegen fast durch d^s ganze Gebiet^ 
besonders in Bochenwaldungen in gewöhnlicher Grösse, Au-r 
gust — Oclobcr. 

24. A. spinulosum Sw. Klejnstaci^igter Punkifarn. 
. . Syu. Poiyppdiun^ cristatum Hoflin. 

Ria 3 Fusff hoch in favchle» W'ftld^n . Imm Bfilpi|,.,|l(hi 
debach, in Fausl bei Goddelsheim und im 6riechenkopr,,JBroi^8yf 
kirchcn im Habioklascheid , Hittfeld aai Hillekepf , KOslelberg 
am Schlossberg, Richslein, Laaspt)^\i 6erl?^urg. . August, Sep* 
lember. 

25. A. acuieatum Sw. Stacbligter Punktfarn. 

. • Synti Pfllypodium iaculeetum L. Polystiehum. 

hmbMßB; A«pidjiim iobtUim SieM(« 
Polypodium «ffMMifcuiaHHi' Hoffi». ' 
In M>ifgiwAld#ni an femtoni sehalligen Orlem Wil- 
lingen an der Hoppeke, : Brilon- im-SokeNhoffl', Meschede im 
Hainberg, Bredelar im Ha'inberg, Laasphe im Kschelbach, Ober- 
kirehen im ilirschbefg, hWdtih^ch auf dem Grimm. August, 
September. 

96. A. dilatatum Sw. ii^rvveilerler Punkliarn. . . 

Syn. Polypod. dilatalum lloffm. 
In feMcklap IgakiiffHViidera. Uallpnburg im ScbiMibel> 
Medebach tn der Hark FOdcn, Berleburg. Augiisl 



Digitized by Google 



— OAA — 

27. A. Oreopteris Sw. Uügel-Punklfarn. Ueidenfara. 

Syn. Poiypodium Oreopteris Khrh. 
In feuchten, torQgaa Gebirgiwäldern. Winterberg nach 
Oberkirchen und Lenneplltxe bin« in den Fildwcben Gebufea 
bei Medebach « TiUnarlflghansen im Walde nach Braehhauae» 
so« Medebach im Fisclipaat und Bisenberg. August , Sep- 
tember. 

28. A. Thelypleris Sw. Sumpf-Punktrarn. 

Syn. Polyslichum Thelypleris Roth. 

Acrostichuin Thelypleris L. . , 

Laslrea Thelypleris Presl. 

Poiypodium pterioides Yillara. 
In Laubwfildem an sehr feuchten sumpfigen Orten. Me. 
debach im Jnngbolze, hinter Kloster Glindfeld, in der Haardt 
nnd im Hessenwalde hinter Hallenberg, so wie auch im Ha- 
bichtsscheid daselbst; Elberinghausen bei Hallenberg ^ Berle- 
burg, Latrop, Schmallenbergs Meschede, Marsberg. August^ 
September. 

S9. A. Fiiix foemina Br. Weiblicher Punklfarn* 

Syn. Polypod. Filix foemina L. 
3—4 Fuss hoch auf dem- Schellhom hei Brilon, sonst 
Iri^ef ftist durch durch das ganze Gebiet an feuchten Stel- 
len. August. 

A. fragile Sw. Zerbrechlicher Fvnklfarn. 
Syn. Polypod. fragile L. 
Cyathea fragilis Roth. 
Cystopteris fragilis Bernh. 
An schattigen Mauern , Felsen, in Hohlwegen. Brilon auf 
dem Schellhom, Medebach Im Hess^rge, Hallenberg auf der 
Ziegenheile. Angnst, Septeartiar. 

3h Blechnum borealc Sw. Nfedlicher Rippenfam. 
Syn. Lomaria spicant Desr. 
Osmunda spicant Lin. 
Onoclea spicant Hoffm. 
Blechnum spicant Roth. 
An feuchten Stellen in hohen Gebirgen. Brilon auf dem 
Schellhorn, Medebacli auf dem GrisMi nnd Sctilossberg, Win- 
terherg auf dem Astenberge, Oberfcirchen im Hhrfchberfe. Au- 
gust) September. 
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b) Ophio^losseae R. Br. AehreDfarne« 

32. Ophioglossom viilgaUiiii L. GeiiMine Nalteiw 
smge. 

A«r f(Midileii THflen. Bergmlmn iefte». CMdeMieni 
M Medebaob, Schwelnabilil bin DMnglUMMa« Juni, JuU. 

33. Botrychium Lonari« Sw. Mondknwl. Qmädm 
Mondraute. 

Syn. Osmunde Lunaria L. 
An Waldrändern, auf Bergwiesen, Anhöhen. Medebach 
bei Glindfeld hinter dem Hesseberge auf den Wiesen, Düding- 
hausen aof den Anbdben nach Adorf zu, Brilon auf daiu 
Bohettharn , Winlerberg auf dem Astenberge , Berleberg iwm 
Hebelele^ Oberbirehen In Hirscbb«rg. M\, Aogwt 

c) Osmondaceae R. Br. Rispenfarne. 

34. Osmunds regalis L. Königs -Bispenfarn, Trau, 
benfarn. 

An sumpfigen Stellen. Meschede am Schweiserstege bei 
Laer, Sitz des Reicbsgrafen A. von Weslpbaleo. Juli August. 

(Fortietinog folgi.) 



lieber im Jahr 1847 beobachtete 
Missbildungen. 

Ym Wh» Wteivea« 

Der naeb lang aubaiteuden Winterwetter und beionderf 
uaeb einem am 18. April In grosser Menge gefUlenen Schnees 
pWtelieb eingetretene Mbling in dem nun Terllossenen Jabra 
1847 bat die wunderbarsten Brsebefamngen In der Tegetallon 

hervorgerufen. So war es höchst auffallend, wie gegen Ende 
Aprils, wahrend die höheren Berge noch mit Schnee bedeckt 
waren , in den Thalern die Baume allgemein zu blöhen be* 
gannen, und prächtig erschien der Frühling z. B. in den Um- 
gebungen von Coblena, wo vom 10. bis 18. Mai alle Bäume^ 
Mandeln, Pirsiebe^ Aprikosen, Pflaumen, Kirscben , Birnen, 
Aepfet an gleicher Zeil bUhten, deren miheidt im J. 1846 
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Tast 4 Monate avseintnder lag. Jedoch die bedeulende Sommer, 
wärme^ welche mit dem 20. Alai eintrat, und am 25. bis auf 
+ 25^ K. stieg, luachtc dieser ganzen Fracht und Hß(S^i||f 
jMÜMinU eiDem Mal ein M^id?. n-^iu ^ : it^A^^.:^«, 

der ne^e yif/9ickßm MßtiQ^^Uxim*W^ien 

ren, die Grösse, zu welcher Kraulpflanzen gediehen, brachte 
auch die abnormsten Erscheinungen hervor. Bo fanden häu- 
fige Verwai hbungen der Früchte stall , namentlich bei den 
Aeplüln. Es wurden folgende beobaelilel : 1) 2 Aepl'el ganz 
innig verwachsen,, so dass nur ßiim liinae aui beiden Seileq 
von dem verlir€uteflen Kelch reste bis zu dem verdip||^|jjyi|||| 
die VerwaoMmg imapigte $ %} ^ Aeyfel 4i^Ümk fi9rwitkmm 
schief gege^^dQ^der gesl^t,«pi( elnw j^ti^^ ppd 2Kelqkr 
rf^tpp ; ^ Aepfel, f^^l^ich Terwachseii m|i j2,^eloiireilett 
und SStiefen; 4) 2 fast wagerecht gestellte und verwachsene 
Aepfel, so, dass iüi- den gemeinschaniichon Stiel kaum Raum 
blieb. Achnlichcs kam bei Kirschen, Zwelschen und Wall, 
nüssen vor, jedoch nicht so häufig und nicht in so auilallenden 
Formen als bei den Aepfeln. 

Sehr merkwürdig war eine Ananaserdbeere gebildet« die 
Herr Major von Kloschinsky in Mallendar mir su senden 
die Güte iMe, Diese, w^r ^0 Lin. laiuf und. hatte jeioen ZoH 
im VtmiG'^mmkbtk'il^k ihP^ff^r'mmeJirntm 
ringsum 7 kleine, unypyk<)Rimen9 j yivipare Beerchen hervor, 
welche alle mehr oder minder deutlich entwickelte Blältchen 
oder Blallbüschel trugen. ' ' 

Kohlrabi spalteten sich ein oder mehrere Maie, regn&r 
wimig Met m^^msslgfi flm^ ra^ihwiaiiiji o^m 

§#fl eing9trpt»n w^ren. Die ^^iden merkwAfdigslen Fonpn« 
fanden sich in dem Q^pi^n def Herrn Raffauf zq )yolken 

und in dem nieinigen. Jene war dreimal dreispaltig, die in- 
neren L,appen mehr als zur Hälfte mit den iiiigsern verwach- 
sen und Jedesmal in die Zwi£;chenr9iifi|e der vorberge)|^fi4^«[ 
SpfiUung gestellt. Diese war zweimal ^iec^ll ig, 4i# l'fAMMHV 
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M lang. Die gan^e OangelhBoilp des erMen Exm^Am 
UUb äße dei iweiten Q SoU Breite. 

eine eiiffiillfii4e sobweditelie lUIhe eMabag«) sclriettle? 

mir Herr Gerhards von Tönaisstein; sie var klein, hattQ 
Our 4 Zoll Länge und eben so viel im Umfange; ihr Inneres 
war voilkomioen hohl und in diese HöMe war sämmlliches 
Kreut liteeiagewachsen, zusammengefaltet und — merkwürdig 
gane.gfOn geblieben. — Bandförmige JUidungefti 
Imen an .den venipfaiedeiif ten flflemaii iiiMig vor. . . ( 
WUiMtoWk* J^«t mm e? ^Mem m^em OMm ihftH- 
IMto ieiiliicliliwgen gtüMkl nnd.M ifii» tetjifiiiiaeai« ditf 
•fffttNendslee fieiapiisje kmmm m letaeü. 

» 

% 

Bai Priantenreieli oüC besonderer Mokei^ aaf inaeklaai 
logie, GewerbkuQde und Laadwirtjpaofaaft. Sin i>a tn r 
geao'biehtlieiies Lelir. vnd LeaebrncK MrlSeMa 

und iiaus. Von Dr. J. Sehen ckol, Realiefarer zu Badw 
Ems und corresp. Mi/gUed des nalurh. Vereins für das 
Grossherzoglh. liesscn. — Mit 80 Tafeln auf Stein ge- 
zeichnet von Ph. Kiier, Lehrer zu DarmstadL Maina, 
Verlag vjo« ß. G. Kuiiae. 1847, X. 3aa S. 

Djer H. Vfsrf. ^einfeekie in diefnm Yfßfkß pin^ Vereinigimt 
ißg J^Mnjj^ fiif 4er ln nek t oleafie» i|i|e n^t Qewepbr 
b^de ^tf^ Lfi|if}irir49c^; f^f)ief eiq^ |ro|k^slbtoliebe Dai^ 
a^jlupg d«r MTjfif^p^ißbart, fersUlndlfeh f^r ^\\e, f»hne gegeii 
strenge Wissensc^iaftlicbkeit zu sündigen , „denn es soll ein 
Buch sein , das in den Kern des Volks Eingang finden und 
theils zum tieferen Studium der Botanik vorbereiten^ theils 
aber auch durch Belehrung Nutzen im Volke stiftep soll.^ Um 
aber auch das ^emuth zu belet^e^i wfi^ den gejat zur höheren 
poetischen Apffifi^ng dier Pfl^nzf^nwelf gipsopeg^, «fadan Am 
beteeffen^^n St^n obarabterlstif el|e QMif , U^ÄVebp Wi- 
der neoeref f|d (dtnrnr Poeaje «iRgea(p|iaÜi9^ Blnan bamm? 

W *e Verf. port |uf ^e A^biMan^cn, aof 
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wfMMi ton: iloii ividitigstoa Wurzel-, BiaU-, Keiob. md 
BIQtbenfbnnen, so wie von den Repräsentanten vieler natll^ 
lielien Pemiiita rnid tnf denselben lebenden Insei[tra natar- 

getreue Bilder^ meist in natürlicher Grösse gegeben sind. 
sind dieselben wirklich gut ausgewählt und dargestellt, und 
wenn dabei noch etwas zu wünschen übrig geblieben ist, so 
wäre es noch eine Tafel für die Früchte und eine etwas nä- 
hm Darsteilang der Familiencharaktere, insoweit sie für den 
angegebenen Zweck erforderiicb ist. — Der Vatt «iMti wii^ 
ekiilbedetiMndes SM gesleiokly und eine genaM DtofcMNil^^i 
Werkea^aseigt^i dass er ndtirodlicheat Fleiasa nnd grüntfielAi 
Sachkenntniss dieses Ziel zu erstreben gesacht bat. Wenn: 
auch hier und da eine gewisse gcmüthliche Weitschweifigkeit 
zu Tage tritt, so sind der Ton und die Darstellung sehr gut 
gewfihlt und getroffen. 

Die Einleitung, so wie die Organologie und Physiologie 
sind kurz, jedoch hinreichend, auf 26 S. , die Pflanzenphysik 
ini4iiii|ittizengeographi^, 'Wobei die Hinweisung auf die durcK 
A. Y. Humboldt au^giesteyten Gesetze, so wie die AnknQ. 
pfungspualite an die Landwirthschaft etilras Mehr bfitten be- 
rücksichtigt werden sollen, auf 16 Seiten abgehandelt. Die 
systematische Eintheilung, mit Erwähnung der Verdienste Jus- 
sieu's und Linne's, umfasst 6 Seiten; alles Uebrige ist für 
die Beschreibung der Pflanzen verwendet. Es sind 80 Fa- 
milien, Dicotyledonen 68, Monocotyledonin 16 , Acolyledonen 
6 Familien, aufgenommen. Hier wire nun eine grössere sy- 
SMMtische Gliederung, eine nafdrüchere Reihenfolge der Fa^ 
HttiMl, so wie eine Herrorhebung der grossen Familiengrup- 
pen En d Ii che rs u. A. zu wünschen gewesen. Aber die 
getroffene Auswahl der Pflanzen ist vollkommen ausreichend, 
die Anknüpfungspunkte an Insektologie, Gewerbkunde und Land- 
wirthschaft sind gut benutzt, Obstbaumzucht, Getreide- und 
Weinbau u. s. w.^ sind für den Zweck hinreichend darge^ 
siett , und überall Ist Rftcksicht auf die gemttlbliche Bildung 
genonunen. In Besag auf die Seidenzudil Ist auf «Curt^ 
Manns f1ilerrelch<< verwiesen, dochhfilte auch hier bei der 
Beschreibung des Maulbeerbaumes die Wichtigkeit dieses Qe^ 
werbzweiges nicht ganz übergangen werden dürfen. ^ ' 
Wenn wir nun auch einige Ausstellungen zu ma«* 
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chen genötbigt waren, so isl docJi das Ganze eine sehr an« 
goieliiBe und belehrende Erscheinung, ein Werk, das Nie- 
MQd nnhefriedjgl aue der Hand legen wird, und das ^ir be- 
sonders jedem Lehrer auf das AngelegantUahsle empfehlen 
wollen. t • . 

Unter dem Titel : 

De Neelarlis. Commentaßo bolanica quam conseripsllDr. Roh. 
Caspary. In Commission bei Marcus in Bonn. 

isl vor Kuraem von einem Vereinsmilgliede ei» nuinographi- 
sches Werfcchen erschienen, welches den fiotanikorn und un- 
ter ihnen namenilicb den Pflanzen - Physiologen auf das An. 

gelegenliichsle empfohlen zu werden verdient. Dasselbe ent- 
hält in gedrängter Zusammenstellung nicht nur Alles, was von 
den Autoren bisher über die Natur und die Function derNec- 
tarien ist ermilteit und vermutbet worden, sondern bietet auch 
eine Reihe eigener Beobachtungen des Verfassers, die Ober 
diese interessanten Fflanzenorgane ein ganz neues Licht top» 
breiten. Wenn somit die fegenw&rtige SchHft eine Lücke 
Uk der botanischen Literatur ausfüllt, so dürfte In diesen BMI- 
lern ein näheres Eingehen auf ihren Inhalt wohl erwartet 
werden. Da aber ein ausführlicher Auszog die Grenzen ei- 
ner Anzeige überschreiten würde^ und zum Verständniss des- 
selben ausserdem die der Schrift auf drei Tafeln beigegebo* 
Jien sorgfältigen Abbildungen nicht zu entbehren wftren, so 
hmn sich Referent um so eher auf folgende kurze MItthoilnQ** 
gM beschrinken ^ ds dieselben für die venUenstlicben Lei- 
stungen des Verfassers hinreichende Belege enthalten werde«. 

Der fleissige Verfasser hat seine Beobachtungen über 
mehr als 600, theils deutsche, theils italienische wilde und an- 
gebaute Pflanzenspecies ausgedehnt, und bietet somit eine ob- 
jektive Basis, die in Ansehung der Gültigkeit der daraus ge- 
nommenen Resultate jede Anforderung befriedigen muss. Diese 
Resultate nun» zum Theil die Ansichten früherer Autoren wi- 
derlegend» lassen sich ungeßhr in folgende Sitze zusammen- 
Üusen, 
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1) Viele Ntctarien haben Epidermis. 
S> BiM'-^Nfse Amahl Nectafimi hflt Pormy »iid 
. « swar cdir viel ohne OlMirbMt^ otenieaUidi' bei- 4m 
— CoflipöiHein, 

3) Bine Menge von Neclarien hat Papillen. 

4^ Nur bei sechs Pflanzen waren die Neclarien mit 

Haaren versehen. 
5) Die Neclarien stehen in aulTaliender Beziehung zur 

männlichen Blüthe : bei einigea UoBOcisten hat die 

mlumliche Blüthe Neclarien, die weibliche ntchl; 

die minnliche Biälbe hal uberhaupl nebr Neelarien 

und sondert mehr Neclar ab , als die weibliche* 
6> imflier an den Waihendieilen finden sieh ftelsMrieii 

an dem BlaHstM, dem Siengel, der Bkrtlldeiie, 

Mgleich und an den Nebenblattern. 
Den Schluss des Werkchens bildet eine erschöpfende 
Definition von den Neclarien, die hier noch mitgelheill wird, 
weil sie lugleich die Ansicht des Verfossers über die zucker» 
ihsondernde Thätigkeit dieser Oifane eiitbiR, eine Ansiebt» 
lüd sieh dvroh ihre Begründung ebofiso ea^pfiahlt| «fie sie 
dnreh ihre Nenbeil überrascht. Dfo MMittota iMtet: 

,Die NeetflHen süld' flngevMmlichey üi der Blfilbe, den 
Bldtlalielert^ BiätlernV dem Stengel, den MmMÜlmi niid den 
jandern Pflanientheilen befindliche selbstständige Orgnno , die 
sowohl eine morphologische, als eine physiologische Bedeu- 
tung haben ; eine morphologische , weil die hinreichend be* 
Jiannte Form der Zellen kugelig oder fast kugelig und in 
4Mk Mirni ehi dgenthnmlioher hönrife^ 9lo&^ oder ein on. 
.gniHhMich . gefaiMar Snft «ntbaheii is^v dmb welobe« in., 
toll si* slbh* von den Zelli^n der baliaalriiarleit TbeHn leMU 
«nierscheidän j eine physiologische, Weil sie den Z«cber, 4$t 
du^ch die Bildung des Pollens und der ßichen , die Stickstoff 
enthkilten^ bereitet worden ist, ansscheiden, da er wegen des, 
* durch Ausscheidung des Pollens bewirkten, Mangels an SÜck^ 
«loff niobt velbiiMwht u^rdM kann.« 

F. 
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A nkijndigiing. 



In (kr Kflrte y^lM der Prospectus tu efMeof palaontolo-t 
^isch*'ge0giiO8ligchefnr Werk mcheitk&tt^ das #egett seines M. 
baltes ttniDieteHiai' tWid dirfbh dM mil fi ifel ufld dMl 
rlief'ftiscH.We^tphäHsetren äebirgszOgen ange^M^tea 
Yvrgleichungen för dte preus^scheil Rh ei n*! Ali de gevfläB 
Tön Interesse sein wird. Der Titel ist: 

♦ • • 

Hyutematlmehe 

m 

BeschreibuDg uod Abbildung 

• . • 

.4er 

TerjstelneruttKen Aen Rheiuisclieii 
S^i^tea^ysteni» tat NMMm^ 

Hit einer kursgefasslen Geognosie dieaas Gahietca und mit 
sleler Beröcksichtigung analoger Schichten anderer Linder 

▼OD 

Dr« Ouido und Dr. l<^ric1olin üandbergpevt 

Mitgliedern mciucrer ibeiDiecben oAtuthiJtorisclieD GeseUschaAen. 



Das Werk erscheint bei Gh. W. Kreide! in Wies- 
baden auf Subscription; es wird 6 Lieferungen Text und 
Atlas in Gross-Quart umfassen und elegant ausgestattet wer- 
den. Preis einer Lieferung mit etwa 5 — 6 Bogen Text 

und 5 Tafeln Abbildungen beträgt 2 Thir. 20 Sgr. oder 4 FI. 
30 Kr. rhein. Die Lieferungen folgen einander in Zwischen- 
räumen von 4 Monaten. 

, Die wissenschalUichen Forschungen, welche die Verfas- 
ser seit einer Reihe von Jahren angestellt haben , und die 
hieimit veröffentlicht werden sollen, tragen einen sehr um. 
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fassenden Characler. Denn das ünlernehmen beabsich- 
tigt nicht nur eine genaue Monographie des bezeichneten 
Gebietes, sondern es- soll zur sicheren Begrün d u n g des 
«Rheinischen Schichtensystems wesentlich beilragen, 
das ja gerade in Nassau anerkannter Massen am reichsten 
entwickelt ist, gerade hier die meisten Sch ichtenglie- 
der und die interessantesten Versteinerungen ent- 
halt, es werden somit zugleich bedeutende Resultate tür die > 
Paläontologie und Geologie im Allgemeinen, für 
die geographische Verbreitung der Galtungen und Ar- 
ten urweltlicher Wesen und der sie umschliessendcn paläo- 
zoischen Gesteine sich ergeben. 

Etwa 430 kritisch-bestimmte Arten, worunter sehr viele 
neue und dabei auch mehrere neue Gattungen, sollen 
in streng zo 0 1 og i sc her und botanischer Methode be. 
schrieben werden. Die Abbildungen werden denen der 
besten englischen Werke (Lond. Geol. Transacl. — Mur- 
chison, D'Archiac, De Verneuil u. s. w.} nicht nachstehen. — 
Die dem Prospeel beigegebenc Probetafei wird davon Zeug- 
niss ablegen , und der Prospect wird überhaupt den ganzen . 
Plan und die Einrichtung und Ausstattung des Unternehmens 
zur Genüge ausweisen. — 
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